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Der haſʒ
¶ Hie hebet an ain gůtte leere / vnd
ſagt wie ſich ain yettlicber Chꝛiſten
menſch / vnd voꝛabain cloſtermenſch

— halten vñ aufſteigen / das er müg
omen zů ainem volkomen leben Vñ

iſt die gleichnuß gegeben bey ainem
ainem haͤßlin/ vnd hat ſy gethon der
hochgeleert doctoꝛ Johãnes Gayler
von Rayſerſperg / den gayſtlichen
muͤteren vndſchweſtern ſant Rathe
rinen zů Straßburg Anno 1502 .

Thema. Cepuſculus/plebs inualida
collocat in petra cubile ſuum . Pꝛo⸗
uerbioꝛum xxx. capitulo.

Llſo ſpꝛicht Sa⸗
lomon der weyß
man Pꝛouerbio⸗
rum am x· cap ·
Das haͤßlin das

da iſt ain vnſtark
volck / das hat ge
ſetzt ſein růwſtat

oder ſchlaf kamer

in dem felſen Bey diſem haßlin würt

verſtanden ( als die gloß ſpꝛicht ) die

Chꝛiſtenlich kirch / die da hat geſetzt
jr wonung oder růwkamer / in den

felſen / das iſt / auff Chꝛiſtum vnſern
behalter / der dabedeütet wirt bey di

ſemfelſen · Spꝛicht ſant Pauls . Pe⸗
tra aũt erat chꝛiſtus · Chꝛiſtus iſtder
felß Vnd nitt allain würt bedeüt bey
diſem haͤßlindie Chꝛiſtenhait / ſonder
auch ain yegklicher frumer andech⸗
tiger menſch / der ſich kert zů gotdem
herꝛñ / vñbeſonder ain cloſtermenſch
der daabgeſagt hat der welt / vñ ſich
got gantzergeben / durch die dꝛey ge
lübden / oder auch ain menſch hieauſ
ſen / der da got gern ernſtlichñ dienen
woͤlt Du biſt darumb nitt außge⸗
chloſſen das du herauſſen biſt . Ich

bmůtt denen dinnen zu pꝛedigen⸗

im pfkeffer
Darumb nym̃ ich diß woꝛt das ich
ſpꝛich/ ain ciohermenſch . Nun wol

an / ain ſollicher frumer andechtiger
menſch ( ſpꝛich ich ) der würt gleĩch
ainem haßlin / vmb der aigenſchafft
willen die das haßlin an im hat / vnd
auch ain ſollicher menſch an jm ſoll
haben / darumb er zůgeleichet würe
dem haßlin .

C Das haßlin iſt forchtſam.

Je erſt aigenſchafftdie es an
d jim hat / die iſt / Es iſt foꝛcht⸗

——
Alſo ſpꝛechen die natür

Ailichñ maiſter / vnd wir ſehen
es auch wol / das ain haͤßlin von na⸗
rur ain foꝛchtſams erſchꝛockens tier
lin iſt Weñ man ainen ſchelten will /
oder ainer dem andern zůreden will /
vnd jm verweiſſen das er ʒagiſt / ſo
ſpꝛicht man zů jm / du haſt ain haſen
hertz / wañdas iſt die art vnd narur
des haͤßlins / das es foꝛchtſam iſt Al⸗
ſo iſt auch ain andechtiger gůcter
menſch / der ſich got ganntz er geben
hat / er ſey in ainem cloſter / oder ſam
lungñoder beginen heüſern / der ſelb
menſch iſt foꝛchtſam von natur Von
welcher natur ? Nitt von der natur
die ervon vatter vnd von můtter hat
Nain / von der ſelben natur hatt er
nichts dañ ſünd vnd gebꝛeſten Wir
werden alle in todſünden empfangrn
vnd geboꝛn / nit das das eelich werck
ain todſünd ſey / aber die erbſünd die
wir mit vns bꝛingen/ die iſttodſünd /
vnd ſtirbt ð menſch alſo on dentauff
ſo würt er verdampt Wir werden
alle geboꝛnkinder des zoꝛns / Wenn
ſchon ain mennſch kain würckliche
ſünd an jm hett / das er ſelber kain
ſünd het gethon / noch/ ſtürb er in der
erbſünd on den tauff / er würd ver⸗
loꝛen ewigklich Vnd wenn dirſchon

die erbſünd abgenomen
*



den tauff ſo beleybt deunocht in dir

ſtecken die naygung zů ſünden⸗ dar

umb ſpꝛich ich/ das diſe foꝛcht/ von

der ich yetzunnd red/ nitt iſt von der

natur die du von vatter vnd můtter

haſt / ſonnder von der natur die dir

got eingepflanntzet hat indein ſeel⸗
durch das liecht vnnſers hayligen
glaubens / das dir eingegoſſenwürt

in dem tauff / denn ſo würſt du erſt

ain ſun gottes / ſoduwiderſagſtdem
teüfel / vnd

geſpenſt / Ainſollicher mennſch der

würt gegleichet dem haͤßlin / War

rumbꝛ wann er iſt foꝛchtſam / wann

der erſt anruck oder der erſt anwanck

auß dem ſich ain menſchzů got kert⸗
das iſt foꝛcht Wenn ainem menſchñ

einfeilt das ſtreng vrtayl gottes des
herꝛen / das got ſo ain ſtrenger rich⸗

ter iſt / das er die ſünder ewigklichen
ſtroffen würt mitewiger pein Weñ

er betrachtet die grauſamlich pein
der hellen ſo geet in jm auff ain grau

wel vñ ain foꝛcht / deñ facht er an vñ

ab zů got / vnd verlaugnet diſe

zeittlichen ding Vnd gem aingklich
alle menſchen werden gezogen durch
diſe foꝛcht/ Jaich ſpꝛich/ der erſtezů

ker zů got / iſt foꝛcht / da ain menſch

lang in ſünden gelegeniſt / vnd wenn

der ſich zů got keret / der bekert ſich

vonfotcht/Aber ain menſch der got

dem herꝛen lang gedienet hat / vnnd

ſich geübt intugenden / vnd ain gůte
gewonhait in jm ſ⸗elber überkommen
hat / das er gewoͤnet iſt zů gůtem Er

gewonet got voꝛ augen zu haben / jm

getreülich zu dienen / vnd ſeinen wil⸗

len zůuolbꝛingen / weñ ain ſollicher

intodſünd fallt / das er ſich über ſicht

jm enntfleüßt ain winndel / der ſelb
menſch verleüret darumbnit diegůt
naygung die er hat zů gůtten werck

en vnd zů got Nain / er verleürt wol

halz
die tugent der gnaden / die jn got an

genam machet / dieverleüret er Aber
die gewonhait vnnd den anmůt den

er hat zůtugenden vnd zů gůten wer
cken / vnd auch liebe zů got / dieerge
wont hat (nitt red ich von der einge⸗
goſſen liebe / die ain goͤttliche tugent

iſt ) das beleybt in im / vnd man kan

es an ainem ſollichen mennſchen nitt

bald anſehen / wenn er in todſünd ge⸗
fallen iſt / wann er beleybt in ainem

weſen/ er geet nichtzdeſterminder zů
choꝛ/ er vaſtet / er beetet / er geet zů ca

pitel / er thůt was er thůn doll/ Ain

ſollicher menſch wenn ſich der bekert

ſo bekert er ſich nitt von foꝛcht/ ſon
der vonlieb die er zů got hatt / die jm

nit empfallen iſt vm̃ der todſünd wil

len Er gedenekt nymer an die hell⸗

oder das jn got ſtraffen werd / aber

jm iſt layd das er got ſeinen ſchoͤpf⸗
fer ertzürnet hatt / ob er jn jochnym⸗
mer darumb ſtraffen wolt / Eben als

ain kinnd das ſeinen vatter lieb hatt

es gedenckt nitt an die ſtraich / aber

darumb das jm der vatter lieb iſt / ſo
iſt im layd das es jn ertzürnet hatt⸗

¶ Nun ſpꝛichſt du / wie kompt es das

emainklich der menſch ee võ foꝛcht
ekert würt dann von der liebe ? : Es

iſt darumb / das ſich ſelber
liebhat / er foͤꝛcht ſeiner haut / erfoͤꝛ⸗
chtet er můß in die hell / er foͤꝛcht das

feür bꝛenn jn Von diſer foꝛcht ſeind
vil gůter menſchen zů got bekert woꝛ⸗

den / vnd ſeind dieoͤꝛden dauon auff
komen / beſonder Cartheüſer oꝛden

iſt alſo auff komen / als jr dick gehoͤꝛt
hond / von dem maiſter von Pariß⸗
Es was ain Maiſter von Parißs
auff der hohen ſchůl / der was aines

berůmptenlebens / yederman hielt jn

für ainen hailgen mañ / do er geſtarb
kamen die von der hohen ſchůl vnnd
wolten jnzu grabtragen / alls hie ziů



land die zünfft thůnd / vnnd doſy zů
jm kamen / do richtet er ſich auff / vnd
ſpꝛach / Ich bin verklagt / do giengñ
Fbimmerg vnd lieſſen jn ſton / vnd er⸗

ſchꝛackenübel ab der geſchicht / An
dem anndern tag kamen ſywider /

do ſpꝛach er / vnd richt ſich aber auf
Ich bin verurtailt / Sy giengen hin

weg/ vndlieſſen jn aber ſton / vnd ge⸗
dachten / er waͤr villeicht geurtailet
zů dem ewigen leben · Andem dꝛitten

tag kamen ſy wider / vnndwolten jn
aber hinweg haben getragñ / do richt

erſicht aber auff vñ ſpꝛach/ Ich bin

geurtailt zů dem ewigen tod· Dauon

iſt auff kommen Cartheüſer oꝛden /

wann etlich Studenten er ſchꝛacken
darab / vnd giengenin diewuͤſtevnd

fiengen den oꝛden an· Diſe foꝛcht iſt
bedeütet bey dem Ruben / der erſtge⸗
boꝛn ſun Jacob des Patriarchen /
Jacob der patriarch hett zwelff ſün
vnd was Ruben der erſtgeboꝛn ſun /
Ruben iſt als vil geſagt als ain ſun
des geſichtes / als wenn dem menſch
en dreaugen ſeiner vernunfft werden

auffgethon / das er anfacht zu geſe⸗
hen got den herꝛen / das iſt / wenn er
jn gerat zu erkennen / ſo ſicht er jn zů
dem erſten / Vnnd begreiffet jn als

ainen ſtrenngen grymmen richter /
deñ facht er ſich an zu foͤꝛchiñ/ Ainer
der den pfiſel hatt / der ſchmackt nüt

Alſo dieweil das du vol flaiſchlicher
begirden ſteckeſt ſo ſchmackt dir got

nit / weder ſaurnochſuͤſs / Eben als

Bürtzel / iſt ain kraut das ſchmacket
weder ſaur noch ſuͤſs / yſſet man zům
Salat / Ain menſch / alleweil das er

ſeiner bůberey nach geet / vnnd ſich
genietet alles das jngeluſtet vnd ge⸗

Langet / freſſen / ſauffen / vnd in vn⸗

keüſchen wercken / alleweil du den

vnflat in dir haſt ( ſpꝛichich )ſo würſt
du nit bewegt / dein hertz iſt hoͤꝛt vnd

pfeffet
gefroꝛen / Ain ſolcher mennſch laßt
got das ſein ſchaffen / er iſt m alls

ain ander menſch / er gedenckt auch
nymer an got / er ſchmackt jim weder

ſaur noch ſůſs/ er foͤꝛcht jn nitt / er

hatt jn auch nitt lieb Aber wenn dir

got der allmechtig ain federdes hay
ligen gaiſtes / durch die naſen zeücht
als ainem pfifftzigen hůn geſchicht
das dir goͤt dein hertztrifft mitt foꝛ⸗
chte / da foͤꝛchteſt du der donner woͤll
dich ſchlagen / da woͤll man dich er⸗

ſtechen / da foͤꝛchteſt du den tod / da

fellt dir diß vnd jhenes vnglück auff
den halß Oder das dir got innerlich⸗
en dein hertz trifft / das du gedenckeſt
Wie gor der herꝛ ſo hoͤꝛttigklich die

ſünd geſtraffet hatt / das er dem oͤber⸗

ſten enngel Lucifer nitt überſehen
hatt / er hatt jn auß dem hymmel —ſtoſſen / Weñ du darnach gedenckſt
das got nit überſehen hat der gantz⸗
en welt / er hatt ſy alle verderbt vnd
ertrenckt / mit dem ſündfluß / biß an

acht menſchen Da faheſt du erſt an

got zu ſchmacken / Wieſchmackeſt
du jn? du ſchmackſt jn als aiñ ſtren⸗

richter Dauon ſpꝛicht Iſayas /
erꝛ von deiner foꝛcht haben wirem

pfangen ⁊c̃. das iſt / wir haben vnns

bekert von deiner foꝛcht / da wir vns

gefoͤꝛcht habñ / das haiſſet Timoꝛ ſer
uilis / ain knechtlichefoꝛcht / vnd iſt
ain gůte foꝛcht / wann ſy zeühet den

mennſchen ab von den ſünden / vnnd

wo die foꝛcht nitt iſt ſo gab ich dir

nitt aiñ pfifferlinng darumb / ob du

ſchon im cloſter ſteckeſt vntzüber die
oꝛen / vnd machjoch aiñ pfeffer dar
über wie du woͤlleſt/ es würt deñocht
nymmer kain gůtts haͤßlin darauß
Weun du nur allain die Pꝛioꝛin foͤꝛ
chteſt / ſo iſt es arme koſt Weñ aber

diſe foꝛcht in dir auffgeet ſo iſt Ru⸗

ben in dir geboꝛen Dauonſ 0
a iij



Der

geſchꝛifft · Herꝛ wir haben empfan
en von deiner foꝛcht / vnd haben ge

gaiſt des hayls / das iſt / ain

gayſtlich leben / das wir an vns ge⸗
nomen haben .

5 Das haͤßlin iſt ſchnellzu lauffen ·

eannder aygenſchafft des

d 5 iſt / das es ſchnell iſt
zu lauffen / Alſo iſt auch ain

gaiſtlicher menſchſchnell zu

lauffen in gůten wercken/ vnd iſt jm

nichts ſchwaͤr Warum̃ ! Die foꝛcht
treybet jn / man darff jn nit treyben

zů choꝛ/ zů capitel / zů ſingen / zůleſen
da darff man nitt vil zů mettin auff
Flopff en/ da iſt die ſoꝛgſam kuſterin

die jn zů mettin auff weckt / daiſt die

warnemige zirckerin / die ſtaͤts war

nympt mitt fleiß was ſy thůn oder

laſſen ſoll / das macht die foꝛcht got⸗
tes die treybet jn ſtaͤts / Vnnd wo die

foꝛcht der waͤchteriſt / da laufft man

nitt zuſamen auff dem doꝛmenter in

die zellen / ye zwo vnnd zwo zuſamen
kriechen / dadarff man nitt foͤꝛchten
das dieſuppꝛioꝛin vñ zirckerin kom⸗

met vñ ſy rug in dem capitel · Timoꝛ
domini . Wo diefoꝛcht gottes iſt / da
iſt gůt Pꝛioꝛin vñ Abt ſein / da darff
man nit vil ſtraffen vndbuͤſſen Wo

aber die foꝛcht ntit iſt in ainem ſolli⸗
chen menſchen / da iſt es alles verloꝛn

man ſtraff jn / man buͤſs jn / man pꝛe⸗
dig / manſing / man ſag / wo di cht

nit iſt / da iſt es alles vmb ſunſt / vnd

würt nur verſtockter vnd verhoͤꝛter
Es iſt eben vmbainen ſollichen men

ſchen als ſo man auff ainen amboß
ſchlecht / yemer man daruff ſchlecht
ye hoͤꝛtter er würt / Allſo iſtes auch
vmb ain neſſelſtaud/ ye meer dar ein

regnet yegroͤſſer die neſſeln werden⸗

halz
vñ ye meer ſy bꝛennen Dauon ſpꝛicht
ſanctus Auguſtinus · Beſſer men⸗

ſchen hab ich nit fundñ in cloͤſtern oð
in gaiſtlichem ſtat / dann die geraten
ſeind Dagegen hab ich auchnit boͤ⸗

ſer menſchen funden dann die mißra
ten ſeind / Er ſagt war / wa die men⸗

ſchen ſeind die da foꝛcht gottes hab⸗
en / da werden faſt gůtte mennſchen
auß Da ain menſch in ainem cloſter
iſt / der ſich laßt treybendiefoꝛcht got
tes / vnnd ſeinen oꝛden getreülichen
haltet / der laufft für vnd für· Es iſt
nit des dings in ainem ſollichñ gots

foͤꝛchtigenmennſchen / als es iſt inai⸗

nem faulen vnwilligñ menſchen / der
nitgottes / aber allain ſein ſelbs ach⸗
tet / vnd weñ er etwas tůn oder mey⸗
den ſoll / ſo ſpꝛicht er Ach iſt das nitt
todſünd / vnd kum̃ ich nitt in die hell
darumb / vnd mag ich das mitt got
gethůn / vnd wie war jm wenn es alſo
waͤr Vnd iſt des fragens kain ennd⸗

Alſo iſt es nitt vmb diſe mennſchen⸗
Nain / ſy lauffen dahyn / Sywar⸗
ten nitt biß ſy gefragen / ſonder was

włwiſſen das got wolgefallet das

thůnd ſy / ſy ſtond nit ſtill / ſich zu be⸗

denncken Warumb ? darumb / die

foꝛcht treybet ſy / ſy machet jnen die

fuͤſs leicht / ſy gond den weg gottes
als fliegen ſy / Solliche mennſchen
hond federen an den fuͤſſen Spꝛicht
die geſchꝛifft Iſaye · Sy werden flie
gen als die adler ⁊c . Vnd ſpꝛicht ain

5275
Pedibus timoꝛ addidit alas .

iefoꝛcht hat die fettachan geſchla
gen an diefůſs . Ainer der nitt faſt
wol gon mag /ð da halber lam iſt ⸗

wenn der ſelb ſichfoͤꝛcht/ das es bꝛin

net / oder das man auff jn ſchlecht⸗
ſofacht er an vnd laufft als flüge er

dahin . Diſefoꝛcht hatt gehabt ſant
Jeronimus / do er ſpꝛach· Ich ſchlaf
oder wach / ich eſs oder trinnck / ich
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thů was ich woͤll ſo iſt mir alltzeĩt in
meinenoꝛen die grauſamlich ſtymm
der buſanen . Stond auff jr todten

vnnd komment für gericht / Wo die

foꝛcht iſt / da frageſt du nit obdu die

regel vnd conſtitucion oder ſtatuten
ſchuldig ſeyeſt zů haltten / ſonnder
geeſt ſchlechtlich anhin Aber du die

da on foꝛcht gottes biſt / kompſt vnd

ſpꝛichſt / Got hatt diſe dinng nit ge⸗
botten / es iſt gauckel werck / ich halt
nichts daruon ⁊c̃ .

¶ Das haͤßlin laufft gewiſſer den

bergauff weder den berg ab .

Jedꝛittaygenſchafft die das
d haͤßlin ann ym hatt / dieiſt /

das es beringer vnd ſchneller
vñſichereriſt den berg auff

zu lauffen dañ den berg ab / wañ die

3 fuͤßlinſeind jm kurtz / vnd die

hindern fůßlinſeind jm lang / darum̃
wenn es den berg auff lauffen ſoll ſo
kompt es wol hinauff Aber denberg
ab zů lauffen deñ kan es mit den hin⸗
deren fůßlin nitt hernach kommen /
vnd übergauckelt / vnd fellt herab /
vnd komen denn die hund vnd fohen
es Wenn man es jagen will / vnd es

den berg můſs ablauffen ſo hatt es

den halß verloꝛen / es württ jm gar

ſaurden berg ab zulauffen / Alſo iſt
es auch vmb ainen menſchen in ain⸗

em cloſter / alleweil der ſelb mennſch
den berg auff lauffet ſo iſt er ſicher⸗
ſo ſteet ea wol vmb jn Was iſt diſer
berg ? es iſt got der herꝛ/ es ſeind tu⸗

genden / es ſeind begirden ewigerſe⸗
ligkait / allweil das du mitt den fůͤſ⸗
ſen der 0

7 berg auff lauf

3 du dich bekümereſt mit hay⸗
igen hymmeliſchen gedencken / von

pfeffet
got vnd von ſeinen hayligen / vnd ſy
getreüwlich anrůffeſt in deinem ge⸗
beet / dein hertz zů got dem herꝛñ au
hebeſt / vnd für vnd für ſtrebeſt / au
ſteygeſt in tugenden on vnnderlaß⸗
wie ainer ainen berg ſteyget / vnd nit

ablaſſeſt ʒů zunemen / vnd zů volkom
menhait zufechten / ſo ſtat es wol vm̃
dich / Aber ſo bald du anfachſt ab zu

lauffen / hinleſſig zu werden / dir fel⸗
ber nachzulaſſen / vnd gerateſt dir ſel
ber glauben / vnd von tugenden ab

laſſen / vnnd laſſeſt ab gůtte werck zu
würcken / du geeſt nit meer alſo fleiß
ſigklich zů choꝛ / du biſt nit meer alſo
fleiſſig zů capitel / dann als vil als du

thůn můſt / du laſſeſt ab vonhailigen
gůtten gedenncken / denn ſteet es übel
vmb dich / dennfaheſt du an denberg
ab zulauffen / denn wenn du auff hoͤ
reſt dich zuůben in gůtñ gedencken /
in hayliger betrachtung von got /

vnd von ſeinen lieben hayligen / von

hymelſchen gůtten dingen / ſo fallen
dir ein üppige gedennck / vnkeüſche
gedennck / vndwenn du dein gemůtt
vnd hertznitt auff hebeſt zů hymeli⸗
ſchendingen / vnd nitt in das vatter⸗

land kereſt / ſo faheſt du an vndſtoſ⸗
ſeſt den 58 die welt / vnd

an weltliche dinng / du biſt mitt dem
leib im cloſter / vnd ſteckeſt mitt dem

kopff in der welt / du ſtreckſt den halß
herauß ſo lang dumagſt Vnd ſo dir
die welt nitt werden mag / vnd du nit

bey jr magſt ſein mit dem leib/ ſo biſt
du doch da mitt dem hertzen / vnd wa

dir nur ain wenig von der welt wer⸗

den mag / es ſey ioch nur ain vnnütz⸗
geſchwatz / da man von welltlichen
dingenſagt / da ſtreckeſt du die oꝛen

hin / aber was got antrifft das würt
dir zu ſchwar Es iſt ymermeder ge⸗
ſůch vnd geſůch / wie manſein ledig
werd / vnnd wa man jn denn nur ain

Aa iiij
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wenig hilffet So verderbet man ſy
voll / Achlieber hertgot / esiſt nit al⸗
ſo hoͤꝛttalls man es machet / got hat

diſe dinng nit gebotten / es ſeind nur
die radt gottes / die regel vnd conſti⸗
tucion / man finndet nienengeſchꝛi⸗
ben das es got gebotten hab Wenn

ſchon die Pꝛioꝛin ettwas gůttes ge⸗

ſchaffet / ſo kompt der beichtuatter

vnd 4
——

vmb / vnd wenn es ſchon
derbeichtuarter wider auffgerichtet
ſo kompt die ſubpꝛioꝛin vnnd ſtoſſet
es wider vmb / vnd ſpꝛicht / wir můſ
ſen auch troſt haben / lieber got man

můß ſy troͤſten Es iſt ain armertroſt
Huͤttent eüch daruoꝛ / wenn man jn

aines fingers lanng nachlaßt / ſo ma

chen ſy aines arms lanng darauß⸗
da würt nymmer nichts gůtts auß⸗
Wie die Pꝛioꝛin vnd derbeichtuat⸗
ter / vnnd die ſuppꝛioꝛin / vnnd zir⸗
ckerin / vnd die anndernamptſchwe⸗
ſteren / nitt ains ſeind in ainem clo⸗

er / da ſteet es übel / Sy ſoͤllen ains

ein / vnnd ſoͤllen auch wiſſen das ſy
ainhellig ſeyen / alſo das weder mirt

woꝛtten noch mit wercken / noch mit

gebaͤrden / noch mit zaichen / kainder
leichen thů gegen den annder en in

ainen weg / als obſy mißhellig ſey⸗
en Wenn aber der Biſitatoꝛ kompt

ſ0 geeſt du zů jm vnd ſpꝛichſt / erlau⸗
ent mir diß vnd jhenes / die Pꝛioꝛin

will mir es nichtt erlauben / Vnnd
macht mirs ſo ſchwaͤr / vnd machet
mir todſünd darauß / erlaubenjr mir

es / das ich nitt allwegen dürff zů der
ꝛioꝛin lauffen / vnd das leben hon⸗

Vo das in ainem cloſter iſt / das iſt
gifft / Diſe mennſchen die allſo den

berg ablauffen die werden vil boͤſer
dann die mennſchen die allwegen in

ſündengelegen ſeind / wann ſy fallen
tieffer in den dꝛeck hinab / Sy ſeind
gleich ainem faulen ay / das halber

halz
gebꝛůttetiſt / es iſt kain boͤſeray dann
das halber gebꝛuttet iſt / das iſtnye⸗
mandt nütz / die weil es vngebꝛuͤttet
iſt vnd ganntz kalt iſt / ſo iſt es gůt zu
eſſen Wenn es ganntz außgebꝛůttet
iſt ſo ſchleüfft ain hůnlin darauß / ſo
iſt es aber gůtt Aber wenn es halber
gebꝛuͤttetiſt ſo ſtinckt es auß dermaß⸗

2 übel / esmagnyemañ dabey bley⸗
en / Alſo ain ele der ain ſünder

iſt / er iſt kalt / er bekennt das er ain

ſünder iſt / er mag noch gůtt werden

Ain volkomner mennſch der da auß
beraytet iſt vnnd inbꝛünſtig in der
liebe gottes / der iſtgůtt / vnd ganntz
gůtt / Aber ain menſch der daãn hatt

gef angen got zu dienen / vnd an hat
gef angen auff zu gon in tugenden /
vnd der wider hinderſich fellt / das
werden die allerboͤſeſten menſchen die

man finnden mag / jnen iſt darnach
kain boßhait zu vil / vnd werdendeñ

abtrinnig in dem cloſter / vnnd iſt jn
das cloſt er zu enng / es kan nyemand

mitt jnen Pee e aͤchter
in cloͤſtern ſeind / Alſo iſt es auch vm̃
ainen müuich / was ſy thůn ſollen
das iſt jnen zu vil / vnnd wennſy zů

apitel ſoͤllen faren / ſoiſt mů vnnd

arbayt / main vnd moꝛd inallen gaß⸗
ſen / wann ſy giengenlieber anderm
narꝛenwerck nach dann das ſy das

thů en / darumb ſy den oꝛden an ſich
haben genommen / Ich mayn nitt ſy
eben im cloſter / ich pꝛedig jnen / dar

umb nennich ſy / Ja ſolliche menſch
en werden allſo verhoͤꝛttet in jnen ſel⸗

ber / das ſy nitt meer menſchen ſeind
ſy ſeind teüf elſch / ſy kommen nayß⸗
wo vonmenſchlicher art / dann als
vil als ſy mennſchen ſeind nach dem
leib Dauon ſpꝛach Chꝛiſtus zů ſei⸗

nen jüngern / Ainer vnnd reüch iſt
der teüfel / das was Judas / Ja/ſel⸗
ten/ ſeltenſtond ſy wider auff / Vnd
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wennſy ſchon wider aufſtond ſo bley
bet jn doch das ewigklichen anhang
eo / das ſy mitt jnen ſelbs zuſchaffen
haben alle jr lebtagen / es geet hart
naher . Die natürlichñ mayſter ſpꝛe

chen . Wenn ain wolffain ſchaff ge⸗
beiſſet / das ſelb fell hat allwegñ leuß⸗
man mach beltz darauß / oder was
man woll ſo hat es allwegen leüß dar
inn / Alſo iſtes auchmit denen / ſo ſy
der wolff / derteüfel/ gebeiſſet / ſo ge⸗
raten ſy garkom̃ darnach/ manfin⸗
det allwegen leüß im beltz / Huͤttent
eüch voꝛ lawhayt / farent für haftig⸗klich vnd inbꝛünſtigklich nit gond
hinderſich / nitt feind halb vnd halb
gayſtlich vnnd welltlich / andechtig
vnnd fayg / als ettlichinn cloͤſtern⸗
vnd auch hieauſſen ettlich gaiſtlerin

die 8 3 zů lieb
vnd zůlayd / Ir klaydun ahaym
vnd auffder gaſſen 37
vnndin der kirchen ainfeltig vnnd
ſchlecht / im hauß fayg/můttwillig

vnd geſchertzig / Die Burgerin vnd
Edelleüt kommen vnd legen jr ſeyd
vnd fech ab / vnd tragen die ſeyd vnd
das fech nymmer außwenndig / das
thůnd vnnſere gayſtlerin / deren vil
ſeind Aber ſy haben es innwenndig⸗/
vnd wenn man gegen jn geet ſo ſchla
hen ſy den manntel auff / das die ſeyd
vnd das fech dennocht herfür geet⸗
Bnnd wenn ſyin jren heüſern ſeind
ſo chůnd ſy die ſeyden ſchauben an /
vnd henncken die ketten herfür / vnd
ſpꝛechen denn Ey es ſchadt nit / esi ſtnitt ſünd / es ſichts nyeman⸗ / Eg iſt
falſch· Die geſchꝛifft ſpꝛicht Iſaye
am xlviij . capitel . Meledictus qui

acit opus dei fraudulenter . Ver⸗
ůcht ſey der / der das werck gottes

verſaumlichen oder vntrewlic thůt
Das iſt / der da allſo lawlichen hin
geet Darumb ſoſoͤllen wir vnnſere

pkeffet
hertzen vnd gemůt auffheben / vnnd
ſoͤllen ſpꝛechen mitt demDauid . Le⸗
naui oculos meos in montem / vnde
veniet auxilium mihi . Wir habñ vn
ſere augen auffgehebt in die berg /dauon iſt vnns hilff kommen / Alle
mennſchen ſeindſ⸗chuldig zu fechten
nachtugenden / ſy ſeyen in cloͤſtern⸗
oder herauſſen . Dartzů vermanet
vnna der pꝛieſter / da er offenlichen
ſpꝛicht . Surſum coꝛda . Hebenauffeüwere her tzen vnnd begird zů dem
herꝛen/So antwurten wir denn vnd
ſpꝛechen · Habemus ad dñm . Wir
haben auffgehebt vnnſere hei tzen /
Ess ſchꝛeibt ain leerer / es ſey diegroſ
ſeſt offembarlicheſt lugen die ye ge⸗
redt ward / wenn wir vnnſerehertz⸗

ennit erheben zů got / wir erhebenſy
meer zů weltlichen freüden ſo wir ge⸗
dencken vnd anſchlahen wie wir gůte
mal vnd wirtſchafften zůrichten / da
wir dem bauch vnd dem gaylen leib
außwar ten / vnd dem luſt vnd freüd
diſer welt gnůg thůen / dahin richten
vnderheben wir vnſere hertzen Bar
zů ermanen die vollen münich vnnd
pfaffenainander / ſo ſy nit in der kir⸗
chen / ſonnder in der Tabern hinder
dem ſpilbꝛet vnnd gůtten wein ſitzen
vnd ſpꝛechen ainer zů dem anndern /
Surſum coꝛdaſeind gůts můttes /

flaſe8 dergaiſt ver wandelt in das
giſch .

Dem haͤßlin ſeind die hund aufſetzig

FJeé' evierdt aygenſchafft des
d haͤßlins iſt / Bie — — —

imgefard / vndlůgen wo ſy
es mügen er wüſchñ vnd fa⸗

hen/ Alſo ſeind auch die boͤſen gayſt
die helliſchen hund / gefar ainemſolli
chenhaͤßlin / Das iſt / ainem ſollich⸗
en mennſchen / der da vnnderſteet
got zu dienen in ainem edena v



teben / vnndderſich got ganntz erge⸗

ben hatt / vnd tag vnd nacht ſtrebet
vnndficht / wie er ʒů tugenden kom̃ /

vnd wie er got gefallen müg · Ainem

follichen haͤßlin (ſ .pꝛich ich ) ſeynd

die hund gefaͤrd / das iſt der teüfel /

wann / wenn erainen ſollichen men⸗

ſchen erwüſchen mag⸗ ſo maynt er /

er hab wildtpꝛaͤt gefangen / es iſt jm

ain beſonnderer ſchleck⸗ darumb iſt

er ainem ſollichen aufſetziger / dann
ainem anndern mennſchen / der da al⸗

ſoſchlecht anhin geet vnd nit ſogroſ

ſerrfleiß ankert / vnd jm ſelber nitt ſo

groſſen gewalt an thůt Warumb⸗
arumb / er foͤꝛcht er woͤll im entgon

Auch ſo getrauwet er auch annder

wildtpꝛat mitt jm zu fahen Darumb

iſt er ainem ſollichenmennſchen faſt

aufſetzig · Des leſen wir ain exempel
von ainem biſchoff Andꝛeas genant /
der hett aingaiſtliche perſon bey jm⸗

ain nunn / Die münich vnd nunnen

maynen wenn man jnen diß woꝛt zů

legt / das man ſpꝛech / ain münich⸗

oderain nunn / man thů es jnen auß

verachtung Nain / es iſt kainverach

tung / das woꝛt hatt es auff jm / Mo

nachus haißt ain münich / Nonna

ain nunn / Papa ainpfaff / Aber dar

umb das es inain verachtung kom⸗

men iſt / darumb iſt es nit ain verach

ter nam / In dem anfang do die cloͤ⸗

ſter erſt auffgeſtifft wurden / dowa⸗

ren ſy nitt als ganntz beſchloſſen / ſy
mochten außgon / vnnd gienng der

gantzconuentherauß indie kirchen /

vnd was nitt meer dannder vnnder⸗

ſchlag zwüſchen den innwenndigen
vnnd den außwenndigen Aber yetz⸗

und ſo mag man die maurennit hoch

enůg machen / vnd weñ manſchon

alle fenſter vermacht ſo kan man ſy
dennocht kaum dinnen behalten /
Allſo wasdiſe gayſtlich perſon bey

Halz
diſem biſchoff / wann ſy was auch

bey jm ee er biſchoff ward Do ernun

diſchoff warddo behielt er ſy beym
vnd getrauwet jm vnd och jr garwol
wann ſy was aines erberen wandels

das mocht nun der
balen

nit leyden⸗
vnd begund ſeinen boͤſen ſamen dar

ein zu ſawen / das der biſchoff die per

ſon geriet zu faſt anſehen / vnd inan⸗

fechtung fallen gegen jr / vnd geriet
aines mals mitt jr ſchimpffen / vnd

gabjr ainen ſtraich an den rucken /
Vnd in derſelben zeit gieng ain jud

überfeld / do begriff jn die nacht das

er voꝛ der ſtat můßt bleyben ligen do
derbiſchoff inn was / vnnder ainem

ſchopff / voꝛ ainem abgot tempel /ge
nanut Apollo / do hoꝛt er ain groſſẽ
ſchar der boͤſengaiſt komen / die wol⸗

cen zů capitel gon / do fragt der haupt
man vnnder jn / was yeder geſchaf⸗

ethett Do kam ainer vnnder jnen /
vnd ſagt das er geſchafft het / das der
hailig diſchoff Andꝛeas die erber per

ſon die er bey jm hett⸗ dar tzů bꝛacht

hett / das der biſchoff mit jr geſchim

fet hett / vnd jr ainen ſtraich anden

rucken hett geben / dodancket jm der

hauptman faſt vnndſpꝛach⸗ er ſoͤlt
der ſachen

müßr⸗
vnnd ſoͤlt nitt

můſſig gon ſo můßt er haben ainen

ſondern palmen/ vnd woͤlt jm ainbe⸗

onndere cron geben für die anndern

alle Do das derjud hoꝛt / der voꝛ dem

tempellag / do gieng er des moꝛgens

zů dem biſchoff vnnd fragetin / ob er

ain gaiſtlicheperſon bey jm het ? Do

ſpꝛacher / ja / dofragt erin ob er auch

mitt jr geſchimpffet hett / vnnd hett

jr aiñ ſtraich auff den rucken geben

Do warder entferbt / Do ſpꝛach der

jnd /ob er auch boͤſe begird zů jr hett

chebt ? !Do ſpꝛach der biſchoff / wer

ee das geſagt ? doſ agt erjm die

dinng die er voꝛdem abgott tempel

.
—
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etten / das ſy jn dartzů bꝛacht hetten

Do das der biſchoff hoꝛt / do thet er
von die perſon außſeinem
hauß / vnd toͤuffet den juden / vnd lee⸗
ꝛct jn Chꝛiſtenlichengelauben / Der
biſchoff het auch ſein hoffnung auff
ſichſelber geſetzt /ermaynet erſtünd
ganntz ſteiff / vnd moͤcht jn nyemant
meer abgewerffen / Darumb ſollain
mennſch fürſichtig ſein / vnd wacker
über ſein hertz / das jn der teüfel nitt

rwüſch Dartzů vermanet vnns ſan⸗
ctus Petrus / do er ſpꝛach / Lieben
bꝛůder / ſeyt wachper vndfürſichtig
oder vmbſichtig / wañ der teüfelgeet
vmb alls ain bꝛum̃ender rychlender
loͤw/ vnd lůget wen er müg zerreiſſen
Darumbſoll ain menſch wacker vñ
vmbſichtig ſein / wañ der teufel hatt
meer acht wie er ainen ſollichen men
ſchen vmb bꝛing dann er ſunſt auff
dꝛeiſſig oder auff viertzig menſchen
hatt / Warum ? Darumb / er verder
bet annder menſchen mit jm / wann

yederman ſcheühet ab ainem ſollich
en /v ergert ſich ab jm Ainmenſch
das allwegen anhin gangen iſt / weñ
der in ſünd falt des acht man nit vil
Aber wenn ain ſollicher menſch falt
ſoſchꝛeyt yederman über jn Ey ſpꝛi⸗
chet man / was iſt gaiſtlichait / es iſt
dochnichts vmb die gaiſtlichen / der
hatt aiñ ſollichen gaiſtlichen ſchein
getragen / vnd iſt dartzů komen Vnd
woͤllñ es deñ nit angreiffen / Dauon
ſpꝛicht Jeremias der pꝛophet / Das
wildpꝛadt des loͤwen/ iſt der waldeſel
in der wůſte / Der loͤw iſt / der teü⸗
fel Das wildtpꝛaͤdt / iſt der waldeſel
inder wůſte / Was iſt der waldeſel :
Bey dem waldeſel würt verſtanden
ain gaiſtlich menſch ( als die ainſidel
die ettwan in der wůſte hond gewo⸗
net ) Derſelb iſt zum erſten ain haͤßlin

D45 het / wiedie boͤſengaiſt geſagt

pfeffer
Aber hindennach würt ain waldeſel—
darauß / weñ jm die oꝛengeraten wach
ſen Ain haßlin hattlange oꝛen / alls
r hie nach hoͤꝛen werden Der eſel hat
auchlange oꝛn / aber nit als das haͤßlin
Weñ geraten dem eſel die oꝛen wach
ſen : denn / weñ ain ſollicher menſch⸗
ain ainſidel in der wuͤſte anfahet ab
zulaſſen von gůtten gedencken / von
gůten tugentreichen wercken / in den
er got lang gedienet hatt / mitvaſten⸗
beerren vnd wachen/vnd andern gůt
ten wercken / deñ/ weñ er daruonlaßt
ſo fahen jm an die oꝛen zu wachſen /
wann ſo er von gůtten gedenckenab
laßt ſo fallen jm denn ein vnkeüſche
gedancken / weltlich gedancken / von
weltlichen üppigen dingen / ſo gond
denn benachbsß begirdñ / deñſeind
jm die oꝛen gewachſen / denn ſtoßt er
den kopff herauß in die welt / biſt du
im cloſter ſo würt dir das cloſter zů
eng / vnnd denn ſo iſt auß dem haͤßlin
ain waldeſel woꝛdenn / Ain ſollicher
waldeſel / ſpꝛicht Jeremias / iſt das
wildpꝛaͤt des loͤwen / wann waer aiñ
ſolchen ſchleck überkomen mag / da

maynet er er hab gewunnen . Dauon
ſpꝛicht ſant Gꝛegoꝛius / Das eſſen
des teüfels / das iſt alls das hoͤw des
ochſen Ain ochs oder ain ků /diemůß
gar waich hoͤw habñ weder ainpford
Ain pfaͤrde yſſet rauch hoͤw⸗ Aber
ain ků oderain ochs yſſet daſſelb how
nitt / es můß waich hoͤw ſein / wenn
man waich hoͤw hatt ſo ſpꝛicht man
das iſt gůe kůfůtter / es můſs beſſer
ſein dañ annder fůtter . Es ſpꝛicht
Gꝛegoꝛius·Ain ſollicher menſchder
da gaiſtlich iſt geweſen / iſt dem teü⸗
fel ain gůtter ſchleck / wan er maynt
er wöll ainer ganntzen gemain ſcha
den thůn mit ainem ſollichen menſch
en / vnd maint er bꝛing jm meernutz
dann ain weltlicher / ſo ain ſollicher



menſch fellt ſo zeücht er ain ganntze
emaind mit jm vmb/ ſo ſpꝛichtman

deñ / iſt dem das widerfaren / wiewill
es dann den anndern ergon / hatt der
das gethon/ wiewoͤllen dan die thůn

die nit als gůt ſeind als der mennſch

iſt geweſen Wenn denn der helliſch

loͤᷣw ain ſoͤllich waich fůtterfindt ſo

iſt es jm ain gůte ſpeiß Darumb ſoll

ſich ain menfch hůtten / derda ange⸗

fangen hattgot dem herrenzu dienen

das er nit hinlaͤſſig ſey / ſonnder das

er wacker vnnd munder ſey / Das

jn der reüfel nitt er wüſche Das wir
nach diſem leben müg en erlangn die

ewigenfreüd / das verleych mir vnd

eüch / got vatter / ſun / vnd hayliger
gaiſt Amen·

Alomon ð weißman ſpꝛicht⸗
ꝛouerbioꝛum am xxx· capi

telalſo · Das haͤßlin ſetzt ſein

růwſtat in den felſen Diß haß

lin (als ich W ſpꝛach ) bedeütet

vnns aiñ yegklichen gaiſtlichen Cri

ſtenmenſchen / vnd auch aiñ cloſter
mennſchen / die da ſoͤllen an jn haben

die aygenſchafft des haͤßlins · Nun
wolan / alls ich geſtern geſagt hab

von der art des haͤßlins / das da hatt

viertzehen ay genſchafft an jm von

den ich geſtern vier aigenſchaftauß
hab gelegt / ¶ Die erſt iſt / das das

haßlin foꝛchtſamiſt / das bedeüt / das

ain yegklicher andechtiger Criſten

menſch vnd cloſtermenſch⸗ oͤtliche
foꝛcht ſoll haben / ondas iſtfan lebñ

nichts ¶ Die annder aigenſchafft
iſt / das haßlin laufft bald vnnd iſt

ſchnell / das bedeüt vnns ain cloſter
mennſch/ der achter ſein leben recht

fürſich nympt / der da hat andacht

im hertzen / vnndiſt ſchnell zů allen

hymliſchen dingen / dartzů laufft er

halz
bald· ¶ Die dꝛitt aygenſchafft des

haßlins iſt / das es lau fft den bergvff
on allen ſchaden/ aber nit ab on ſcha
den / das thůt / das jm die foꝛderſten

füßlin kürtzer ſeind dañ die hinder⸗

ſten / wann herab ſo üb erburtzelt es /

das iſt / wenn ain gůter menſch ſtreit
tet vnd ſtrebet zů tugenden ſo lauffet
er ſicherlichen den berg auff Weñ er

aber hinderſich geet/ dasiſt / weñ er

ablaßt von den gůtten wercken/ ſo
geſchicht jm als dem haßlin / das den

berg mitt ſchaden ab burtzelt / Dar

umb ſoll ain andechtiger mennſche
vnd cloſtermenſch leben / das er war

lichſpꝛechen müg mitt Dauid / Ich

hab meine augen auffgehebt in die

hoͤhe des bergs Wañ der laufft ſich⸗
er der da überſich laufft / das iſt / zů
got

dem herꝛen . ¶ Die vierd aygen⸗

chafft des haßlinsiſt / das die hund

dem haͤßlin gefar ſeind / das bedeütt

vnns / das die helliſ chen hunnd / die

teüfel / den gůttengayſtlichen men⸗

ſchen als gefar ſeind / wenn ſy ainen

überkomen / ſo iſt jnals hetenſy wild

pꝛaͤdtgefanngen / alls ich es geſtern
weytter habaußgelegt ·

¶ Das haßlin ſetzet ſein ſach

Ldeſtech
8

Vn wolan / Die fünfftaigen
n ſchafft des haßlins iſt / Es

etzet allain ſein ſach auff die
ucht / Alſo wenn man mitt

jmſtreitten will / es woͤret ſich nitt⸗

alls ainbeer / der richt ſich auff vnd

ſtellt ſich zů woͤꝛe/ Ain wolff der zer⸗

ret / Ain hunnd der beiſſet / Ain katz

die kretzet / Ain loͤw wenn man mitt

jm ſtreitten will /erſtellet ſich auch
zů gewoͤꝛe So hatt das haͤßlin kain
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aunder gewoͤꝛe/ dann es wüſcht auff
vñlauft hinweg / Das gibt man fül
in ainer gleichnuß / vonn aim haſen
vnd wolff / die zway kamen mitt ain
annder in ainen ʒannck / das weeret

als lang / yedas der wolff dem haſen
verwiß / er war ain zag Nu mainet ð
haß er woͤltemit jm wetten woͤlcher
den anndern überwund der ſolt recht
haben / das gefiel dem wolff / wann
er mainet er woͤltden haſen bald zer⸗

zer ꝛt haben Der wolff legt ſichſtreüß
lich gegen dem haßlin / nun wüſchet
der haß auff vñ lieff dahin / der wolff
imnach / der haßllieff ſchnell / ð wolff
ward můd / vnd viel nider zu růwen⸗
der haß maynet er hett gewunnen⸗
der wolfßſpꝛach Nain / er wargeflo⸗

hen vnd hect nitt mitt im geſtritten⸗
Alſo kamen ſy für denloͤwen mit dem

reit / er ſoͤlt vrtaildarüber ſpꝛechen
lſo ſagt er das haͤßlin het überwun

den / wann es het kain annder gewoͤꝛ
dañ ſein flucht / Alſoſollain rechter
chꝛiſtenmenſch vnd ain cloſtermen⸗
ſche / ſein gewoͤꝛ ſetzen in dieflucht⸗
wenner angefochten würt von dem
boͤſen gaiſt von vnkeüſchayt / ſo ſoll
er thůnals das haͤßlin/ vnd nemen die
flu cht / dasiſt /erſollnitt auff ſolich
en gedenckenbeleyben Er ſoll alle vr

ſachen fliehen / die jm zů ſ⸗ollichen an⸗

fechtungenmoͤgen komen / wañ alle
annderelaſter vnd ſünd moͤgen mitt
ſtreit uberwundñ werden / es ſey ioch
was ſünd es woͤll / trag kait / neid oder
haſs/zoꝛn oder füllerey / vnd alle an⸗
dere laſter / wañ man kaiñ luſt darinn
findet / wenn man jm ſchon nach ge⸗
denckt / on das laſter vnkeüſchait / die

mag annders nit überwunden wer⸗
den / dann mitt der flucht Wenn du
aber wilt ligen in ſolchen gedencken
zu geigen / vnd mit derbegird zu vm̃
fahen / vnd nit fliehen wiltdas dir vr

pkeffer
ſach gibt / vnd dir anfechtung bꝛin⸗
ger / vnd bey dir ſelber bleyben / vnd

wilt alles das erſ⸗chneycken vnd erfa
ren das yederman thůt / vnd weñ du
ſolteſt im hauß ſein / die bett machen
vnd die ſchüſſeln waſchen / deñ ſo wa⸗
reſt du lieber zůdem tantz / vnd über
den bꝛunnen waſſer holen / ſo würf⸗
feſt du denn alle ding über aiñ hauf⸗
fen vñ laufſt dahin⸗ gotgeb es ſtand
im hauß wie es woͤll/ denn wenn du
auff die gaſs kompſt ſo geeſt du mitt
dem kopff zuſchlotteren vñ vmb dich
zu gaffen / alles das zu erſehen / das

geſteübet vnd gefleügt / deñ ſo ſichtt
mandir bald an was dir im ſinniſt /
Du thůſt nitals das haßlin / das fieü

hetallain / duſůchſt vrſach zůſůndñ
vnnd fleüheſt ſy nitt / dasiſt falſch⸗
Darumb ſpꝛich ich / duſolttfliehen
alle vrſach der ſünd / vnnd die ſünd
nit vmbfahen / noch ſolchen gedenck

enſtatt oder zeit geben / ſonnderdich
bald vmkeren / vnd thůn als das haͤß
lin vndnemen die flucht Fleühe vnd
geſtannd kainer vrſach der ſünde⸗
nochauch der rede des mans / wann
die red des mans dꝛinngt ein in das
hertzder frawen / herwiderum̃ dꝛin⸗
get die red der frawen hinein in das
hertzdes mans / wañ ſouilain menſch
luſtiger vnd anmütiger red iſt / ſo vil
tringtſy meer indas hertz / gegendem
ſy geſchicht Darumb ſoltt du chůn
als das haßlin / vnd ſolt nitt ſtill lig⸗
en / nym̃ die flucht vnd ker dich von

ſolchen vrſachen / vnd auch der glei⸗
chen gedenck . Kugite foꝛnicatẽem⸗
ſpꝛicht ſanctus Paulus / Fliehent
die vnkeüſchait / Er ſpꝛichr nit / wi⸗

derſtreitten ſy / ſonder er ſpꝛicht Eu⸗
gite / Fliehen ſy Darumb ſo ſpꝛich
ich / Du ſolt nitthaben vil wonung
oder geſchwatz vñ gauckels mit den
mannen / vñ duman mitder ſrawen⸗



jn auch nit begern wol zugefalllen⸗
wenn aines ringet mit ainer die im

duneneore ſy dich wol nitt
vmb / ſo kompſtdu dochnit vnbeſchiſ

5 von jr Alſoiſt es auch mit ainem

em̃etfeger / der erſt ain kem̃et gefegt

hate / ringeſt du mitt jm / du kompſt
nit vnberůſſet von jm Darum̃ ſpꝛic

ich / wenn du nit wilt fliehen vrſ⸗ach

en der vnkeüſchait⸗vnnd dich nichtt

huͤtten voꝛſ dllicher boͤſer geſelſ⸗chaft
wiewoldu nit kompſt zůfal / deñocht
würt dir das hertzvermoſet vnd ver⸗
bildet · Nun moͤchteſt du maynen du

waͤreſt ain volkommen menſch / vnd

ſtůndeſt als ſtarck als ain maur vnd
dür ffeſt ſolcher warſamkayt noch

* g nit meer zů dir ſelber /du dürfeſt

amn vrſachder ſünd alſo fliehen / vñ
wanſt du ſeyeſt ganntz abgeſtoꝛben /

dennſo geſchicht dir alſo / wennman
ainliecht an ain mauren hebt / ſy ver

bꝛint nit von dem liecht / ſy ſteet den⸗
nocht ſtarck als ain maur / ſy würt

aber ſchwartz von dem liecht / Allſo
geſchicht auch ainem menſchen der

da maynt er ſey volkomen / er dür
kain ſoꝛg meer zů jm

ſchaff
haben / er

fleücht nit boͤſe geſell chafft / denn ſo

fallen jm ein / vnlauker gedenck / an⸗

fechtung zů vnkeüſchayt⸗ kompt er

nitt zůfal ſo würt jm doch das hertz

verbildet vnd berůſſet dauon Dar⸗

umbſoll jm ſelber ny eman zů wol ge⸗

trauwen / du darfſt allwegñ ſoꝛg ʒů

dir ſelber / wann der teüfel geet nitt

můſſig / darumb fleüchvnd thů alls

das haͤßlin . Nun moͤchteſt du ſpꝛech
en / wie kompt das / das man die vn⸗

keüſchet meer fliehen ſol dann die an

dern ſünd Warumb iſt das ?: darum̃

ſpꝛich ich / das ſy meer luſtlicher iſt
in ir ſelber / dann all and laͤſter/ nach
dem allsſanctus Thomas das gar

clarlich außlegt / über das woꝛt ſant

Pauli · Flichentdie vnkeũſchayt⸗
darumb iſt ſy niendert mitt zů über⸗

winden / dann das du thůeſt alls das

haßlin vnd nymeſt die flucht .¶ Sy
iſt gifftig als ain ſchlang / darumb

iſtỹboflichen als ain ſchlang Quaſi
a facie colub : i fuge peccatum . Du

ſolt die ſünd fliehen als von dem an⸗

geſicht des ſchlangen Weñ ainer für
ain ſchlang geet / ſo fleücht erſy / er

ſteet nit voꝛ/r/ſy an zu lachen wañ
wolt er faſt voꝛ jr ſteen / ſy gabe im

den lon/ er ſtreichlet ſy auch nitüber

den rucken / wañ er waißt das ſy gi

tig iſt / vnd yemeer ſygifftiger iſt ye

meer er ſy fleühet / Aber du kumpſt
vnd bildeſt dir für in deinen gedenck
en / luſt der vnkeüſchait / vnd geden⸗

ckeſt an aine hie / andie annderdoͤꝛt /

vnd maleſt dir ſelber ain frawen für
nach allem deinem wolgefallen / vnd
wie ſy dir gefiel / vnnd maynſt es ſey
kain gebꝛeſtenan jr / Vil wager war

dir ertwan vnd minder ſchedlich / das

von auſſen voꝛ deinen leiblichen aug
en dir ainf raw gegenwürtig waͤre⸗

es waͤr dochnymer on / du ſaͤheſtert⸗

wat anjr das dir mißuiel / vnd dirſy
erlaydet / dahat ſyain ſtinckend maul
denn hatt ſy flixen in den augen / da
butzen in der naſen/ denn hat ſy geel

ſtinckend zen / vnd ain vnluſtlichge⸗

ſpꝛaͤch/ es war ymner ettwas das dir

ainmuckin das habermůß gegen jr

fiel / das ſy dir erlaydet Solliche ge

bꝛeſten gedenckeſt du nit / ſonder ma⸗

leſt dir die frawen on allen gebꝛeſten
Darum iſt dir der gedanck zum dick

ern mal raytzlicher weder gegenwür
tigkait zꝛc· Darumbthů als der haß

vnd nym̃ die flucht· Alſoſoll ain yeg

klicbher rechter Chꝛiſten menſch vnd

cloſtermennſch lernen ſtreitten vnd

fechren wider die vnkeüſchait / mitt
der flucht · Spꝛicht ain leerer das
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im

ain münchs kut hatt da hinden an der

kappen die geſtalt ains ſchiltes / vnd

den haben ſy auff dem rucken dahin⸗
den / al s die thůnd die da zů der flucht
gericht ſeind / die werffen den ſchilt
auff den rucken Allſo ſoͤllenſy jr

——auff die flucht des laſters der vnkeü⸗

ſchait ſetzen Vnd ſollen tůn als man

leüt findet / weñ die in ainen ſtreit fa⸗
ren ſo ſtellenſy ſich vaſt kuͤnlich / aber
weñ es an das treffen geet / ſo nemen

ſy die flucht / vñ das iſt/r geſcheidikait
wañ ſo jr feind waͤnen ſy ſeyen mitt

der flucht hinweg / ſo wiſchen ſy deñ

herfür vnd erſchlahen ſy rücklingen
Al ſo ſollen die münch vnd alle gayſt⸗
liche mennſchen thůn / die ſollen den

rucken dar wenden / vnd alſo rücklin⸗

gen fechten / mit der flucht / vnd auch

dabey jr hoffnũg in got ſetzen. Auch

ſpꝛich ich ſy ſollenthůn als das haͤßlin
vnd nemen die flucht / allſo / das du

dich entſchlaheſt der vrſachñ aller an

fechtung vnd laſter der vnkeüſchait /
vnd auch aller anderer ſünd / fliehen
die menſchen / vnd bey dir ſelber bley
ben / vnd dich halten in deiner zell / vñ

dich hůtten ſo
feer

du magſt voꝛ zeit⸗
lichen geſchaͤfften die dir dein hertz

nemen vnd beladen . Auch voꝛ flaiſch
lichem vnd zeitlichem troſt vñ ergetz
lichait Vnd dich huͤtten / das dunitt
lauffeſt in dem cloſter affterwegen⸗
alles das zůerf arn / das in dem gantz
en cloſter beſchicht / vnd es alles zu be

reden / vnd mayneſt es baß auß zurich
ten dañ ain andere . Lůg hůt dich da
uoꝛ / wañ weñ du alſo außſchwaiffig
biſt / vnd nit bey dir ſelber magſt bley
ben ſo ſteet es übel vmb dich .¶ Nun
moͤchteſt du ſpꝛechen/ můß ich ewig⸗
klich allain ſein / ains iſt doch deñocht
wol bey den leütten / můß ains eben

darumb vnrecht thůn Ich mag nitt

all weg allain ſein ; Spꝛich ich Wilt

preffer
du vil bey den leücten ſein / vnd dich
nit hůten voꝛdem das dir vrſach gibt
zůſollichen boͤſengedencken / vnd an⸗

fechtung / vnd allſo außſchwaiffig
ſein / ſo můſt du das daran nemen das
ich dir yetzgeſagt hab . Nu ſpꝛichſtu
Muůß ich allwegen in der zellen ſitzen
ich hab auch annders zuſchaffen ?
Nain ſpꝛich ich / verſtand es allſo /
Du ſolt dich allain halten in der zell
deines hertzen / vnd dein ſinn vnd ge⸗
muͤt geſamlet haben / das du waiſt wie

du gegen got deinem herꝛen vñ ſchoͤp
fer ſtandeſt / der dawaißt dein gedenck
woꝛt vnd werck / vnd dem du red vnd

antwurt darfür můſt gebñ am jung
ſten gericht / darumb ſpꝛich ich / So
uil meer du dich allain halteſt / ſouil
minder haſt du vrſach zů anfechtũg

Vnd weñ ſy dich aber ſchon ankom⸗
men / vñ du bey biſt / ſo fin⸗
deſt du jn baß zu widerſteen / wañ weñ

du alſo außgekoͤꝛet biſt ſo würſtu ſo
verhoͤꝛtet vnnd verirꝛet / das du nitt

wayſt was du ſchaffeſt . Darumb iſt
dir not das du in dich ſelber gekeret
ſeyeſt vnd dich allain haltteſt / es ſey
dañ ampts halb auß gehoꝛſame / da

du gezwungen würſt wider deinen

willen zů auſſerlichait So biß gehoꝛ
ſam / vñ thů das getreülich mitau

gehebtem her tzen zů got / vnd eyl all⸗

weg wider zů dir ſelbs hinein / das ge
ſchicht layder nit / ſonnder ſy ſůchen
ergetzlichait inauſſerlichaͤit Da ſoͤl⸗
len die amptſweſtern gewarnet ſein .
Nun hab ich eüch außgelegt die fün⸗
ffte aygenſchafft des haßlins .

¶ Das haͤßlin bewegt alltzeit
die lefftzen·



Fn will ich eüch ſagen von

nderſechßten aigenſchafftdes
haßlins / dieiſt/ dasdem haß⸗
lin die lefftzen nymmer ſtill

ſtond / vnd allwegen mufflet es mitt

denlefftzen . Allſo thůt auch ain rech⸗

ter andechtiger criſtenmennſch / vnd

cloſtermenſch / dem lefftzen
nymer ſtill / er muffllet allwegñ/ als
das haͤßlinthůt / er foͤꝛchtetgot / Ain
yegklicher rechterchꝛiſtenmennſch⸗
vnd cloſtermenſch foͤꝛchtgot ſeinen
ſchoͤpffer vnd herꝛen / er lůgt das er

nymer wis jn thů . Wa ſolche foꝛcht
iſt / der ſelb mennſch lůgt das er thů
alls das haͤßlin/ das iſt / er beweget

ſich darzů das jm ſeine leftzen nymer

ſtill ſtanden / er muffletallwegñ / das
iſt / er beetet / er ruͤff et zů got / er laßt
nitt ab / er ſteetnit ſtill / ergeet für vñ

für / jm iſt nichts zu ſchwar / er hallt
die gebott ſeines ſchoͤpffers/ er hatt

got lieb von gantzem ſeinem hertzñ /

vnd ſeinennaͤchſten als ſich ſelbs / er
keret fleiß andas er thů was got ge⸗

fellig ſey / Allſo thůt nitt der vnſtatt

menſch / er zeücht hinderſich / er may

netes ſey jm alles zu vil vñ zu ſchwaͤr
Warumb iſt das ? Darumb / er hatt
kain gotsfoꝛcht Darumb treybt jn

nichts zů gůteen wercken / Darumb

ſpꝛich ich als voꝛ / wo nitt die foꝛcht
gottetz iſt / beſonnder in den cloͤſtern /

da iſt kain beſtand aines gůtten / er⸗
beren vnnd gayſtlichen weſens . Ich
ſpꝛich / wenn der mennſch rn am

iſt / vnd erkennet ſein kranckhait / vnd
das er nichts mag widerſtreitten
denn ſodu merckſt das du von dir ſel
ber nichtz vermagſt / ſo ſolt du hilff
zů got ſůchen vnd fleiß darauff kern

wann es geet dir nitt on arbayt dar /

du můſt des einſpꝛechen gottes war

nemen / vnd jm nachuolgen / vnd nitt

widerſtreitten vnd widerſtreben / als

halz
ain katz die man ertrencken will / die

da zablet vnd vmb ſich beiſſet / vnnd
kretzet / vnd ſich vnnderſteet zu woͤꝛen
Das iſt ſo du nun empfindeſt die vn⸗

macht / das du nitt empfengklichen
biſt ſollicher einſpꝛechung gottes⸗

vnnd nitt überwinden magſt in dem

ſtreitt der anfechtung / ſo ſolt du tůn

als ich dich voꝛgeleert hab / vnd hilff
bey got dem herꝛñ ſůchen / vñ thů als
das haßlin ſtats muffelen /das iſt /
du ſolt ſtaͤts beeten vñ zů got ruͤffen⸗
das dir dein lefftzen nymmer ſtill ſtan

den / vnd ſolt darumb nit auff hoͤꝛen
das es dir nit allſo glat dar geet alls

du maineſt es dir dar geenſolt . Das

haͤßlin hoͤꝛet nymmet auff zu muffe⸗
len/allſo ſolt du auch thůn / vndnitt
auff hoͤꝛn zu muffelen / das iſt / zu beet

ten · Allſo leeretchꝛiſtus Jeſus vnſer
herꝛ ſeine haͤßlin/ ſeine jünger/ſy ſol⸗
ten allwegen beetten / do er ſpꝛach/
Man můß alltzeit beetten vnd nymer

erligen · Sant Paulus ſpꝛach auch

zů ſeinen bꝛůdern · j. ad Theſſaloniceñ
uinto . Sine intermiſſione oꝛate ⁊c̃ .

Jr ſoͤllen allweg vnd on vnnderlaß

beeten · Das můß man gar vernünff⸗
tigklichñ verſteen / vñnitals ſchlecht
lichen nach dem texrt · Verſtannd es

allſo bey diſer gleichnuß die ich dir

hie geben will War es das ainem ain

ſach angelegen waͤre / die er bey dem

Kayſer oder Rünig oder Papſt er⸗

langen muͤſt/ er ritt vnd lůgteſeiner
ſachen nach / vndlaͤg ain ganntz jar
oder meer in des Papſts oder künigs
hoffe / vnd ſtellet der ſachen nach / es

waͤr joch was es wolt . Oder ſo ayn⸗
er ain pfrůnd erlanngen will / er ligt
das gnntz jar zů Rom vñ war tet vntz
das er ſein ſach erlangt / nichtzdeſtmin
der thůt er dartzwiſ⸗ eh was er will /
er yſſet / ertrinckt / er ſchlafft / er ſpilet
vndthůt dartzwiſchñ was er zuſchaf⸗



un

fen hatt / er gatnitt ſtaͤts derſachen
nach darumb er da ligt Aber weñ jm
geſetztwirt ain ſtund oder ſtat vnd
zeitt / das er komen ſoll / vnd man jn

— — — berichten will / denn ſo
ompter vndthůt zů der ſach / aber

er ligt nit da on vnderlaß zu beetten
vnd zu flehen / nur weñ jm die ſtund
geſetzet würt / vnd weñ man ſpꝛicht
was tůt der ſolang ʒu Romꝛ ſo ſpꝛi⸗
cht man / er bitt vmb ain pfrůnd / vñ
er bitt doch nitt ymermeder / er thůt
auch anders / ſo lang vntz jm die ſach
verlihen wirt / Alſo ſoll thůnain re⸗
chter gaiſtlicher criſtenmenſch / vñ
ain cloſtermenſch / der ſoll nachgon
ſeinen ſachen / vnd begeren got zů ge⸗
fallen / vnd nit haben ain verdüeſſen
Er darff nit allwegen mit dem maul
beeten / weñ er ſunſt tůt das er ſchul⸗
dig iſt vnd begert in den gnaden got⸗
tes zuſein / ſo beetet er all wegñ eiltweñ ain menſch in ainem cloſter iſt /
oder in ainẽ dienſt / weñder ſelb beett
vnd ſingt vñ lißt weñ er es ſchuldi

iſt / vnd er jm ſtatt vnd zeit gibt vñ

Honbe
thůt er was er zuſchaffen hat

eßgleichen auch herauſſen / er yßt
er trinckt / er ſpint / er naet / er macht
ſchůh / kurtz er thuͤ was er woͤl / weñ
ſein maynung gůt iſt / ſo beetet er all
wegen / Darůber ſpꝛicht ſant Augu

ſtin . Wer recht tůt / vnd gotfürcht
der beetet allwegñ . Nym̃ ain andere

gleichnuß · Weñ ſich ainer zů ainem
groſſen herꝛen oder junckherꝛenoder
ioch ſunſt zů ainẽ andern verdingt
vnd bey jm dienen will / vnd begert
lon von jm zu empfahen / oder ain

lehen von jm ʒu empfahen / nun hoͤꝛ
was thůt der ſelb Erlůgt vnd koͤꝛet
allen ſeiñ fleiß an / das erthů alles das
das er waißt das dem herꝛen wolge⸗
falt / vnd was jm beuolhen wirt das
thůt er mit groſſem fleiß /erfegt das

hauß/ vnd thůt was er kan / vnd das
im hauß zuthůniſt / er ligt nit allwe⸗
gen beeten mitt dem munnd / meer

er fleiſſet ſich alle arbaiczu thůn / da
mit er waißt das er dem herꝛñ gefallen thůt Nun ſo der herꝛ ſicht das ð
knecht alſo getreülich thůt / was tůt
der

herꝛ?!Er wirt bewegt gegen dem
knecht / vnd ſicht ſein treüw vñ fleiß
vnd verleicht im deñ was er von jm
begert / es ſey ain lehen oder ain lon /

ſo gibt er es jm · Nun wolan . Nun
moͤchteſt du ſpꝛechen / Wie kan ich
mich ſo ganntz ʒů got keren / waͤr es
nit alſo oder alſo / das ich mich auch
anders geſchaͤffts můßt annemen⸗
das mir beuolhen wirt / ich kan doch
nymer in den choꝛ kummen / das ich
mich zů got kerte / von meines ampts
wegen? Nain ſpꝛich ich / nitt allſo⸗
wen dein maynnng gůt iſt / vnd bege
reſt zu thůn das got dem herꝛñ gefel
lig iſt / ſo 3 allwegen ʒeit genůg
dich zů got zu koͤꝛen Got ð herꝛ ſicht
allweg an dein hertzvnd
vnd mit was fleiß vnd ernſt du jm be
gereſt zu dienen DBarumb ſoltu thůn
als der fleiſſig knecht / derdenlon be⸗
gert / von ſeinem herꝛñ zu empfahen
Allſo thů auch du / vnd koͤꝛ an allen
deiñ fleiß / den willen deines ſchoͤpf⸗
fers zu thůn / vnd jm wol zu gefallen
in allen deinen wercken / thůn vñ laſ⸗
ſen / Alſo ſoltu das woꝛt verſtondas
Chꝛiſtus ſpꝛicht . Man ſoll allwegñ
beeten / du findeſt menſchen wenn ſy
das woꝛt hoͤꝛen das Chꝛiſtus ſpꝛicht.
Man ſoll all wegen beeten / ſo waͤnen
ſy ſy můſſen allwegen mit dem mund
beeten / vnd alſo iſt es nitzůuerſton⸗
Sonder verſtand es alſo / alsich dir
geſagt hab / vnd vnnderweißt . Nun
moͤchteſt duſ⸗pꝛechen / Es ſteet doch
im text das Chꝛiſtus geſſ pꝛochñ hat
Man ſoll allweg beeten / Ich P4⸗



allſo / man můß das recht verſteen⸗
nach außlegung der bewarten goͤtli⸗
chen leerer / die vol ſeind geſein des

gaiſtes chꝛiſti Jeſu · Nym wider ain

gleichnuß von ainem beetler / der da

ſitzet voꝛ der kirchen / der ſelb hayſ cht

nit mit dem mund⸗ ſonder ſein groß⸗

ſen wundñ vnd geſchundne bain die

ſchꝛeyen vn hayſchen für jn / vnd ſo
vil meer man ſein ellend ſicht⸗ Povil
meer man jm gibt Alſoiſt es vm̃ ain

menſchen der ſein groſſe ſünd vnd el⸗
lend gegen got erkent⸗ vnd ſich klain

achtet / über den erbarmet ſich got⸗

er darff darumb nitt allwegen mitt
dem maul beetten / weñ er nur gůts

thůt / vnd begert in den gnaden gots

zu ſein · Darumbſpꝛichich / alls ich

voꝛ geredt hab / das ſ ich ain menſch

ſoll klain achten / es iſt nitt beſſer dañ

das ſich ain mennſch gegen got dem

herꝛen erkennet / vnnd nichts au

ſich ſelber halt / vnnd an allen ſeinen

wercken verzweyfelt / vnd allainſein

hoffnung in got ſetzet VAnd ſolt auff

heben dein hertz vñgemůt ʒů got / vñ

ſpꝛechen mit dem Dauid Deus in ad

Inntoꝛium meũ intende . Got hilf mir

vnd gedenck an mich / eyl mir zu he

fen· lſo ſolt du ſchꝛeyen vndrů en

zů got dem herꝛen/ vnd foꝛcht gottes

hon / wañ got ſpꝛicht durchden pꝛo

pheten · Vber wen würd ich ſennden

mein geſicht ? über den der da erzitert

ab meiner red .¶ Nun wolan Es iſt

auch ain anð weiß zu beeten / das iſt⸗
daz der menſch inallen ſeinen noödten
ſein zůflucht ſoll honzů got dem her

ren / mitt dem gebeet/ Alſo hetten die

altuater ain gewonhayt in den alten

zeiten / was jn zu handen ieng in al⸗
len jren ſtreitten / ſo riſfenß) andie

woffendes gebeets Dauonſo ſpꝛicht
ain altuatter / Wie ains hunds ay ?

genſchafft iſt / das er allwegen billet

weñ jm ettwas gebꝛicht oð geſchicht
Alſo 2

auchdes menſchen aygen⸗

ſchafft ſein / das er allwe beeten ſoll

vnd ſein zůflucht ſoll haben zů got /

vnd gnad vnd hilf bey jm ſůchen / vñ

— es auch nit laſſen ligen / wir ſoͤl

en ſtaͤts für vnd für gon⸗ vnd vnns

nichtz daran laſſen hindern Nit das
du ſpꝛechen woͤlteſt Ich hab ea nit ge

wont alſo gantz mich mit got zu be⸗

kümeren / ſolt ich es thůn / andꝛawen

ſo beſoꝛg ich es nam̃ mir mein ſyñ zu

vil / es macht mir wol ainenſchloter
kopff / es war mir zu vil / ich moͤcht
es nitt erzeügen Ich ſpꝛich wenn du
den ſyn in dit haſt / ſo iſt es ain zaich⸗

en das du noch gar weyt haſt zů ainẽ

rechten gayſtlichen weſen / vnd das

du klaine lieb zů got haſt⸗ dar tzů ſo

legſt du dein vnuolkomenhait gantz

an den tag / wenn du ſo trag biſt got

nach zulauffen / vnd ſunſt ring zů al⸗

len zeitlichen dingen / des willich dir

ain beyz aychen geben . Lagdir dein

ſun oder ain anderer lieber freünd ge

fanngen / du lieffeſt affterwegen / jm

ʒu helfen deñ zů dem Anrnaiſker/Sun
zů dem ſchulthayſſen / deñ an das ge⸗

richt / vñ toͤubteſt ydermañ / vñ künd

nyemandt kain růw vo : dir haben⸗

vntz dein ſun oder dein freünd led ig

würd / vñ auß dergefancknuß gelaß
ſen Aber du laufſt nit zů got Jawol
nit aiñ tropffen / du gedenckſt vnſers
herꝛgots nymer· Nun wolan / wen

das haͤßlin / das iſt / der arm menſch

alſo gejaget wirt / mitt anfechtung

der vnkeůſchait / vnd als ich dich voꝛ

geleert hab / das dir das beſt iſt / das

du thůeſt als das haͤßlin / vnd neme

die flucht / das iſt / geſtand kainer vr

ſach zů anfechtung / alls ich dir voꝛ

geſagt hab · Was iſt dir abermeer
not dartzů ? das iſt / du ſolt dein zů⸗

flucht mit gebeetkerenzů C ꝛiſto / vñ
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hilffe von jm begeren / wiewol die

ucht ( als ich dir geſagt hab ) das
eſt iſt / es iſt war/y iſt das beſt/ vñ

wiewol ander e uͤbung auch gůt dar bey jm geſůcht vnd funden hilff Nit— iſt / alls faſten / wachen / beeten / veriſciplinnemen / rauhe klaider antra desgen / hart ligen / es iſt alles gůt /aberftache das beſt / ſy iſtabernoch iſt die
2nit gnůg Du můſt noch meer dartzůkůn

/ laß ſein das du ſchon im cloſter
biſt / vnd beywonung / geſicht / vnnd

alle vrſachen flüheſt / noch ſtecket die

anf echtung in dir / du haſt noch blůt
vnd flaiſch an dir / du magſt dich ſel
ber nit gefliehen / der dich einmaurte
das die vier mauren an dich ruͤrten
noch vergeet dir die flaiſchlich anfe⸗
chtung nir / es ſteckt dir in der haut .
Setz ain katz inain vogelhauß wie
du wilt ſo bleibt ſy dennocht ainkatz
ywirtnitt ain zeißlin ſy beleibt ain
katz vnd mauwet allwegen Vnd als
wenig dir ð hunger vergeet / als we
nig würſt du ledig ð anfechtũg Sy
würt aber wol gemindertin dir vnd
gerammet durch überige übung vñ
aygnen fleiß / vñ durch beyſtand der
gnaden gotes / daſſelb můß voꝛ allen
dingen da ſein / wañ wa nitiſt die ge⸗nad gottes da ſchafſt du nichtz / wañ
wa dir got nit gnad gibt ſoiſt all dein
arbait vergebens / alls dir auch got
gern beyſtonwill weñ du deinen fleiß
chůſt/thů du das dein / got thůtauch
das ſein . Der weiß manſpꝛich Sapi
entie viij . Als ich das ich
mich nit anderſt mocht enthalten /es
waͤr dañ das mir es got gab / do bin
ich zů got dem herꝛñ gangen vñ hab
in gebeetñ . Sehend wiediſer haß die
leftzenbewegt hat Alſo ſollt menſch
auch thůn / der da anfechtung hat /

Er ſoll fliehen zů got dem herꝛñ / vñ
zů ſeiner lieben můtter Maria / vnd
allengottes hailigen / vnd hilff vnd

pfeffet
gnad von jn begeren / vnd thůn als ð

weiß man Salomon ſ pꝛicht . Ich bin
geflohen zůgot dem herꝛeñ / vnd hab

ag . an der groſſen anf echtungflat chs/bit got treülich /ſy wirt
von tag zu tag abnemmen / yetz von
goces gnaden / yetz der complex halb
deñ des alters halb / ains hat meer an
fechtung dañ das ander⸗ ſy vergeetauch ainem ee dañ dem andern / wañ
ſolten dir die anfechtung allwegen
als höͤꝛt bleiben als ſy ſeind in deinen
jungen tagen / das war ain hoͤꝛt ding
Darumb ſolt du vnuerdꝛoſſen ſein⸗
vnd für vndfür ſtreiiten / Herwider
umgʒ moͤchteſt du ſpꝛechen/ wie lang
můß ich noch ſtreitten / es moͤcht ſo
lang werenich moͤcht es nitmeer er⸗
zeügen ? Nain / nym es nitt alſo für
dich Gedennck das es bald ain ennd
nimpt / du wayſt nitt woͤlche ſtund
oder augenblick dich begreyffet der
gach tod / oder das dich anſtoſſet die

Elde vñ dich erwürgt / darumb
laß dich es nit lang duncken / du ſolt
gedenckenn das du verdienen ſolt in
diſerkurtzen zergencklichenzeitt die
ewigen freüd / oder aber die ewigen
pein / dieda⸗ weñ ſy ſibenjar gewert
erſt anfacht / weñ ſy hundert jar ge⸗

weret / erſt anfacht Ja weñ ſy hun⸗
derttauſentjar gewert ſo fahetſy erſt
recht an Ja ſy zergeet nymer ewig⸗klichen on end Darum̃ ſo ſchlach nit
auff / deine gůten werck zu thůn / ge⸗denck diſe zeitiſt kurtz / du waiſt nitt
mitt was tod du begriffen moͤchteſt
werden / kurtzoder lang / inden gnaden gottes oder nit / das du moͤchteſt
ʒů der ewigen pein verurtailt werdñ
Darum̃ ſoſpar deine gůten wercknit

vntz auff dein letzſtes end / das dit nit
alſo geſchech / als ain gemainſpꝛich 6woꝛt iſt. Wer nit gablet / ſo diebꝛem U



zablet / der laufft im winter mitaim

fayl / vñſchꝛeitt hat yeman hewfayl
Darumb ſpꝛicht ð her: · Lůgent das
eüwer flucht nit werd in dem winter

Nitt ſpar deine gůtten werck vntz in

den winter / das iſt / vntz an dein end

anderſt du würſt verſ⸗aumpt / vnnd

wirt dir die zeitt zu kurtz / das hertz

vergeet dir / vñ waiſt nit wen du von
hinnen můſt faren / darumb entbloͤß
dich aller dinng / vnd ſetz deiñ willen
gantzvnd lauterlich allain auff got /
vnd nit auff diß zergengklich leben⸗

auff das / das dirnit 41 — als den

fün toꝛethenjunckf rawen geſchach
die ſich nit verſoꝛgt hetten mit oͤle zů

den ampeln / vnd giengn erſt zu kauf

fen do die andernfünff weiſ enjunck
frawen wurden einge ůrt / do kamen

ſy erſt vñ klopfftenan / vnd ſpꝛachen
Herꝛ herꝛ thů vns auff/ inward aber

geantwurt ch keñ eüwer nitt / vnd

wurdũñ nit eingelaſſen Das geſchach

jn darũ / ſy waren geweſen faulvñ
traͤg / ſich zu berayten in dem ſum̃er

der gnaden / vnd wolten ſich erſt be⸗

raiten do es verſaumpt vnd zu ſpat
was woꝛden/ Alſo wirt dirauch ge⸗

U1 weñ du hie můſſig geeſt vnd

ich nit ůbeſt in gůtten wercken / du
legſt dein hertz auff gauckelwerck⸗
vnd zereſt dich auß wie ain ſpinn die

nur mucken facht vñ ſpint ſich gantz

auß / vnd im wintter hanget ſy doͤꝛt

vnd iſt nichtz dañ ain lare haut Alſo

geſchicht dir / weñ du andein letzſtes

end kumpſt ſo haſt du dich auß geʒe⸗
ret / das iſt / du haſt den zeitlichũ din⸗

gen allain gelebt⸗ vnnd ſo es nun an

dem iſt das du außdiſer zeit ſolt farn

10
volget dir das zeitlichnit nach / ſo

aſt du auchkain gůt werck gethon

ſoligſt du deñ da wie ain laͤre hautt /

vñ haſt dich verſaumpt als die fünf
toꝛethen junnckfrawen Darumb ſo

halz
greiff es redlich an dieweildu magſt
es iſt doch in diſer zeit nichtz dañ ley⸗
den / darumb dieweil duin diſem le⸗

ben biſt ſo můſt du angſt vnd notha⸗

ben vnd anfechtung / wenn du ſchon
in der welt oder in ainem weltlichen

ſtand wareſt / du waͤreſt dennochtnit
on leyden / aber du mainſt es ſey gar

ain gůt ding herauß oder in der ee⸗

da woͤlte ich dir wol vil von ſagen⸗
wie ain gůt leben es war / aber esiſt
nit not / wiewol ich es nitt verſůcht
hab / weñ ich ſchon noch ledig waͤr ſo

glaub mir / ee ich inden eelichen ſtot

woͤlt / ee woͤlt ich in ain carthuß gon

Nun hab ich eüch geſagt vnnd auß

ehti
die ſechßten aigenſchafft des

aͤßlins ·
¶ Das haͤßlin hat lange oꝛen·

Pn will ich eüch ſagen von

no der ſibennden aigennſchaft
des haͤßlins /die iſt / das das

haͤblin hat lange oꝛen / Allſo

ſoll ain rechter gayſtlicher Chꝛiſten

menſch vnd ain cloſtermenſch haben

lange oꝛen zu hoͤꝛen · Nun ſpꝛichſtu⸗
was ſoll er hoͤꝛen? Du ſolt warnemen

des einſpꝛechen gotes / vnd warnem

men was er dir einſpꝛicht / vnd war

zů er dich treybt / das du dem nach⸗
uolgeſt / wañ wenndu deine oꝛen nit

auff reckeſt zü der einſpꝛechung got

tes / vnd all endeiñ fleiß daran kerſt⸗
des war zunemen vnd jm nach zůuol

gen ſo gab ich dir nitt ain bon vmb

alls dein leben . Merckwie ichſpꝛich
Du muůſt haben dein hertz vnd gemuͤt
verſamelt / vñ habendie langen oꝛen

des haßlins / vnd mit fleiß vnd begir

hoꝛchen oder hoͤꝛnwas got in dir re⸗

det .Audiã quid loquatur in me do⸗

minus ⁊c̃ . ſpꝛach Dauid · Hoͤꝛwas
got indirredt / ſchickdich dartzůwar

tzů dich got der herꝛ treybt / er treibt
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im pfeffet
dich zůfriden / was fridens ?· das di was Dauidſpꝛicht . Er ſpꝛicht. Ichain verſamlet gemůthabeſt / vnd bey will hoͤꝛenwas got in mit redt / wasdir ſelber bleydeſt / nit ſpꝛecheſt alles redt er : Er redt friden in ſein volck /das auß das dir im hertzen iſt / und was iſtſein volck ? Das ſeind die ein⸗alles das außſchwadereſt das dir an gekerten .Es iſt / Cepuſculus plebsgelegeniſt / nym̃ dich nit an alles das inualida . Das haßlin das da hat lan⸗außzurichtñ das im cloſt er beſchicht geoꝛen / das iſt / der mennſch der ſollWeñ du aber wilt ſein metz in allen haben lange oꝛen / vnd ſoll hoͤꝛenwasgaſſen / vnd peterling auff allen ſup⸗ der herꝛ in jm redt / was redt er ? Erpen / vñ alle winckel wilt erſchnecken redt den friden / woͤlcher menſch hatvnd wiſſen wilt was vmbvndvm̃ ge⸗ friden dañ der bey im ſelber beleybt /ſchicht / vnd was der mar iſt / vndal⸗ vnd ſich aller auſſerlichending ent⸗les durch dein maul můß lauffen auß ſchlecht / derſelb hoͤꝛet was der herꝛzurichten / vnd du ſo gar außgekert redt / Alſo wilt du hoͤꝛenwas der herꝛbiſt / wie kan dañ das einſpꝛechen got redt ſo kere dich zů deinem her tzen /tes/ſtatt in dir haben Nain / nit aiñ Nit lůg was annderleüt thůen /hoͤꝛetropffen Warumb kumptman an⸗ was got in dich ſpꝛicht / hoͤꝛ was dinderſt in cloͤſter / dañ das der menſch regel ſagt / loß deiner regel zů/ hoͤꝛbey jm ſelber beleybt / vnd ſtatt hatt was deine obern ſagñ / ſtreck dieoꝛenwar zunemen der einſpꝛechung gor auff / loß was dir die hailiggeſchꝛifttes Nit darumb das du vmb wolteſt ſagt / loß was Saut Jacob in ſeinerlauffen / von ainer zůder andern /vñ Canonicaſ pꝛicht . Biß ſchnell zu hoͤyedermañ außrichten / das thůt die ren vnd traͤg zu reden / Aber du haſtdas thůt jhen / da vertregt manderen ain lang maul / vnd kurtze oꝛen / daszu vil / deranderen zulützel / vnd vr⸗ iſt / du biſt ſchnell zů reden / vndtretayleſt yedermañ / da ſolt man deren zu hoͤꝛen Ja du nameſt das du ewig⸗die bůß geben / denn deren jhen bůß / klichñ ſchwetzteſt / weñ man dich ainvnd diſe hat ain voꝛtiſch

Waene mal fragt ſo gibſtdu zwaintzig maldieannder hatt verdienet waſſer vnd antwurt / darumb wa nit ſchweigenbꝛot/ aine diß / die annder jhenes / vnd gehalten wirt / daiſt weder frid nochmayneſt es thů nyeman recht weder gaiſtlichait / vnd ganntz kain refoꝛ⸗du / Herwiderumb ſoiſt jr deñ aine mation Des hab ich aiñ gezeügennitt weiß genůg / die annder nitt ge⸗ ſant Jacob / wañ ich find es in demſchickt 931 5 vnd alſo kanſt du ye⸗ ſelbñ ca . Ich wil nit weitter gon / dadermañ ain bletzlin anhencken / Ain er 6pꝛicht/ Ain yettlicher ſoll ſchnellſolche vnrůwige vm̃lauffende ſchwe ſein zu hoͤꝛen vnd traͤg zu reden / daſter verwürret ain ganntze gemain⸗ ſpꝛicht er gleich darauff . Wer daAlſo weñ du nichtz annders wilt im maynet das er gayſtlich ſey / vnd zaͤ⸗cloſter tůn dañ als ich dir hie geſagt met nitt ſein zung / des gayſtlichaithab ſo war dir vil wager du wareſt iſt nichts . Kurtz / ain mennſch ſtellherauß bliben . Alſo ſpꝛich ich / wenn ſich wie gayſtlich er woͤll / erthůwieder menſch nit friden injm ſelber hat vil gůterwerck er woͤll/ iſt er von vilvnd ſoͤlchervnmůß ledig ſtat/ derſelb geſchwatz / ich halt nichts daruon /iſt nit empfencklich des einſpꝛechen wañ wa rechte gaiſtlichait iſt / da iſtoder der gnaden gotes / Darum̃ hoͤꝛ ſchweygengehaͤlten. Ain menſch ſey
Cæ iij



Dir

wWoieweiß er woͤll/ ſchwatzt er vil / ich

halt jn nit für weiß /wiewol es mag

auch wol herwiderum̃ ſein Aina mag

wol ſchweygñ vnd mag dennocht ain

narꝛ ſein Ainer mag wol erber klay⸗
der an tragen vnd mag dennocht ain

ſchalck ſein Aber kain erber menſch

mag vnerber klayder tragn / wann

erberkaitleydet es nie Alſo mag auch

in kainem geſchwetzigen menſchen
rechte gaiſtlichait oder weiß hait ſein

Wa ader ain rechte re oꝛmatio ge⸗

halten wirt/ da ſeind diſe dꝛeü ding⸗

vnd wa ich ain oͤbꝛer waͤr / weñ denn

diſe dꝛeü ſtuck gehalten würden / ſo

denůgt mich wol· Das erſt / das die
mauren hoch genůg ſeyen / vnd das
diethoꝛ vnd ſchloſs wol verrigelt vñ
bewart ſeind ⸗Das annder / das man

aiñ gemainentiſch vnd gewandkam
mer hab/ das iſt / das man auß ainem

hafen eſß / vnd kaine nichtz ſonnders

mache Nit das aine woͤlt diß/ die an

der jhenes / als in ainem vngerefoꝛ⸗
mierten cloſter / da zwaintzig / dꝛeiß⸗

igoder viertzig haf elin bey dem feür
ond Nain nit alſo/ wie man ainen

keller hat mit wein darauß da yeder⸗
man trinckt Allſo auch můß es ſein

ain gemainer hafe daſy all auß eſſen
Aber weñ es iſt. das aine ſiechiſt / vñ
conuenten ſpeiß nit gebꝛauchñ ma

die ſelb ſoll man haiſſen in dasſiechn
hauß gon vñ jr geben was ſy bedarff
vnd jr Pesde cht / vnd man

mag jr wol ettwas ſonders kochen⸗/
dieweil ſy alſo vnſtarck iſt / aber funſt
durchkainer vrſach willen / Esſoll
auch ain gemaine gewandkamer ge⸗

halten werden / vnd ſoll kaine jr klay
der hinder jr habñ in jr zellen / das ſy
nit dariñ ſitz als ain lauß in dẽ grind

vnd darauß werden aygenſchafft ·
Nu ſpꝛichſtdu / ſoll ich dann nichtz

hinder mir haben vñ bꝛauchñ / meine

halz
freůnd habñ mir es gebeñ/ den vnrat

ſchaff en jr herauſſen weñ jr alſo kom⸗

men vndbꝛingen eüweren kinden et⸗

was vnd ſpꝛechen / diß beltzlin oder

kürßlin oder was es iſt / gehoꝛt mei⸗

nem kind zů / es iſt waich / mein kind

iſt ʒart / esmag kain hoͤꝛttes erleyden

vnd wißt ich das man es jm nit laſſen
woͤlt/ ich gab es nymer hinein Nain

es geet nitt alſo zů/ der haß můß ge⸗

ſchundñ ſein/ du
Paffe

wol hoͤꝛn was

paſen
nutz du ſchaffeſt weñ ich den

aſen ſchinnden würd vnd in in den

pfeffer berayten / das laß ich yetz fa⸗

ren · Das dꝛitt ſtuck iſt / ſtrengklich

ſchweigñ halten Diſe dꝛeü ſtuck ſeind

genůg in refoꝛmierten clöſtern / weñ

die mauren hoch ſeind vnnd die thot

wol beſchloſſen . · Item weñ man auß
ainem hafen yſſet / vnd auß ainer ge⸗

wanndkamer würt geklaydet· Item

zum dꝛitten weñ man das ſchweigen

ſtreng haltet / vndwoͤlches da gebꝛiſt
da wirt nit ain rechte refoꝛmatio ge

haltñ . Ain recht refoꝛmatio da můſs
ſchlechts die mauren vnd maul ver⸗

ſoꝛget ſein vnd beſchloſſen Aber ſon⸗
derlich ſo můß ainem yetlichñcloſter
menſthen das maul beſchloſſen ſein

Sant Jacobſpꝛicht / das nor iſt be⸗

ſchlützte · Erſpꝛicht auch · Iſt es das

yemant maynt das er ain gayſtlich
menſch ſey vnd nitt zamet ſein zung⸗
das iſt / das er haltet ſein ſchweigen /
des gaiſtlichait iſt nichts Warumb

iſt ſein gaiſtlichaitnichts darumb⸗
du arbayteſt vergebens / wañ du er⸗

langſt nit das end darum̃ cloſterleben
iſt auffgeſetzt· Ainer der ain ertzney

nympt / er ſpꝛieht/ ich hab ſy anſk⸗
bens eingenomen / ſy iſt vmb ſunſt
weñ man deñ zů jm ſpꝛicht/ warumb
iſt ſy vergebens : ſo ſpꝛichter / darum
mir iſt nichttzdeſterbaß woꝛden dañ
mir voꝛ was / ich maynt ſy ſolt mich
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durchbꝛochen vnd purgiert haben /
Alſo iſt es auch / ain menſch inainem
cloſter das alſo anhin gat / es geet zů
capitel / zů choꝛ / es ſinngt vnd lißt /
vaſtet vñ beetet / aber es durchbꝛicht
nit in jm ſelber / vnd tringt nitt dar⸗

auff / darumb alles cloſterlebenauff
iſt geſetzt Warum̃ ſeind alleuͤbun n
erdacht ? darumb / das du kompſt ʒů
rechter liebe gotes vnd deins naͤchſtñ
menſchen Alle ſtatuten / regeln vnd

gaiſtliche ſatzung ſeind erdacht woꝛ

den vmb das du das ennd erlangeſt /
ſunſt gab ich dir nit ain bondarumb
wañ du trüſcheſt ain laͤres ſtro / weñ
du nit dartzů fichſt das du friden ha
beſt in got vnd mit deinem naͤchſten
Vnd dein zung nit ʒameſt / kurtz / ſo
zerfert es alles zu ſcheüttern / dakom
met man zuſamen in die winckel / vñ
richten auſs was vmbvndvmb ge⸗
ſchicht . Warauß entſpꝛingt aller vn

frid vnd widerwertigkait dañ allain
durch vil geſchwatz . Darum̃ ſpꝛich
ich Es kompt ſo vil vnfrides vnd wi

derwertigkaitdurch das ſchweigen
bꝛechen / das es nyemant glaubt / da
ſchneydeſt du deiner naͤchſten ſchwe⸗
ſter die eere ab / da ſtond zwo beyain
ander in ainem winckel vñ vrtaylen
die Pꝛioꝛin / da den beichter / vnd deñ

ſpꝛechenſy / Sich wie vil machen ſy
neüwes dings / es iſt ain feindſeligs
ding / es ſeind ſo vil lieber vaͤtter voꝛ

hie geweſen / ſy hond des dinngs voꝛ

nye gemacht / ich hab des dings nye
meer geſehenn · Schweygen iſt ain
maur des ſchoͤnen ackers des cloſter
lebens / on woͤlliche maur / der acker
des cloſterlebens verderbet oder ver⸗

wůſt wirt · Spꝛicht Salomon Pꝛo⸗
uerbioꝛũ rxiiij . Ich bin gangen über

den acker ains faulen menſchen / vnd
durch die reben ains toꝛethen mans /

vnd die neſſeln vñ doꝛn haben jn über

pfeffer
zogenn vnnd iſt die mawr der ſtain
zerbꝛochen Wer iſt diſer faul acker⸗
man ꝛes ſeind die faulen pꝛelaten / als
die aͤpt/ vnd abtiſſin / pꝛioꝛes vñ pꝛio
rin / es ſeind die faulen beichtuatter
uppꝛioꝛin vnd zirckerin / die da laſſen
ingon / ſy legen ſich in den acker vñ

ſchlaffen vñlaſſen das vnkrautwa⸗
chſen / vnd laſſen die maurn zerfallen
Es ſein die faulen viſitatoꝛes / die da
alles das nachlaſſen das man will⸗
iſt ſchon etwas gůts geweſen / wenn

dañ der viſitatoꝛ kompt ſo falltes al⸗
les vmb / das iſt / ſy ſtraffennichtz / ſy
laſſen die diſtel vnd doꝛen wachſen /
das iſt / ſy 1fen die laſter einbꝛechen
ſy laſſen gaiſtlichait abgon / das ſeind

die ding die ervesgede eind
die ſy handthaben vnd halten ſolten
Sy laſſen die mauren zerfallen / das
iſt / das ſchweygen halten / das laſſen

y abgon / heüt felltain ſtain herauß
ſo fallt moꝛgen aber ainer / biß das
es inain gewonhait kompt / daz man

darnach maynet es ſey vnmüglich /
Ach ſpꝛichſt du ſolt ich allweg můß⸗
ſen ſchweygñ / dumachteſt mich wol
vnſi

miß
vnd ſchellig im kopff Was

wirt aber da rauß ! weñ die mauren

alſo zerfallen ſo bꝛechen denn ein die
wilden thier / dieden garten zerwu⸗
len vnd zerzerren / da Lauffenein die
wilden ſchwein der vnkeüſchenge⸗
denck / da die beerendes grimens vnd
des zoꝛns / da kriechñ ein dieſchlangñ
des neyds vñ des haſs Das iſt ð faul
ackerman / die da alſo laſſen den acker
verwuͤſten/ als ichdir hie geſagthab
alſo laß ich es beleyben Vnd nun bit
ten wir got das er vns verleyhe das

wir moͤgen verdienen vnd kommen
nach difem leben zů dem ewigen le⸗
ben Das verleyhe mir vnd eüch got
der allmechtig Amen .
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¶
Das haßlin ſetzet ſein růw⸗

ſtatt indenfelſen ·

Jeachtend aigenſ⸗chafftdes
d haßlins iſt / das es ſein zůw

ſtat ſetzet in den felſen . Allſo

auch ain gůter criſtenmenſch
der ſichſelber erkennt ain haßlin vnd
ain vnſtarck volck/ der ſetzet ſein růw

allain in got / wañ er findetkainande
rerůw dañ in got· Spꝛichtder weiß
Saloinon Pꝛouer · xxx . Das haßlin
ſetzt ſein růw in den felſen · S pꝛicht
ſant Paulus · Der felß das iſt Chꝛi⸗

ſtus / darauff ain menſch ſoll haben
ſeiñ troſt / vnd ſollſich nit verlaſſen
auff ſeine gůtten werck Diſe ruᷣw⸗

ſtatt mag ain mennſch in dꝛeyerlay
weiß in got ſetzen · ¶ Zum erſten al⸗

ſo / das er in kainen guͤtern diſer welt

freüd oder luſt ain benůgen haben

will / ſonnder allain in got / vnd jm

ſelbs got will als ſein hoͤchſtes gůt⸗
vnd das geſchicht durch liebedie ge⸗

nant wirt Amoꝛ concupiſcentie dei

ſuper omnia / et eſt actus ſpei· Allſo
haben nit růw in got / die da woltten

das ſy ewigklich bie ſolten ſein in ſol
licher geſundthait / jugent / eere vnd

gůtt als ſy yetzſeind . Soͤllichemen⸗

ſchen ſetzenjr růwſtat nit in got / vnd
ſeind nitt in dem ſtadt der ſeligkayt⸗

ſonnder in todſünden / wann ſy hond

got nit lieb überalle ding / amoꝛe con

cupiſcentie dei ſuper omnia . ¶ Zů

dem andern ſetzt ain menſch ſein růw

ſtat in got / alſo das ain mennſch nit

entlich ſichſelbs oder ſeiñ nutz ſůcht /
es ſey in zeit oder in ewigkait / ſonder

entlich ſůcht das er den willen gots

volbꝛing / vergiſſet des lons vnd der
ſtraff / handlet auß lautterer freünd⸗
ſchafft vnd liebe zů got / vnd das ge⸗
ſchicht / per amoꝛem amicicie dei ſu⸗

halz
per om̃ia / da ainmenſch liebhatgot /
meer dañ ſich ſelbs / oder alle ding /
¶ Zum dꝛitten ſetzt ain menſch ſein
růwſtat in got / alſo das es an ſeinen
aygnen krefften / ůͤbungen vnd ver⸗

dienſten verzweyfle / vnd ſein ganntze

hoffnungin die hilff gottes ſetz / vnd

ſein hail von jm warte vnd hoffe / alſo
das es die zway obbeſtimpten ſtuck

nit traw auß ſeiner aignen krafft zu

erlangen / ſonderallain von got / vnd

das iſt dieaußlegung ſancti Jeroni⸗
mi/ in der gloß / der diß dꝛitt ſtuckal⸗

lain růrt · Von diſen ſtucken will ich
durchainannder reden on oꝛdnung /
wie es got der herꝛ gibt / villeichther
nach würd ichdas aygentlicher von

ainannder taylen vnd ſchꝛeyben .
¶ Nun ſpꝛicheſt du / ſo waͤr ich wol

ain vnglückhafftig mennſch ſolt ich
meinrůw nit in got ſetzen / wer wolt
ſein růw nitt in got ſetzen ? Es ſeind
ettlich menſchen die waͤnen ſy ſetzen
jr růw ingot / ſo ſetzen ſy jr růw in jr
aigen růw / vnd in jr überkomne tu⸗

gent · Es ſeind etlich / dienit ſetzenir
růw in die welt / vnd aber ſyſetzen in

jr überkomne tugent / die ſy uberkom

men haben durch jr abſterbñ der welt

vnd groſſe arbait / durch verlaſſung
des zeitlichen troſtes / geſpylſchafft /
luſt / freüd vnd ander ergetzlichayt /
durch woͤlche üͤbung der menſchrůw
überkomen hat in jm ſelber / das / nit

ain klainer troſt iſt ainem menſchen
4 — mennſch darff nit vmb⸗

lauffen ergetzlichait ſůchũ oder troſt
von auſſerlichñ dingen / mit geſwaͤtz
oder auſſerlichñ freüden Ain ſolcher
menſch hat růw vñ freüd in jm ſelber
er darff nitt weit gon / er hatt in jm
ſelbs aiñ ſpꝛingenden bꝛunnen der jn

erlabet / darff nit außgon waſſer ho⸗
len der ergetziůg oder troſts / aber ee er

darʒů kompt ſo geet vil arbait darüber
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Aber es iſt wol der arbayt werdt /
Es was mir ſchier vergeſſen Du

haſt darumb troſt / freüd vnd luſt nit

verloꝛñ / darũb das du die welt ver⸗

laſſeſt / du gewinſt erſt rechtñ troſt /
du verleürſt nit dentroſt / aber du ver

tauſcheſt jn / troſt vmb troſt / naͤrri⸗
ſchen / zer gengklichen / verbitterten
vnlauttern troſt / gibſt du vmb gan⸗
tzen / lautern / bleyplichen troſt / als

ich dich wol berichtñ woͤlt/ das ſunſt
in allem troſt meer gallen dañ honig
funden wirt . Ach ſpꝛichſtu / ſolt ich
mein geſpilen verlaſſen / diß vnd die

ergetzlichait / ach got wer moͤchts er⸗

zʒtügen Nain / du verleürſt ſy nit / du
gewinnſt ſy erſt recht / weñ du lange
jar darumb gearbaiteſt / das du ſol⸗
che růw üb erkompſt / ſo iſt es wol der
arbait werdt / das wiſſen die wol die
es verſůcht hond vnd zů ſolcher růw
kommen ſeind Aber dů ſolt dein růw
nit enntlich darinn ſůchen / vnd dich
nitt darauff verlaſſen / alls ob du es

überkomen habeſt / durch deinuͤbung
vnd aygnen ver dienſt / als ob dir es

got von recht muͤß geben nach dei⸗
nem verdienen . Nitt ſoll der menſch
thůn als ob er ſy von jm ſelber hett ⸗
ſonder er ſoll ſy zů ſchꝛeyben got dem
herꝛen / wañ er von jm ſelber nichts
vermag . Spꝛicht der pꝛophet . Om⸗
nes iuſticienoſtre quaſi pãnus men

ſtruate . Alle 25 gerechtigkaiten
eind als ain vnfletig tůch . Der men

ch der ſich auff ſichſelber verl aßt /

er thůt eben als ain menſch dem vil

gůts iſt woꝛden von ainem reichen /

vnd er es nit gegen jm erkennet Alſo
thůnd auch die ſich verlaſſen auff jr
gůtten werck vnd ver dienen / als ob

ſy gotes nit bedürfften . Der menſch
der ſein růw ganntz ſetzt in got / das
iſt / weñ es dartzů kompt das er got

gantzanhanget / deñgang jm zuhan

pfeffer
den was es woͤll ſo laßt er es got wal
ten / er geb jm joch die hell oder das
hymelreich / wañ et hat got lieb vmb

gotswillen Der menſch der got lieb

hat / vnd jm anhangt / allain darum̃
das er jm das hymmelreich geb / der
ſelb mennſch hatt got nit recht lieb⸗
Warumb :da rumb / er maynet got
nit lauterlich / er maynet ſichſelber
er ſůcht ſeinen nutz Nitt ſpꝛich ich /
das du das hymelreich nitt begeren
ſolt / oder das dugot nit darumb bit
ten ſolt / oder das du got nittdarumb
dienen ſolt Nain Ich verwürff es
nitt / die geſchꝛifft iſt ſein vol / das
man got vmb das hymelreich bitten
ſoll Du ſolt das hymelreich begeren
du ſolt got darumb bitten / aber du
ſolt nit da geſtan / das iſt / das du got
allain darumb dieneſt / vnd jn allain
darumb liebhabeſt das er dir das hy
melreich geb / vnd annders nit / das

haiſſet nit rechte lieb/ das iſt freünd⸗
ſchafft vmb freündſchafft / da ainer

aim ain freündſchaftthůt / darumb
das er jm wider dargegen thůt / als
ſo du ainem ain wuiſtſchenckſt / das
er dir ain ſeytten ſpecks dargegen
ſchenck / da ſůchſtu deinen nutzinn /
du tůſt jm ain freündtſchafft / wareſt
du aber kainerf reundtſchafft darge

en wider warten / du thaͤteſt im auch
ain / das haißt nit rechte lieb / es iſt

freündtſchafft vmb freündtſchafft⸗
Aber das haiſſet rechte lieb / da ains
ainen liebhatt / nitt vmb der gaben
willen / oder das er ettwas von jm
wartten ſey Aber er hatt jn lieb / er
günnet jm gůtts / er füi deret ſeinen
nutz / er wendet ſeinen ſchaden waer

kan vnd mag / on warttung alles wi⸗

der gelts / der hat den recht lieb . Alſo
thůt der mennſch der got recht lieb
hat / allain vmb ſeinen willen / dar⸗
umb das er ſo ain groſſer herꝛ iſt /



das er ſein wert vnd wirdig iſt / dar

umb das er der hoͤchſt vnd das beſt
gůt iſt Darumb iſt billich das man

jn liebhab vnd jm diene / darauff ſolt
duentlich beſteen / vnd es ſolldas für
nemeſt ſein in deiner maynung / aber
du ſolt das hymelreich begeren / vnd
darum̃ bitten / weñ es iſt ſein will vñ

ſein gef allen das du ſelig werdeſt /
vnd darumb das es ſein gefallen iſt⸗
ſobegereſt duſelig zuwerden / darum̃
das ſein ere in dir erſchein / vnd ſein
goͤtlicher will inewigkait an dir vol

bꝛacht werd Vndes ſey dañ das du

dein růw alſo in got ſetzeſt ſo kompſt
du nymermer zů rechtem friden / all⸗

wegen iſt anngſt vnd not da /O wee

lieber herꝛ got Ich foͤꝛcht ich werd

verdammet / Vnnd fahent denn an

vnd woͤllen vertzweifeln / deñ woͤllen

ſyſich ſelber erhencken / dennwoͤllen
ſy ſich ſelber ertrencken / vnd ye meer

man ſy troͤſten will / ye minder es ſy
hilfft / das thůt ſy ſůchen ſich ſelbs⸗
Aber da ain menſch got vmb gottes
willen li ebhat / vnd jm getreülichen
dienet vmb ſeinen willen / got geb er

geb jm was er woͤll/ er ſetzejn in das

himelreich oð in die hell / deñocht wil

erjm dienen / der mennſch komet zů
friden Aber du ſolt dich ſelb nitt zu

weytt verſůchen Gedennck/herꝛ gib
mir zu thůn das / das in mir iſt vnnd

laß es alſo bleybñ/thů was du magſt
Wenn dañ got deinen fleiß ſicht ſo
laßt er dichnit / er hilfft dir . Ach got

ſpꝛichſt du/ künd ich thůnals die vñ

die ſchweſterthůt Ich kan nit tůnals

die vnd die / kanſt du nit thůn als die

vñ die ſothů das du vermagſt Weñ
ain herꝛ aiñ knecht hat der jm treüli⸗

chen dienet / er kert allen ſeiñ fleiß an

das er alles das tůt das er waißt das

ſeinem herꝛen wolgefalt / vñ darinn
der herꝛ ain gefallen hat / allain dar

halz
umb das jm der herꝛ lieb iſt / er geden
cket nymer an denlon / wiewol es jm
der herꝛ nitt vnbelont laßt / aber der
knecht ſicht es nit an entlich / das iſt
das er allain darauff geſtat / er be⸗
kennt das er ſein herꝛ iſt vnd thůt jm
auch ð gleichen das er es bekennet /
maniger bekennet ain dinng wol / er

thůt aber nit dergleichñ das er es be
kennet / allſo ſoainer aiñ knecht hatt
dem er vil gůts hatgeton / der knecht
bekennet es wol / er thůt aber nitdem

gleich das er es bekennet / er geetalſo
anhin / er ſagt dem herꝛen kaiñ danck
er hat jn nit voꝛ augen / er zai get jm
nit ſolche veuerentz / oder ander an⸗

zaygungen dabey der herꝛ erkennen
kan das er jm danckbet ſey / oder das
er jn für aiñ herꝛen hab Alſo thůſt du
auch / duſpꝛichſt / ich bekeñ got wol
das er mein herꝛiſt/ das ee mein ſchoͤ
pffer iſt / das er mich erloͤßt hat / ich
hab aiñ gůten glauben / ich glaubin
got Ja du haſt aiñ gůeten glauben⸗
du thůſt aber nitt was der glaub inn
haltet / du erkennſt got wol / du thůſt
aber gegen got nit dergleichñ das du

jn kenneſt / das iſt / du dieneſt jm nit /
du haltteſt ſeine gebot nichtt / Aber
die menſchendie jr růw allain in got
hond geſetzt / diegond für vnd für in
dem weg gotes Sy werffen ſich mit

ainander in got den herꝛen / wann ſy
bekennen ſich ſelber nichts zu ſein ſy
bekennen das ſy von jnen ſelbs nichtz
vermügen / ſy ſehen das alles das in

jren henden verderbt wirt / das ſy an

greiffen Spꝛicht ð pꝛophet . Vnſere
gůten werck ſeind voꝛ got als ain vn

ſauber tůch So nun vnſere gůtten
wer ck allſo ſeind voꝛ got / wie ſeind
dañ vnnſere boͤſenwerck / weñ ſchon
ain werck anjm ſelbs gůtt iſt / wenn

ſy es angreiffen ſo verderben ſy es⸗
Wilt du dein bůſs beetten für dein
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ſünd / ſo fallet dir deñ ſo vil zů das din
dich erſt verſchuldeſt Vnd ſo du be⸗

tzalen ſoltteſt ſo verſchuldeſt du dich
auff ain neüwes / Rurtz / wasdu an

greyffeſt das verderbeſt du / vnnd ye
meer ain menſch ſein ſelber warnim⸗

met / ye meer er es befinndet / das er

von jm ſelber gantz nichts vermag⸗
darum̃ ſo thůnd ſolche menſchñ ains
vñ werffent ſich mitainander ingot
den herꝛñ / vnd vertzweyfeln an jren
gůtenwercken / wañ ſy ſehen das ſy
nichtzſeind / noch nichts vermügent
von jnen ſelber / vnd das iſt ain gůte
vertzweyflung do ain mennſch aͤllſo
vertzweyfelt an ſeiner aignen krafft
vnd ſich in got der herꝛñ würfft mit
ſtarckem glauben / vñ in got den her
ren hoffet / wañ ainem ſtarcken glau
ben volgt nach ain ſtarcke hoffnũg

Spꝛicht ſant Paulus . Chꝛiſtus iſt
mein ſterck Vñ deñ ſo würt auß dem
haſen hertz / ain löͤwen hertz Alſo thet
ten auch doꝛt die haͤßlin in dem gar⸗
ten bey Chꝛiſto Sy hetten haſenher
tzen / ſy waren erſchꝛocken vñ foꝛcht
ſam vnd fluhen Was machet das ?
ſy hetten jr růw nit ganntz geſetzt in
den herꝛñ / ſy liebten jn vmb jren wil
len / ſy ſůchten ſich ſelber dartnn /ſ
foꝛchten jr haut / aber do ſy jr heff⸗
nung vnnd zůflucht hetten geſetzt in
den herꝛñ do wurden ſy ſtarck als die
loͤwen Nym̃ her ſant Petrũ / derain
fürſt was ð andern / der von foꝛchtñ
do er in Annas hauß kam zů dem feür

vñ in
die magt anſpꝛach / do verlaug

net er des herꝛen / dem ſelbigen ward
ſein hertz verwandlet in aines loͤwen
hertz / das der / der voꝛ der magt ver⸗
laugnet hett / der gieng darnach ge⸗
türſtigklichen für diefürſten vñ die
obꝛiſten biſchoff vñ ſpꝛach Wir můſ
ſen got meer gehoꝛſam ſein dann den
menſchñ· Nun nement war / der voꝛ

pfeffer
flüchtig ward voꝛ den knechten vnd
voꝛ kell erin / der ward nunbeſtendig
voꝛ denrichtern . Selig iſt ð menſch
der alſo ſtracks für vndfür geet / vñ
aber darumb nit ſtill ſteet / das esjm
nit alles u handen geet nach ſeinem
willen / ſonder thůt was er kan vnd
vermag treülich / vnd nitt ſein ſach
allſo gar auff ſeinen nutz ſetzt / au

hymel oder hell / ſonder 3 in 9ff
weiß vergißt / vnd got dient vmb got
tes willen / der erligt nymermeer / et
laßt ſich kainn traurigkait / kain ver

zweiflen oder foꝛcht abtreyben / wañ
er hatt ſein ſach nitt auff ſeinen nutz
entlich geſetzt . Alſo thetain jüngling
der wolt auch got gern gedient hab⸗
ben / ich hab es meer geſagt / es ver⸗

— mich nit wider zuſagen / ich
waiß wol das es nutz bꝛingt / etlich
meins gleichen weñ ſy ain ding ain
mal geſagen ſo woͤllen ſy es deñ nym
mer ſagen / ſy ſchaͤmen ſich vnd may
nen es ſey jnen ain ſchand Sy thůnd
eben alls ain thoꝛether ritter der in
aiñ ſtr eitt zeücht / weñ er ain meſſer
oder ain ſchwert zway oder dꝛeü mal
gebꝛaucht ſo wili er es dann nit meer

bꝛauchen vnd maynet es ſey jm ain
ſchannd . Ain witziger ritter / das
ſchwert damit er offt gefochten hat
vnndüberwunden / vnd das ſchwert
bewert das es gůt iſt / des gebꝛaucht
er ſich meer / vnd berůmbt ſich des⸗
das er ſouil damitt geſchaffet hab⸗
aber die nerꝛiſchen ſchamen ſich der
alten gůten waffen / Alſo tůnd auch
diſe narren Es iſt als eytelige hoch⸗
fart / es iſt narrenwerck .Adpꝛopoſi
tum . Es was ain jüngling der woit
got dienen / was thet er ? der hett ge⸗
hoͤꝛt/ weñ ain junger menſch got die⸗
nen will / der ſoll jm aiñ geſtanden er⸗

farnen menſchñ außerwoͤln / auß dẽ
er ſein leben richtet / weñain menſch



Der

ʒů ſeinen jaren iſt komen / vnd inder
jugent nit hat angef angn got zu die⸗
nen / ſo wirt darnach nymer nichts

darauß / wenn aim got anfacht zu
ruͤffen/ das iſt vm̃ xv · xvj . xvij . xviij
xix · xx · jar / vnd er nit anfacht / ſo iſt
es darnach alles verloꝛen / wan wie

er ſich inden jaren haltet / vnd war

auff er ſich keret / darauf beleibt er⸗
keret er ſich zů dem gůten/ ſo beleibt
es in jm / keret er ſich zů dem boͤſen ſo
beleibt es auchin jm / vnd wirt nym

mer nichtz darauß / Ob dir got auch

ſchon gnad gibt / dennocht reücht es
dir ewigklich indienaß . Ad pꝛopoſi
tum · Alſo thet diſer jünglinng / der

macht ſich hin zů ainem ainſidel bey

dem was er / vnd dienet got mit groß
em fleiß tag vnd nacht / des freüwet
ich der alt / vnd weñ er jn anſach / ſo

gewaner ain beſondere freüd zů jm

von ſeinem 1115 ernſt vñ fleißden
er het / Diß mocht der teüfel nitt ge⸗

leyden / das diſer jung got ſofleiſſig⸗
lichen dienet / der teüfel erſchin dem
alten / in ainr geſtalt ains engels vñ

ſpꝛach/ Ich bin der engel gottes vnñ

—
dir verkündñ / das diſer junng ð

ey diriſt / vñ den du ſo liebhaſt / wig
klich verloꝛen iſt / vnnd ſeind al ſeine
gůtten werck vmbſunſt / vnnd ver⸗

ſchwand alſo / Des erſchꝛack der alt

vnd ward betruͤbt / vnd verwundert

ich das diſer jung der got ſofleiſſig
lichen dienet / ſolt ewigklichenver⸗

loꝛn ſein/ vñ aller ſeiner groſſer fleiß
vmbſunſt ſolt ſein / Vnnd weñ er jn
darnach anſach ſo erſeüfftzet er / vñ

empfand ainen ſondern ſchmertzen⸗
das er erblaychet / vnnd wolt jn dar

nachnit meer anſehen Des nam der

jung war vnd ſpꝛach Lieber vatter

wie kompt es das du michnitanſichſt
als voꝛ / vnd weñ du mich anſichſt ſo
erſeüfftzeſt du vnd erblaicheſt abmir

halz
Do wolt er es jm lang nitt ſagen / do
wolt der jung nit ablaſſen / ye er můßt

es jm doch hindennach ſagen / vnnd
ſpꝛach Gothat mir kund gethon / du
ſolt ewigklich verloꝛn ſein / des würd

ich betrůbt weñich dich anſich / vnd

gedennck das all deine gůtten werck

verloꝛen ſeind vnd damit ſolt verdie⸗

nen die hell / Do ſpꝛachder jung / lie⸗

ber vatter / das laß dich nit betrůbñ

Ich hab got nit angef angen zu die⸗

nen vmb das ermir das hymelreich
ſoll geben / er geb mir ioch das himel

reich oder die hell / dennocht willich

jm nit auff höͤꝛenzu dienen / in ainen

weg als in den andern / wañ er iſt ſo
ain groſſes hohes gůtt / vnd ſein wol
wirdig das man jm dienen ſoll / do

ſachgot an den groſſen fleiß des jun

gen . Darnach erſchin dem alten der

gůt engel vnd ſagt jm das diſer jung

ewigklchen behalten würd / vnd das

ſeine gůten werckgroͤſſer voꝛ got wã

ren dañ voꝛ / vmb ſeiner — hoff
nung willen vnd ſtaͤten fleiß den er zů

got het gehabt / vnd nit ab hat gelaſ⸗
ſen / vnd er waͤr groß voꝛden augen

gotes / vñ ſolt wiſſen daz jenes ain be⸗

truͤgnußgeweſen waͤr des boͤſengay
ſtes · Diſer hett ſein flucht recht ge⸗
ſ·Satrkdket⸗ Chꝛiſtum / wiewol

er hoꝛt das all ſeine gůtten werckvm̃

ſunſt waren / do floch er erſt recht zů

diſem felſen Er hett gantz ſein růw

vnd hoffnung in got dem herꝛen / vñ
auff kain hell noch hymelreichDi⸗

ſer het nit ain haſen hertz / ſonderain

ſtarck loͤwen hertz / Alſo ſoll auchtůn

der menſch / der angefangen hat got

zu dienen / der ſoll ſich nitt ablaſſen
treyben / weñ der teüfel deñ ſicht das
nichtz hilfft an ainem ſolchen menſch

en / den er nittgehindernkan / denn

bꝛingt er jm ein / vertzweyflung / was
ſoll deñ ain ſolches haßlin tůn / ſo es
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alſo gejagt wirt vñ in jm hoͤꝛt hůrnen
vnd al ſo er ſchꝛocken iſt / vñ nit waißt

wa es hin ſoll : Ich ſpꝛich/ er ſoll flie⸗
hen als die haſen thetten Es waren

haſen in ainem wald die hoꝛtten den

jager hürnen / do erſchꝛacken ſyvnd
lieffen zu ſamen vñ ſpꝛachen Solten
wir die foꝛcht ymertzů leyden / wer

moͤcht es aber hindennach erleyden ⸗
vnd wurden zu radt ſy woͤltten ſich
ſelbs ertrencken / das ſy der marter
ains mals abkamen / das ſy die angſt
vnd not nit meer doͤrfften einnemen
vnd lieffen mittainannder zů ainem

waſſen / vnnd do ſy auff die madtten
kamen do ſahen ſy vil froͤſch ſitzen
vff dem ſtaden / do ſy die haſenſahen
doꝛt her lau ffen do erſchꝛacken ſy vñ
ſpꝛungenin die pfitz / do das die ha⸗
ſen ſahen / do macht ſich ainer vnder

nen herfür vnd ſpꝛach Sehent wir

ſeyen noch nit als zaghafft als diſe⸗
esiſt noch ain zaghaftiger volck dañ

wir / es iſt nur vnſers zaghafftigen
vnd er ſchꝛocknen gemůtes ſchuld /
nun ſeyen wir doch von leichter art

vnd haben lannge bain vnd mügen
wol lauffen / das diſe nitt mügen⸗
wißten ſy wie zaghafft geſellen wir

waͤren ſy waͤren vnns nitt geflohen⸗
wir woͤllen nit merſo foꝛchtſamſein
vñ hůben ſich vff vñ ſernge dahin
Denen ward jr haſen hertz verwan⸗
dlet / vndnamen an ſich loͤwen hertz
Diſe gleichnuß iſt nit zuuerwerffen
iſt gůt / die leerer bꝛauchen ſy vil /
Al ſo thů der mennſch der ain haſen
hertz hat / der nem an ſich ains loͤwen
hertz · Allſo der menſch der ſein růw
allain blutt vnd bloß hat geſetzet in
diſen felſen / das iſt / in got den herꝛñ
Des hertz würt verwaͤndelt von ai⸗
nem haſen hertz in ains loͤwen her tz⸗
wañ er hat ſich verboꝛgen in den fel⸗

ſen Chꝛiſtum . Ain ſollicher menſch

geet für vnd für / es ſey dañ das dů
dein růw darein ſetzeſt / ſo kumpſt du
nymermeer zů rechtem friden / all⸗
weg iſt das in jnen O wee o wee / ich
moͤcht in die hell komen / vnnſer herꝛ
got moͤcht mir das hymelreich nitt
geben Ich kannittchůn als die vnd

die ſchweſter / kanſt du nitalſo thůn⸗
thů das du vermagſt / halt deiñ oꝛden
tapfferlich für vnd für / got laßt dich
nit / dien jm getreülich / got iſt der⸗
der diſen haſen verbirget / er hilffet
dir / er laßt dich nitt . Hoͤꝛ was di ſer
haßlin ains thet / Diſerhaßlin ains
was Dauid do erſpꝛach . Abſcondes
eos in abſcondito facieitue· Er wirt
ſverbergen in die verbergũg ſeines
antlitz. Spꝛicht ſant Pauls Unſer
leben iſt verboꝛgen in Chꝛiſto / allſs
Chꝛiſtus iſt verboꝛgen in got / Es
ſeind etlich menſchñ / ain tail růwen
in dem miſt vnd der můrlachen / ain
tail in den doꝛnen / ain tail in dẽ lufft
auff denbergen ¶ Diemenſchendie
ir růw ſůchen in dem miſt / das ſeind
die flaiſchlichen menſchen / die ſelben
ſůchenir růw in eſſen vnd in trinckñ
Synamen das ſy hetten zu eſſen vnd
zu ſauffen / die ſůchen jr růw in den

fleſchen Die da ſůchenir růw in der
n ůllachen / das ſeind die vnkeüſchñ
menſchen / diſe haben auch jr růw ge
ſetzt in ir vnkeüſchñ werck / ſy namen
das ſy jrem luſt genůg waͤren / ſy ge
dencken weder an got noch an ſeine
hailigen Sythůn eben als ain ſaw
in der wůrlachen / die ſich dariñ ſu⸗
delt / ir iſt baß dañ laͤgſy in eyttel ro⸗

ſen / Alſo tůn auch diſe menſchen die
ſetzen jr růw in den wůſt ¶ Noch
ſeind andere menſchen dieſelbenha⸗
ben jr růw geſetzet in die doꝛen / das
ſeind die geittigenmenſchen / die ſel⸗
bigen růwen in doꝛnen / das iſt / ſy ha
ben angſt vnd not wie ſy
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üjberkomen/ ſo ſy es haben ſoiſt angſt
vnd not wie ſy es behalten / verlieren
ſyes dañ widerumb ſoiſt aber angſt
vnd not da vmbvndvmb / hinden vñ
voꝛnen / was iſt das annders dann

doꝛn / es ſticht vmbvndvmb zů allen
oꝛten / da kumpt ainer vmb das ſein⸗
da verleürt ainr ſein eere / dar anwo
get er leib vnd ſeel / vnd verleürt gůt
vnd eer / leib vnd leben vnd ſeel / was

hilfft ſy dann alle jr angſt vnd not⸗
Diſe růwen wol in den doꝛnen / wañ

nymer kain růw da iſt · ¶ Nochſeind
andere menſchen die nit růwen in den

doꝛnen / als diſe Sy růwen auch nit

auf demfelſen Chꝛiſto / als die gůten
haßlin / ſonder jr wonung iſt vff den
hohen bergen / diſe haben jre ſiñ vnd

begird überſich auf gehebt zů hohen

dingn / aber nit zů got Diſe lauffent
auch den vff / die foꝛdern fůßlin
ſeind jn auch kurtz/ das iſt / jr begird
vnd anmůt zů got iſt jnenkurtz / vnd
die hindern fůß ſeind jnen lang / das

iſt / begir zů zeitlichen dingen iſt jnen
lang · Das ſeind die hoffertigen men

ſchen die da fechten nach ůppigen
eren Es ſeind auch etwan die in den

eloͤſtern / die da fechten nach hohen
amptern / da waͤr die gern Pꝛioꝛin/
da waͤr die geren ſuppꝛioꝛin / da waͤr

die gern ſchaffnerin / da waͤrdiegern
kuchenmayſterin / ſo war die geren
gartenmayſterin / ſo waͤr jhene geren
an das rad / vnd wenn ſy an das rad
komen / vnd man zů jnen gnadfraw
ſpꝛicht/ ſothůt es jnen wol/ſy namen

nit feygen darfür Diſelau ffen auch
den bergauff / aber nit den felſen / ſy
fechten tag vñ nacht wieſy zů hohen
amptern komen / ainebꝛingt es woll
durch den neünden zaun zu wegenn⸗
das ſy an ain ſollich ampt kompt⸗

wennder Viſitatoꝛ kompt ſo ſpꝛicht
man / Lieber vater tůnd die vondem

halz
ampt/ ſy iſtkainnütz daran / thůnd
die daran vñkurtz / es hat nyjemant
kain růw voꝛjnen / ſy woͤllen herfür
getzogen ſein / daiſt nicht für / Biſtu
darumb in das cloſter komen / das du
wolteſt ſchulthaiß im cloſter 0ein / iſt
das nit dein maynung geweſen / das

du wolteſt nach üppigñ erenfechten
das du wolteſt fliehen in der wellt /
das ſůcheſt du erſt in dem cloſter / da
du ſolteſt dein hertz abzerren / vñtag
vnd nacht allen deiñ fleiß an keren⸗

das du zu friden deines hertzñ komen

moͤchteſt ſo macheſt du dir erſt ſelber
vnfriden vnd vnrůw / wañ ain loͤlli⸗
cher menſch hat weder frid noch rů⸗

in ſeinem her tzen Diſen ſeind diefoꝛ
dern fůßlin auch kurtz / ſpꝛich ich⸗
das iſt / ſy haben klainen zůker zů got

kurtzen anmůt / ſelten im choꝛ/ ſelten
im capitel / andꝛauwen ſpꝛechenſy⸗

wir haben mitt vnnſern ampternzu

ſchaffen / es ſeind die amptf rawen⸗

y haiſſen nitt amptſchweſteren / es

ſeind amptfrawen / vnd wenn ſy zeit
oder im pfalter beeten ſo ſchlahen ſy
es überainannder / dald bald / das ſy
daruon komen Wiekompt das : die

foꝛdern fůßlinſeind jn kurtz / das iſt⸗

jr begird zůgot ſeind jn kurtz / vñdie
hindern füßlin ſeind jnlang / das iſt /
begird vnd anmůt zů zeitlichen din

en · Diſe lauffenauch den berg auff⸗
aber nit vnſers herꝛgots berg / es iſt
des teüfels berg Der teüf el woltauch
denberg auff lauffen / das was Lut / /

fer / do er ſpꝛach In celum conſcen⸗
dam ⁊tc̃ . Iſaye xiiij . Ich will ains

thůn vñ will meinen ſtůl nemen vnd

will jnſetzen über alle choͤꝛder engel
neben den ſtůl des oberſten vnd hoͤch

ſtenn Was geſchach ? Er ward ge⸗
ſtoſſen indie allertieffeſte abgründ /
Alſo geſchicht auch diſen menſchen

die alſo aufſteigen in die hohenberg
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der hoffart / Wee den menſchen den
ir foꝛdern fuͤßlin zu kurtzſeind / vnd
die hindern fůßlin als lang ſeind / das
iſt / weñ ſy waͤnen ſy woͤllengar end⸗
lich den berg auff lauffen / vñ waͤnen
ſtanden gar ſteiff ſo übergauckeln

ſy deũ / vñ fallen tieffer dañ die ande
ren Wee den menſchñ die ſo vngwiß
ſtond vnd maynen ſy ſtanden gar ge
wiß in jren conſcientien / vnd iſt jnen
gar gerůwig Sy woltennitt das jn
anders war Ram ſchon yemannds
der jnen jrn gebꝛeſtñ ſagte ſo moͤchtñ
ſy es nit erleyden / dauon kompt es /
weñ etwan in den clöſtern hinlaſſige
obern ſeind / die nit groß acht haben
zů ſchweygen halten / vnd zů anderen
ſtucken die ſy halten ſoͤllen/ wo ain
ſollich cloſtergeregiert wirt / da zer⸗
fert ain gantzegemain / wañ warum̃
darumb / weñ das haupt kranck iſt⸗
ſo iſt der gantz leybkranck/wa ſolche
hoͤupter vnd fürweſer ſeindſin cloͤſte⸗
ren / den waͤr layd das man recht that
Inen waͤr layd das etwas in dencõ⸗
uenten kam dadurch die gaifflichait
zůnam / man lidte in ainem ſolchen
cloſter nit das man ain ſolche pꝛedig
thaͤt / als ichyetz thůn / vnd wenn ſy
ſchon geſchꝛiben waͤre / man lieſs ſy
nitt leſen Weñ ettwan ain vatter zů
aim ſolchen cloſter kompt vnd will
ain pꝛedig hinein geben / ſo bald ſy
in die windñ gelegt wirt ſo ſpꝛicht die
pꝛioꝛin/ was iſt das ? weñ der vatter
antwurt Es iſt die pꝛedig die ich ge⸗
thon hab So ſpꝛicht ſy Owee nain
owee nain lieber vater lond ſy dauſß
ſy macht mir ain gantze auffrůr im
conuent Was iſt aber jr maynun
dinnen ? wenn man ſy liſet ſo trifft

man ſy in jrem vnuolkomnen leben
vnd gebꝛeſten/ darumb mügen ſy es
nit gehoͤꝛen . Es geſ⸗chicht aber auch
etwan / ſo ſchon gůte obern ſeind / die

preffel
diejungen gern wolten recht ziehen
ſo legen ſich die andern dar ein / vnd
ſpꝛechen Ach es ſeind noch jung leüt
man můßjn ergetzlichait laſſen / ſol⸗

ten die leüt nitt zuſamen reden / was

mag es geſchaden Deßgleichñ inan
deren ſachen / es ſey am rad mitt ge⸗
ſchwaͤtz oder anderm gauckelwerck
damit die welt vmb geet Sy wanen
in wol thůnſo thůn ſy nübel Es war
vil wager ſylieſſen ſy ains mals dar
uon komen vnd friſchlichen durch⸗
bꝛechen/ dann das ſy alſo lang an jn
ziſelwerckmachen Sy ſůchen jn alſo
leibloͤchlin / ach got man můßjn vn⸗

derleybung geben / aber du thůſt jn
nur wee darmit Alſo verderbt man

etwan diejungen darmit . Weñ man
ainen hencken will / weñ der hencker
im den ſtrickan den halßgelegt / weñ
er dañ den ſtrickbald zů zeücht ſo er⸗

woꝛget er vnd kompt daruon Ram
aber ainer vñ wolt jm libꝛung geben
vnd huͤbjn bey denfuͤſſen emboꝛ das
er nitt bald erwoꝛgenſolt / der erlen⸗
geret jm nur ſein marter / ſunſt lieſſe
er jm den ſtrick zů ziehen vnnd ließ jn
hangen ſo kam er ains mals der mar
ter ab Alſo thůnd auch diſe menſchñ

woͤllen jn ymermederliberung ge
en / lieſſenſteſy friſchlich durchbꝛe⸗
chen / vnnd ſich tapfferlichenůben /
vnd jn ſelber abſterben ſo kamen ſy zu
růw / vnd würd jnen wol / ſunſt muͤß
ſen ſy allweg gemartert ſein in jnen
ſelber / vñ koment nymer zůfriden⸗
Weñ ainer ain wund hat / vnd man

jm die wund nit innwendig ſeübert /
vnd jm alſo oben zů hailt / vñjm das
faul flaiſch iñwendig dariñ laßt / vñ
man jms nit waydlich herauß ſchnei
det / vnd man jm die wundrumet / ſo
waͤnet er es ſey gar ain gůt ding das
jm die wund ſobald gehailt iſt / vnd
aber über ain klaine weil ſo er waͤnet
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er ſey gantz geneſen / ſo bꝛicht jm die

wund wider auff / vnd wenn man ſy

aber wider zů haylt ſo bꝛichtſy aber
auff / alle weil das das faul flaiſchvñ
der wůſt noch darinn iſt ſo bꝛicht es

noch ymermederauff / allſoweret es
all ſeiñ lebtag / Allſo thůnd auch diſe

menſchen die da allweg woͤllen lybe⸗
rung ſůchen Sy foͤꝛchtenymermeder
manthů jnen ʒu wee Es thůt 45

nit

es můß durchbꝛochen vnd erſtritten

ſein/ es wirt ſiunſt nichtzdarauß Es

iſt ain verderblich ding iñ cloͤſtern⸗
Es iſt als nit vmb die zuthůndie din

nen ſeind yetz gegenwürtiklich / wer
von auſſen zů jn hinein kompt der ver

dirbt auch mitt jnen Wie die ſeind
die dinnen ſeind / allſo werden auch

die die zů jn komen / Da her kompt
das ſy ettwan ſpꝛechen / vnd iſt war

LEs woͤllen weder jung noch alt bey

jn geraten / vrſach / wann die im clo⸗

ſter zů denen ſy kommen ſeind auch

nochnitt geraten Darumb ſy ſeyen

jung oder alt die zů jn hinein komen⸗

ſo werden ſy jnen gleich Ja etwan ſo
ain gůtt mennſchhineinkompt / das

würt verderbt vnd můß werden als

ſy / Denen geſchicht eben als der ain

—
—. 9 1N eyer ſchütt inainen

eſſich krůg/ ſo wirrder eſſich nit ver

wandelt in den malmaſeyer / ſonder
der malmaſeyer würt verwandelt in

den eſfich Allſogeſchicht auchdiſen⸗
waͤren ſy gůt ſy můßten boöß werden

Kompt aine hinein / vnd maynet ſy
woͤll gotſůchen / ſy maint ſy findain

fürderung zů ewiger ſeligkait ſo fin
det ſy wol ain hinderung Anſolchen
oꝛten verdient man ee die hell weder

das hymelreich Vnd weñ etwandꝛey
oder vier ſeind die gern recht thaͤten

die můſſen vil erleyden / vmb das ſy
ſich den andern nit —3 1 woͤl⸗

len / Diſen geſchicht eben alls ſant

halz
Stephan geſchach / der ſtůnd allain

vnder denen die jn verſtainigten / vñ

als Daniel in der loͤwen grůben vn

der den loͤwen Was möſfen ſoͤlche er

leyden / groß geſpoͤtt vnd hinderred

Daſeind ſy vnſet gaiſtren Sich / ha
ben wir aber aiñ neüwen gayſt er⸗

dacht / weñ das deñ die andern erſe⸗
hen 0 erſchꝛecken ſy darab / vnd ge⸗
dencken man werd jn auch alſothůn
als denen / Damitt verdirbet denn

ain ganntze gemain · Nun das ich
kum̃ auff mein erſte red / man ſoll die

ſungen wol auff ziehen / vnd ſy leren

abſterben der welt vnd jnen ſelbs / vñ
nit nachgebñ zů vilergetzlichait vñ

jnen geſtattengeſchwaͤtz oder ander

leichtuertigkaĩten / man ſoll die klay
nen ding nit verachten / ſondertreu⸗
lich handthaben / wañ wa das nit ge

ſchicht ſo gond hindennach auch die
groſſen dinng ab Den geſchicht eben
als ainem vaß dem man die band v
ſchneidtſo gonnd die raiff auff / ſo

gond denn dietaugen vonainander⸗

vnd fert dem vaß der boden auß / ſo
laufft deñ der wein aller herauß Al⸗
ſo geſchicht auch den / weñ man ain

cloſter refoꝛmiert / vnd man nittacht

hat auff die klainen gebꝛeſten / ſofellt
man darnachin die groſſen / vñ geer
ye ains nach dem anndern vnntzain

cloſtergantz zerfert / Aber wa ſchwei

genhalten iſt / daiſt man wol ſicher
das ſolliches nit leichtigklichen ge⸗

ſchicht / das ich für das groͤſſeſt halt

Es ſey dann des teüfels geſpenſt .
Nun habent jr die Achtendaygen⸗
fchafft / die iſt / das haͤßlin ſetet ſein

flucht vñ růw in den felſen Chꝛiſtũ⸗

Man můß das haßlin ſchinden .
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im pfeffet
JeNeünd aygenſchafft des Fahan ſoll dem gaiſtlichen haͤßlind haßlins iſt / man můß es ſchin abziehendie haut des leibs vnd ðſeel .den / Man můſs jm diehautt

über die oꝛen ab ziehen Spie ¶ Nun merck wie ain gayſtlicherchenain tail / Man můß jn ſtraiffen / menſch můß geſchundñ werden / vndoder entbaͤſten / als die jager thůnd / auff das ich ain oꝛdnung in meinerSpꝛicht ainerzů ainem jager Man red hab/ das jr ſy deſter baß verſtonſolit n ſchinden / er hett gar übel ge / vnd behalten moͤ
ſſgar ogñ So ſpꝛich ichzůredt Ich will jn aber ſ⸗Sindñ . Etlich dem erſten / das das Fayfflich haͤßlinwoͤllen den haſen ropffenDieandern ſoll leyden das man jm ab ziech diewoͤllen in bꝛůgen / alls die toꝛethen hautt des leibs / das ſeind zeittlichemaͤgt thůnd Rompt ainer doꝛther gutter / vnd die hautt der ſeelen / dasvnd ſpꝛicht zů der koͤchin /rupff mir iſt atgner will / ſo wirtain luſtig eſſenden haſen vnd berait jn vns / das wir got dem herꝛen · ¶ Diitt jn vne

e e erſt hautt diejn eſſen / ſonympt ſy jn deñ / vnd will nan im abzeücht / das0
' iſt /er můß verin bꝛuͤgen vnd ropffen alls ain hůn⸗ laſſenalles zeittlich gůtt Rompſt duſo kan ſy es denn nitt / ſo waͤnet ſy /ſy in ain cloſter / du verlaſſeſt hauß vñthů gar recht / ſo lachen ſy denn / vnd ho alles zeitlich gůtt / vnd nympſtſpotten jr daran / Soltt man ainenn als vil mit dir / nach oꝛdnũg der ſtathaſen inainenpfeffer machen / vñ im recht . Vnnſere herꝛen hie hond aindie haut nit voꝛabziehñ / daswaͤrain recht / weñ ains in ain cloſter komptellend eſſen / das har gehieng ainem vnd got dienen will / ſo gibt man jrymerzů in den ʒenen / es thůtſ⸗ ein nit / nit meer dañ hundert pfund / vñ hetman müß jn ſchinden Alſo můß man ſy joch tauſent guldin wert ůts /ſoauch tůn ainem haßlin / das da iſtain laßtman jr nit fallen das jr ieng ſygaiſtlicher mennfeh / der ain haßlin aber in das hůrhauß / ſo iieß man jriſt / man můß jn ſchinden / vnnd die alles jr gůtt folgen / vnd nam jr nitthaut über die oꝛen abz iehen / ſpicken aiñ haller daruon / ſo waͤr kain widervnd bꝛaten / vndjn wol ber ayten das ſpꝛechenda / vndwar nyemant da derman jn eſſen kan Vnd darnach můß jr weret / aber wenn ains got dienenmanjn in ainen pfeſſer machen / das will ſo iſt angſt vñ not da / vnd weretdu noch wol hoͤꝛn wůrſt / ob got wil⸗ man anallenoꝛten / als bedoͤꝛfft ainsweñ nun die zeit kompt· ¶ Nunmerk nichtz meer weñ es in ain cloſter kàmeben Es ſeind dꝛey heüt/die man ain Nun ſpꝛichſtduEs iſt der ſtat rechtem gayſtlichen mennſchen abziehen Ich darff meinem kind nit meer ge⸗ſoll / vñ jn berayten / das man jn eſſen ben dañ hundert pfund / meine herꝛñkan Die erſt / die man abziehen můß / hond es gehaiſſen vnd gemacht / dasdas iſt / zeitlich gůt / die iſt hoͤꝛtt vnd iſt ain hüpſchrecht / das deine herꝛenrauch / vndiſt gůt ab zu ziehen .Die hond gemacht / ſy haben es wol ge⸗annder haut / die iſt aigner will / die ſchafft / das aine die got dienen williſt gar zart / lind vnd waich / vnd iſt das man Ir das jr voꝛ halt vñ nit laßtböß ab zu ziehen · Diedꝛitt haut / das folgen / vm̃ das ſy in das cloſter komiſt auſſerlicher wandel . met / vnd blyb ſyin der welt / vnd ge⸗

bürba⸗ wolt / vnd lieff deñ indas
hůrhauß / ſo ſchwig ſtill
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iſt der allmechtig vatter . Rebecca
iſt die gnad gotes · Die zway kitzlin
iſt die ſeel vnnd der leib Diſe můſſen
geſchunden werden Was iſt die haut
des menſchen : das iſt / zeitlich gůtt /
das verlaſſeſt du / das iſt ain hautt /
die haut des leibs . Die annder haut
der ſeelen/ iſt der aigen will .

¶ Die dünnen heüt ſeind gar
boͤß ab zuſchinden .

¶ Ich ſpꝛich zum andern So vil die
haut dünner vnd zerter iſt / ſo vil iſt
der haß boͤſer zuſchinnden . Die zart
haut / iſt die hautt der ſeel / deraygen
will / die haut iſt zartlind vñ waych⸗
vnd laßt ſich gar vngern abziehen /
das iſt des menſchen aigner will / der
iſt gar kaum ab zuziehen / der hafftet
gar hoͤꝛt. Dufindeſt aiñ mennſchen
der verlaßt das ʒeitlich gůt gar leich
eigklichñ / es gibt jm nicht zu ſchaf⸗
fen / ob es ſchon daran gedenckt / er

laßt er farn Aber der aigen will / der
ſelb will nitt von ſtatt gon / da ligen
wir ſo hartvff / vnd wirt vns ſo ſaur
ee wir die hautt abziehen Allſo ſoll
auch der menſch geſchunden werdñ
ſoller werden ain wol ber aytte ſpeiß
got des hymeliſchen vatters Nun
habt jr das annder .

¶ Der kopff des haßlins iſt boͤß
zuſchinden .

¶ Ich ſpꝛich zum dꝛitten / das der
kopff des haßlins iſt gar boͤß zuſchin
den / weder dieanndern glider / wenn
man ſchon den haſen ſchindet biß an

den kopff / ſo wirt es jm gar ſaur ee
man den kopff dardurch bꝛinnget .
Bey dem kopff werden verſtannden
die ſcharpfen vernünfftigen / diegot

beg abet hatt mit vil vernunfft / mitt

bdite
den ſelben kanman gar kaum über⸗
komen/ ſy laſſen ſich gar kaum ſchin
den / es ſtecketgar vil dings im kopff
Das ſeind diefünff ſyñ ſtecken gantzdariñ Ich hab nit meer dann aine in

der hand/ das iſt / berierde Aber im
kopff da ſ⸗eind / augen / oꝛenn / naß⸗
mund Darumb ſteckent alle ſyñ vnd

ert im kopff Bey dem
kopff/ſpꝛich ich / werden verſtanden
die

weiſen /die ſich ſelber weiß gedun
cken /mit den ſelben kan nyeman über

komen / ſy maynen allwegen jr ſyn
ſey der aller beſt / ſy ſeyñ als weiß das
ſhoͤꝛen das graß wachſen / wie man
ſy an kompt / oder was man 2 ſo
wiſſen ſy allweg ain beſſers/ſy ſtond
auff jrem aignen ſyn / darab kan ſy
nyeman bꝛingen / man kan den kopff
nymmer geſchinden / wenn man jm
ſchon ſunſt die hautgantz abgezeücht
vntz an den kopff/ſokan man ſy nitt
fürbaß bꝛingñ/ das iſt / weñ ſy ſchon
alle dinng verlaſſen / iuſt / freüd/ ere⸗
ergetzlichait / zeittlich gůtt / freünd /
vnd alle ding / ſo verlaſſenſy jren ay⸗
genſyn nit / man bꝛingt ſy gar kom
darab / jr ſyn můß allwegenfür gon
man fach es an mit jn wie man woll.

¶Ain ſchlipfferiger fiſchain ale iſt
auch boͤß lhense — 0

¶ Ichſpꝛich zum vierden / das ain
ſchlipferiger al auch boͤßzuſchindñ
iſt So man aiñ al abziegenſoll / dem
kan man nymer die haut ab ziehen⸗
diefiſcher kündens wol / aber ſunnſt
findt man gar ſelten ainen ð es kan⸗

er ſchlipffert oder ſchleifft ainem all
wegen auß der hand / ye hoͤꝛtter man

jn hebt yemeer er auß der hand ſchli⸗
pfferet · Dißſeind dieſ⸗chlipfferigen
menſchen / die ſich in allen iren ding
en künden

wükehennähsbe ſelben
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Der

kannyemant ʒůkomen / m anhaiß ſy

was man woͤll/ ſy habengethon was
ſy woͤllenſo ſůchen ſy ewigklich ent⸗

ſchuldigungen Hayſſen fyjre obern
etwas dariñ ſy ſolten gehoꝛſam ſein

ſo iſt allwegen ain außred da / ſy fin⸗

deraued ain vrſach das ſy dar⸗

durch ſchlůpferen Soll man ſy ſtraf

fen das ſy erwas vnrechts gethon ha
ben das daſtraff wirdig iſt kurtz / ſo

kan jn nyeman zůkomen/ ſyſ chlüpf

feren hindurch / wen ſy ſchon etwas

gethon haben das man wiſſentlichen
waißt das ſy es gethon haben / wenn

ſchon die pꝛioꝛin wayßt das es war

iſt / das ſy es gethon haben/ noch kan

ſie ſy nittdarumb geſtraffen War⸗

umb ! darumb / ſy geben die antwurt

vnd ſpꝛechen / man ſoͤll ſy es bezeügñ
Andꝛawen ſpꝛechñſy/man mag mich

es doch nit bezeügen / vnd wenn man

es ſehon der pꝛioꝛin oder dem beicht⸗

uatter ſagt / ich frag dennocht nitt

darnach / vnd ob es ſchonfür den vi⸗

ſitatoꝛ kome / ich erſchꝛeck mich ſein
dennocht nit / man kan mich es doch

nit bezeügen / wenn es an die viſitie⸗

rung komet / vñ der viſitatoꝛ jnen jre

gebꝛeſten ſagen will vndſy darumb

ſtraffen / ſo fahen ſy an vnd ſtraffen
jn / ſy důrffen jn baß beraffeln dañ er

ſy Sy dürffen wol gegnjm außſpür

tzen / vnd er darff jn nichts darumb

gethůn WMa rumbꝛer mag dich es nit

dezeügen Ja es iſt wol außgericht /

das man dich es nit bezeügen mag⸗

maynſt du darumb das du ledig ſey
eſt / vnnd es außgericht ſey Nain es

warlich / das würſt du wol iñen wer

den andeinem letſtñ end / ſo du würſt

ſton voꝛ dem ſtrengñ richter got dem

herꝛen / dem du nitt entſchlüpfferen

u da würſt du wol die gezeüg⸗
nußfindñ / wañ dein conſcientz würt

diches ſelbs bezeügen / Auß diſem al

halz
wirt hindenach ain gifftiger ſchlang
wañ ſy vergifften vnd verderben al⸗

les das das vmb ſyiſt / ſy verwůſten
ain gantee gemaind / es kan nyemant

vonjn vnbeſchiſſen komen / ſy betrů

ben jr obern / vñ geben ergernuß jrn

mitſchweſteren / vnd vergifften vnd

ver derbenjre aignen ſeelen Aber wie
es denen gon würt / das ſagt die ge⸗

ſchufft .Noͤꝛwasdie geſchrfft ſagtt
Alſo ſteet geſchꝛibenim Abacuc . Er

würt ſy betrůbenals die heüt madian

Das iſt / Got der allmechtig würtbe

trůden die heüt Madian / das ſeind

diſeboͤſen verflůchten menſchen / die

da in jr boßhait verharꝛen biß an jr

end / die würtgot der herꝛ betrůben .

Wie würt er ſy betrůben?! Alſo würt

erſy betrůben / wenn er ſy nach jrem

letſten ennd würt verſenncken in ab⸗

grundt der hell / da nichtz anders iſt

dann heülen vnd waynen vnd griſſ⸗
grammen vnd traurigkait / vnd an

dem jüngſten tag ſo würt jr betruͤb⸗

nuß erſt recht anfahen / ſo ſeel vñ leib

zuſamen kompt / vnndjr betrüͤbnuß

nymer kain end nympt ewigklichen /
Sarumb ſoͤllſich ain mennſch ſelber

nit zu übel dauren / es ſoll jmdie haut

friſchlich laſſen abʒiehen Es můſs

doch gelitten ſein Es iſt wager hie

dañ doꝛt / es můß geſchunden ſein da

iſtnichts für / dudarfſt nitt wartten
oder wanen das du getragen werdeſt

auff den tiſch der ewigen ſeligkait /
oder das du ain angen am eſſen wer⸗

deſt got dem herꝛen/ alſo vngeſ chun⸗

den / Vnſer herꝛ got iſt kain wolf das

er das haͤßlin alſo vngeſchundñ freſs
mit der haut / als ain wolf ainſcha
frißt Es můß gar zart ſein das vn⸗

ſerm herꝛgot zů gehoͤꝛt/ er mag es nit

alſo rauch eſſen / darum̃ ſo ʒiehen die

heüt friſchlich herab Diß leeret vns

ſant Pauls da er ſpꝛicht · Ziehent ab
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den altenmenſchen vñ legent an aiñ
neüwen menſchen Als ob er ſpꝛůch⸗
Ziehentdie alten haut ab / werffenſy
von eüch Was iſt die alt haut ? was

iſt der alt menſch ! Es ſeind die laſter
vnd die vntugent die du überkomen
haſt / vñ die altenboͤſen gewonhaiten
in den du gangenbiſt / deren dugewo
net haſt / es ſeind dein bůbereyen die
du getriben haſt all deiñ lebtag biß
her Die ſelb alt hautzeüch ab / würff
ſy von dir / durch reü vñ layd deiner

ſünd / durch ain penitentzlich leben /
durch toͤdtũg dein ſelbs Nitverſtand
es allſo das du dich ſelber toͤdten ſolt
Nain / du ſolt dichſelbtem̃en / vñtoͤd
ten die vntugent die in dir ſeind / vnd

wider dich ſelber ſtreitten / vñ dir ſel⸗
ber aiñ gewalt anthůn / das iſt vnſer
arbait die wir auff diſem erdtrich zů
thůn haben Wir dürffen nit ſtreiten
wider die haydenoder ketzer/ aber wi
der vnſer aigen blůt vndflaiſch / das

ſelb iſt vnnſer ſtreitt den wir zu thůn
haben / vnd damit haben wir all vn⸗

ſer lebtag genůg zuſchaffen Ee du
ains in dir getammeſt ſo geet ain an

ders in dir auff / aber laß dich die ar⸗
bait nit dauren / es würt dir wol be⸗

zalt von got / mit freüden in ewiger
eligkait / die nymer kain end nympt

men .

¶ Man ſoll den haſen nitt rupffen·
Ch ſpꝛich zum fünfften / das

ies gar ſpoͤtlich iſt / wennain
koch oderkoͤchin nitt wiſſen
wie ſy aiñ haſen beraiten ſoͤl

len / vnd jn rupffen / weñ die leüt dar

für anhin gond ſoſpotten ſy ſein vnd
ſpꝛechen/ ſich doꝛt / jhene ropffen aiñ

haſen / Alſo geſchicht auch diſen leüt
ten / die jn nitt laſſen die hautt aind
mals über die oꝛen abziehen / ſy tůnd
als die koͤchin / die da wol gemach den

haſen rupffen Alſo ſeind ettlich / die

pfeffet
woͤllen die weltnit gantz überwinden
oder laſſen/ ſy ſůchen ſtaͤts troſt vnd
ergetzlichait Jaſy komen vñ ſpꝛechñ
hailiges creütz / ſoltich es ains mals
als ablegen Allſotůnd vnſer gaiſtle⸗
rin vnd begynen / ſy woͤllen allhüp⸗
ſchlich ablegen / ains heüt / das ander
moꝛn / yetzund das / vñ über ain halb
jar aber etwas Nain warlich / es iſt
gauckelwerck Es můß haut vñ har
mitainander abgetzogñ fein / es wirt
ſunſt nymernicht gůts darauß / wañ
weñ dich der gamel oder die blitz wið
an kompt ſo kan dich deñ nyeman ge⸗
ſetzen/ ſo iſt deñ dergaiſt anrucks hin
weg geflogen Warum iſt er ſo bald

hinweg : darumb / es iſt kain rechter
grund in dir / du biſt nitim grunnd
ab geſtoꝛbñ/ darum̃ geet es wid indiroff Ourumgelangt dich wider in die
welt / das iſt / dahin du wilt den halß
ſtrecken / vñwilt dirſelber nachlaſſen
vnd nitt ains mals dir wilt laſſendie
haut überdie oꝛn abziehñ / ſo geſchicht

dir deñ als dem haͤßlin/ das allgemach
gerupft wirt / vñ biſt dar tzů vnerſtoꝛ
ben vnd alſo vngel aſſen in dir ſelber
Ja hetteſt du ain junge ſchweſter bey

dir die da ſpꝛach Ich will die oð jhen
gezierd ablegen / was ſoll es mir als

ſampt Nainſpꝛaͤchſt du / nitt leg es

gleich ab / es iſt nur ain fliegender
gaiſt / leg es alſoin ð geſtalt ab / weñ
es dich gereüwt das dues wider mit
eren mügeſt anlegen Diß ſeind / dir
das haßlin rupfen / vnd das nit recht
künden berayten / all weil du vff dem
ſyn ſtaſt / das nit deinmainung gantz
in got iſt / das deinwill vñ fürſatz iſt
das du alle ding durch got wilt laſſen
vnd ablegen / ſo gaͤb ich dir warlich
vmb alles dein leben nitt ainbonen !
es můß ainsmals redlich angegrif⸗
fen werdñ / du můſt dein hertznit laf⸗
ſen kleben / weder an diſem A an

c v



Dik

ſhenemgauckelwerck / vnd dein hertz
nit damĩt bekümeren Das du komen
wolteſt vnd ſpꝛechen Jaich můß wol

auch ettwas haben das mirain tro
oder froͤd gibt Nain ſpꝛich ich über

al nitt / du můſt deinentroſt in got

füchen / vnnd ſchlechtlich deiner re⸗

gel nach gon/ die da nit innhalt / das
man vil gauckelwercks hinnder dir

laſſen ſoll / das du deinen troſt daran

ſůchen ſoͤlleſt/ wañ nach dem als ſant

Auguſtinus ſpꝛicht/ vnd ſein regel
innhalt / das kaine ichtaigens haben
ſoll / dañ ſy ſollen haben ain gemain

wandkamer / nitt das ain yegkliche
r zell vol haußrates hab / vnd dariũ

ſitzals ain lauß im grind / vñ darauß
aigentſchafft werd . Das annder ſy

ſollen auß ainem keller trincken / vnd

auß ainem hafen eſſen / vnd kaine et⸗

was ſonders haben· Nun wolan / du

gibſt dich darein / du wilt es alsſam
met gern thůn / vnd durch gotswil⸗
len laſſen / vnd wilt dich gantz laſſen
ſchinden / vnd diehaut recht über die
oꝛen abziehen / alls man dem haͤßlin
chůt / vnd gibſt dich in aiñ gaiſtlichñ
ſtat / vnd verlaſſeſt alle weltliche ere

vnd das zeittlich gůt / berlin vnd edel
geſtain / vnd alle weltlich gezierd vñ

geſchaͤfft/ vnd gibſt dich darein / du

woͤlleſt gantz kainen troſt noch ergetz
lichait in allen zeitlichen dingen mer
haben / ſonder du ſetzeſt dein růw vñ

zůuerſicht allainin got / vnd haſt wil

len ingot zů růwen / vnddein will vñ

fürſatziſt alſo das du dich allain got

ergeben wilt / vñ dir nichtz zeitlichs
meer wilt laſſen das hertz bekümern⸗
So ſpꝛich ich / weñ du darzů kompſt
dz dir die weltlichen ding nit mer zu

hertzen gond / vnd dein hertz nit meer

bewegt wirt / wenndu daruon hoͤꝛeſt

ſagen / vnddir dein hertz nitt anders

an denzeitlichen vndweltlichen din⸗

halz
gen klebet / denn ſo ſtat es wol vmb

dich / omagſt du deñ wol hoffen das

du ſeyeſt inden gnaden gotes⸗ Aber
warlich / ſpꝛich ich / wilt du hie zů
komen ſo můſt du es redlich angreif
fen / vn hautt vnd har mit ainander

über die oꝛn abziehen / vnd dein hertz

nitt belegen noch bekümeren / weder
mit diſem noch mit jhenem gauckel
werck / es wirt anders nichts darauß
Nain ſpꝛich ich / nit alſo / du můſt es

redlichangreiffen / vnd die hennd in

den taig ſtoſſen / vnnd ſelber fleiß an

keren / wann warlich es geet dir nitt

ſelber dar / du můſt die welt laſſen ſein

Sy geet dich nitt meer an / wenn du

dich got ergibſt / darumb bekümmer

dich nit mit jr / noch ſůch dich nitſel

ber in allen dingen / alls auchineſſen

odertrincken / oder das du ſunſt mai

neſt / das alleding nach deinem wil⸗

len ſolten ſein / vnd nyemant nichts

ſolt thůn dañ das dugern hetteſt / all

weil du auff dem ſynſtaſt ſo iſt aller

deiner gayſt nichts Warumb iſt er

nichtz ! darum̃ / du haſt die haut noch

nit über die oꝛen ab getzogen / das iſt
Du ſůcheſt nitt allain got / ſonnder

auch dich ſelber / das iſt falſch vnnd

eyttel gauckelwerck / du betreügeſt
dich nur ſelber Mit diſem main ich

nit allain die gayſtleren / oder begy⸗
nnen/ auch die cloſterleüt. Nunſpꝛich
ich / es wirt nichts darauß / du laſſeſt
dir dañ thůn als dem haͤßlin/ das iſt⸗
du zieheſt dañ die haut gantzüberdie
oꝛen ab / das iſt / das du dich aller zeit

licher welltlicher ding entſchlaheſt⸗
vnd dein hertznienen mit bekümere
dann mit got / vnd es redlichangreif
feſt / wenn du dañ das thůſt⸗ ſo gibt
dir deñ wenig freüd alle üppige zeitli
che ding Aber ſichſt du / weñ du heüt

wilt rupfen vñ moꝛn rupfen ſo wirt

nicht darauß Heüt ſweigñ moꝛn klaß



peren / Meüt maͤſſig ſein / moꝛn vol /
Heütt tugenthafft / moꝛn ſchellig /
Heüt verzeyhñ / moꝛn ſchelten Heüt

gehoꝛſam ſein / moꝛn widerbellen ⁊c̃ .

Das iſt der haß gerupfft / Es můſs
ſchlechts die haurfriſchlich über die

oꝛen abgetzogen ſein / vnd aiñ gůtten
willen vnd fůrſatzin dir haben / wenn
das nit iſt ſo hilfft weder pꝛioꝛin/ vi⸗
ſitatoꝛ /noch kain bůß oder hertikait
weñ der grund nit gůt in dir iſt / wañ
der der dich ondich geſchaffen hatt /
dein ſchoͤpfer got der herꝛ / der macht
dich ſünder nit gůt on dein zů thůn /
wiewol du von got geſchaffen biſt on

dein zů thůn / Er machet dich aber
nit gůtt on dein zů thůn / wañ er hatt
dir verlyhen vnnd geben / dein ver⸗

nunft / vñ aignen fryen willen / das

magſt du bꝛauchen vnd anlegen wie
du wilt / damit zů verdienen ewigeſe⸗
ligkeit / oder aber die ewige pein / da
voꝛ vns got allbehuͤtt . So ſpꝛich ich
will vns nun got vnſer ſ choͤpfer / nit
gůtmachen / on vnſerzů thůn / vnd

vnſer ſelikeit auch an vns ſtat / ſo iſt
dir not / das du dich durch dein ver⸗

willigung vnd zů thůn / laſſeſt ſchin⸗
den / vnnd dir die hautt über die oꝛen

ab laſſeſt ziehen Aber gott der her :
thůt dennocht das ſein / das iſt / biſt
du huß in der welt / ſofüeget er dir ſo
vil leydens zů / er manet dich / vnnd

ſpꝛicht dir gůtz ein Darumb das du

dich zů jm ſolt keren / deñ ſofuͤgeter
das du in ain cloſter kum̃eſt / alles dar
umb / das du verdienen ſoͤlleſt / dar⸗
umb er dich geſchaffenhat / vñ ſaur
erarnet mit ſeinem bitterenleiden das
iſt zů ewiger ſaͤlikeit / Dar nachſo ſtat
es denn in deinem willen / das du ver
dienen magſt was du wilt. Ichſpꝛich
Seid es nunin deinem willenſtat ſo
iſt dir warlich not das dudas tuͤgeſt

darumb es got der herꝛ gefügt hat⸗

das du in ain cloſter biſt komen / das
umb ſo ſoll man dir die haut über die
oꝛen ab ziehen / Alſo ſag ich / ain no⸗
uitzin die in aiñ oꝛden kompt / das iſt
ain menſch das auß der welt kompt⸗
in ain Cloſter / das ſelb hatt ain ver⸗

ſůch jar / darumb hayſſet es ain no⸗

uitzin Der ſelben ſoll man die hautt
über die oꝛen ab ziehen / das iſt / man
ſoll ſy ziehen von allen weltlichñ din
gen / vnnd kainen troſt laſſen ſůchen⸗
dann an got dem herꝛen / der es dar⸗
umb gefuͤgt hatt / das ſy in das clo⸗
ſter iſt kommen Vnd ſy auch leeren
gaiſtliche zucht / vnd des oꝛdens ge⸗
wonhait / vndirfürlegñ die ſtrenge
des oꝛdens / vnd ſy dartzů ʒiehen auf
das ſtrengeſt das ſy jn halt / vnnd zů
mettin auff ſtand / vnd vaſt / vñ ſing
vnd leſe / vnd ſtrengklich ſchweygen
halt BVnnd ſpꝛich ich / man ſoll ſich
nit kern an die die da komen vnd ſpꝛe
chen/man ſoll ſy es woll gemaͤchlich
laſſen gewonen / vnd ſpꝛechen Ja an⸗
dꝛawen / man můß jn hüpſchlich tůn
vndains nach dem andernleeren / vñ
mainen man ſoͤll jn kleüſelen / Nain
ſpꝛich ich / es iſt eyttel narꝛenwerck
damit Man ſoll jn nichtz verhaͤlen /
man ſoll ſy ſtracks in die kart laſſen
ſehen / vnd ſy wol bewaren / ob ſy aiñ
gůten willen vnd fürſatz in jr hab / es
gern zu halten Darumbhond ſy ain

verſůch jar / das ſy alle dinng verſů⸗
chen ſollen / ob ſy es gehaltenmoͤgen
Merck / es iſt eben als vil / weñ man
ainer nitt den rechten grund zaygt /
als ainr der herauſſen iſt / der maint
er woͤll hauſſen verſůchenob er es er⸗

leyden moͤg/ das er ain Cartheüſer
werd / vnndob er den oꝛden recht ge⸗
halten moͤg Hoͤꝛ was thůt der ſelb/
er vaſtet / er beetet / er ſtat zů mettin

auff/ er ißt kain flaiſch / er ligt hart⸗
er tregt rauhe klaider an/ vñ ain haͤrin



hembd/ dißtůt er alles / aber deñocht
verſůchet er nitt das / das jm aller
vnleydenlicheſt würt ſein zuhalten /

Das iſt / zů dem aller erſten , ganntz
zů laſſen ſeiñ aignen willen Das an⸗

der / ob er der bꝛůder gebꝛeſten oder

vnleydlichayt getragen vnd geley⸗
den müg / das jm das hoͤꝛtteſt würt /
Darumb ſpꝛich ich / ſo iſt es eyttel
gauckelwerck / wenn man ainer nitt
den oꝛden ganntz vnuerdeckt zaigt ⸗
darumb ſo ſoll man pichts verhalen
Nit das aine darnach ſpꝛech/ hetich
diß oder jhenes gewißt / ich waͤr nitt

hinnen belyben / Ich ſag ains vnder

dem anndern / aber es ligt nichtz dar
an Ich můß das hoꝛt vnd das waich
vnnder ainannder ſagen / wañ was

ich waiß das eüch nützlich iſt / das

will ich eüch ſagen · ¶ Nun wolan⸗
ſo merck wol wie du ain kind ſolt zie⸗
hen zů ainem gayſtlichen weſen/ in

ainein cloſter / Duſolt es nit zu hart

anziehen oder ſpannen / du ſolt es

aber darumb auch nit an ſchleckoder
gauckelwerck gewoͤnen / alls Jeſus
knaben / oder annder narꝛenwerck /
Nain / du ſolt es ſunnſt tugentlich⸗
vnd doch mit tapfferkait zů allertu⸗

gent vnnd gayſtlichaitziehen · Nun
merck auch die / die herauſſen in der

welt zartlich ſeind erzogen / vndauch

nit grober ſpeiß gewonethond / vnd

ſynit geleyden mügen / denſelbñmag
man wol ainbeſſers geben Aber die
ſolches nit bedürffen vñ groberſpeiß
gewonet hond vnnd ſy geleydenmü⸗
gen / die ſelben ſoͤllen got loben / das

ſy ſollichs nitt notdürfftig ſeind .
¶ Nun ſpꝛich ich / du kompſt vnnd

bꝛingſt deinem kind ain zarts waichs
beltzlin vñ ſpꝛichſt / den ſoll man mei

nem kindgeben / ſo iſt ſy villeicht ain

ſtarcke junge tochter / vnd trůg eben

als wol ainen groben beltz als ainen

halz
zarten / vnd iſt ſein nit notdürfftig /
denn ſo ſollman jr jn nemen / vnd jn

ainer andern geben die ſein notdürff
tig iſt Darum̃ ſo ſoll man yedermañ
haltenals ſ⸗ e iſt / Herwi⸗
derumb moͤchteſt du ſpꝛechen / Man
gibt meinem kind nit gnůg zu eſſen⸗
Nain man laßt jm kaiñ mangel / dar

umb das man jm nitt ſchleck gibt /
wañ wenn man ſy alſo anſchleck ge⸗
wenet / ſo würd nichtz gůts darauß /
wañ wenn ſy alſo auffgetzogen wer⸗

den / vnd ð ſchleck gewonen ſo ſchme
cket jn darnach kain gemaine ſpeiß
meer / Aber weñ ſy gemainer ſpeiß
gewonen vnd halten was ſy ſchuldi
ſeind/ ſo iſt es gleich vmb ſy als vm

aiñeſel der gewonet hat aiñ pflůg zu

ʒiehen / der gewonet es alſo das es jm

nichtz meer zu ſchaffen gibt . Alſoiſt
es auch vmbdie in den cloͤſtern / weñ
ſy gewonent zu halten was jr regel
innhalt / vnd gemainer ſpeiß / ſo gibt
es jnen denn nichtz meer zu ſchaffen /
Aber wenn es allſo ſteet / das du alle

ſchleck wilt haben / vnd dich mit al⸗

lem gauckel werck bekümern wilt / ſo
iſt es alles verloꝛen / eswirt nymmer
nichts gůts darauß / denn ſo kompt
die můtter / oder ſweſter / oder mům
vnd bꝛinngen dir aiñ Jeſus knaben ⸗
oder anders / denn ſo kompſt du vnd

fpꝛichſt Sich das hab ich von mein⸗

en freündñ / oder von meiner můter⸗
das tůnd deren oder jhener jr freünd
nitt / die ſelben werden denn genant
die reichen ſchweſtern / wann ſy ha⸗
ben allwegen meer dann die andern⸗

denn ſo maynen ſy / ſy haben auch
billicher aiñ voꝛtail dañ die andern⸗

Nain / nit alſo / es iſt lauter narren⸗

werck damitt / man ſoll es jn nitt ge⸗

ſtatten / das ſy mit ſolchem gauckel⸗

werck vmbgond / Deſſelben gleichen

Du bernbſfen wenn du ain kinnd in
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ain cloſter thůſt / vnd deinmaynung
vndgrund gůtt iſt / vnd got darinn
anſichſt / wenn du jm dann ettwas

hinein geben wilt / ſo thůſt dues vmb

otzwillen / vnd nit darum̃ das dein
ind ain aygenſchafftdaran ſoll ha⸗

ben / wañ du bekennſt es das kain nutz
darauß kompt / allain dugibſt es der

pꝛioꝛin/ vnd ſpꝛichſt Můter pꝛioꝛin
das gib ich eüch / vnd leg en es an wie
jr woͤllen / vñ geben es wem jr woͤllen
Nit das du komeſt vnd ſpꝛecheſt Ja
geben es nyeman dañ meinem kind /
Nain / das můßnitt dein maynnng
ſein / duſolt es dem

Posbinßvnd ai⸗

ner andern ſweſterals wol güñen als
deinem kind / vnd das allain woͤllen
auß Criſtenlicher lieb Dauon glaub
mir in der warhait / woman auff di
ſen puncten vnd grunnd geet / da iſt
ain cloſter ain jrꝛdiſch paradiß Dar
umb ſpꝛich ich / das es nütz vnd gůtt
iſt das manden haſen ſchindet / vnnd
zᷣm die haut über die oꝛen ab zeücht .
Ma ſoll den haſen nit rupfen / man
ſoll jm die hautt mit ainnander über
die oꝛen abziehen / das iſt / weñ man
die jungenalſo rupffet / vnd jn nach
laßt / vnd jn nit friſchlich die haut
über die oꝛenab zeühet ſo wirtnichts
gůts darauß / wañ ſy wachſen allſo
auff / vnnd darnach will man ſy ge⸗
wenen als recht waͤr/ ſo hond ſy des

můttwillens vnd zarthait vnnd der

ſchleck gewont Allſo hat nitt gethon
die můtter ſant Bernharts Sy hat
jreſün getzogen / rauch /hoͤꝛt/ vñ ain

feltig / nit vf ſchleck/ ſy het ain gantz
neſt vol kind . Sy zoch ſy aber alle

das ſy wurden liechter der Chꝛiſten⸗
hait / Alſo werden nit die cloſterleüt
die da auff alle ſchleck gezogen wer⸗

den/ die ſelben werden als můtwillig
vnd gewonen der ſchleckalſ o / das jn
darnach kain habermůß meer will

pkeffer
ſchmackñ/noch ayer / odet was mari
in gibt / all ain es můß eyttel ſchleck—
ſein Ja deñ hetten ſy auch gern was
neüwes außgieng / als birlin /kießlin

denn zucker erbſen / vnd deñ
ſy/mein můtter hatt mir es kaufft /

Es iſt als eyttel gickerliß geckerliß /
Ichſpꝛich als voꝛ Allſo thet nitt die
můtter ſant Bernharts / allain Sy
zoch jre Sün alſo hoͤꝛt als ſoltten ſy
yetzundan indie wuͤſtin gon .

¶ Man ſoll das haͤßlin nit bꝛͤwen .

¶ Ich ſpuch zůdem Sechßten / das
man das haͤßlin nitbꝛugen ſoll Man
findet menſchen die das haßlin bꝛů⸗
wen / das da gantz ain ſpot iſt / wann
Vüberbꝛuen es offt Wer ſeind aber
die die das haßlin verbꝛůen !das ſeind

die ganntz groben in jrenſinnen / ſy
vaſten / ſy beeten/ es iſt aber kain be⸗
ſchaydenhait in jnen / wañ ſy vaſten
zůvil / ſy lůgen nit ob es aiñ beſtand
in jnen hab Sie ſeind auch nichtz de⸗
ſterbeſſer / ſy ſeind ſo hart auff in ſel
ber / das ſy nyemands folgen / Nun
findetman auch ſchweſteren / den iſt
alles das ʒu vil das ſy thůnſ⸗ oͤllen/ ſy
ſpꝛechen ſy mügen nit gefaſten Die

regel vaſt iſt jnen ʒu lang / ſo komen
deñ die alten vnd ſpꝛechen/ die iſt ʒaꝛt
vnd bloͤd / manmůß jr

—9will mandañ die leüt verderbñ : ! Nain
pꝛichich / man ſoll ſich nit an die ſel
en keren / allain man ſoll folgen den

erfarnen / vnd es laſſen die obern ver
ſoꝛgen/ die ſehen wol weñ es ain not⸗

durfftiſt Des nym̃ ain beyzaichñan
ainem mennſchen das dahin ʒeücht /
das ſelb hatt vil zaichen daranman
wolſicht das es dem tod nahet Allſo

ſicht man auch wol weñ ain menſch
ettwas notdürftigiſt / dieſelben ſoll
man dann haiſſen eſſen vnnd ſchlaf⸗



fen / vnd jn geben was ſy bedürffen⸗
vnd ſy ſollen folgen vnnd gehoꝛſam
ſein Aber nitt das ain anndere kim

die da truncken waͤr / vñ zwen rotba⸗

cken het / vnd ſich auch klagen woͤlt⸗

damit kanich nichtz wañ es koͤꝛt dem

halz
halß nichtt / das es ain roͤcklin an⸗

tregtoben / das vngeſchoꝛen iſt / das

bꝛicht jm den hals nit Nit zů hoffart
ʒiehen / ſy leret ſich allwegen ſelber
woi / vnd ſy erberlich ziehen mitklay
dern· Ich ſpꝛich als voꝛ/ hoffart lert

teüfel zů / wañ die regel ſant Augu⸗ ſich ſelber / Des hoͤꝛ ain beyſpil von

ſtini haltet inn / das man den ſchwe⸗

ſtern glauben ſoll ſo ſy ſich klagen⸗
darum̃ darff ain pꝛelaͤtin wol das jr

got gnad gebe das ſy die haßlinnite
verbꝛůge / das ſy zů / vnd nitt zů laß
nach vernunfft Barum̃ ſoll der obe⸗

ren gemůt auffgericht ſein zů got⸗

vñ jn bitten vmd hilff / wañ ſy jr laſt
wol bedürffen / wann ſoll ain oberer

die beſchaydenhait überkomen / das
můß von got erbeeten werden / wañ

on beyſtand der gnaden gottes es

nit müglich / darum̃ iſt nyemañ baß
in aim cloſter dañ ainem bꝛůder oder

die kaiñ gewalt oder ober⸗

ait an jn hond / vñ auchnit darnach

frogen / den ſelbñ iſt allerbaſeſt / wañ

ſy ſeind jnen ſelber zu růwen⸗ Aber
an wem etwas gewalts oder oberkait
gelegen iſt der hat wenig růw / wan

daiſt das diſen nitt recht / da iſt das

phenen nitt recht / aber daran darff
man ſich nit keren / es můßt ain pꝛio⸗
rin warlich frů auff ſton das ſy yder

mañ rechtthaͤt Man ſoll die jungen

auff ziehenmit gůtigkait / vnd doch

im zaum behaltten / du darfſt jnen

darum̃ kaiñ — geben / man ſoll

jnen eſſen vnd trincken geben genůg
Gib jm ain ſchüſſel mit můß / vñ ayer

vnd anders dartzů / das es vol würt

Darumbdas es nit eben ſchleck ſeind

ſo ſtürbt es nit hungers Deßgleichñ
das du es auff zieheſtzů tapfferkait

vnd zů gůtem / bꝛicht jm den halß nit

Schweigen halten vnd ziehtig ſein /

bꝛicht jm den halß nit Das du es zie⸗

heſt zů demůtigkait das bꝛicht jm den

ainem bꝛůder / der da auch gern aiñ

langen pfaff en rock hett getragen /
Hoͤꝛ was thet der ſelb / er hefftet an

ſeinen kurtzñ rock ain ſtuck von ainr

matzen / die jm lanng nach ketſchet /
vnd ſach hinnderſich wie wol ſy jm

an ſtůnd / er waͤrauch gern ſteiff ge⸗

gangen Als vnſer ain tail gaiſtlich⸗
er thůnd / die da hoffart in klaydern
ſůchen / als die mü⸗

nich / die da gond als ſteyff außge⸗
ſtrichen in linſchen roͤcken / vnd alls

ſtrack vnd glatt vnd gefaltet am ru⸗

cken als hetten ſy ain ſcheytt daran

Die boͤſenvngeregulierten / vñ bůb⸗

en / ich kan ſyÿ nit annders genennen .

¶ Uun moͤchteſtu ſpꝛechen Jamůß
ains darumb vngayſtlich ſein / das

ains gernſeüberliche klayder an tregt
Ains iſt deñocht wol gůtim hertzen
Nain warlich / nitt alſo / wann kain

3 hertz eregt kainſolche ſchant
iche klayder Darumb zeüchſy das

ſy erberlich geklaidt gangen / ſo ſpꝛi⸗
ch ich alls voꝛ / es bꝛicht jm den halß
nit Sodu jm ſeinen aigen willen be⸗
nymeſt / Aber das man ſy darum̃ zu
vil hart woͤlt halten mit bochen / vnd

ſy allwegen überbolderen vnnd an

ſchnawen mit hoͤꝛten vnwirſen woꝛt

ten / vnd nymer kain gůtt woꝛt zů jn

reden / das ſoll nit ſein / eswürt nicht

gůts darauß / es wurtzelt in ſy / vnd

werden dann auch allſo / wann wie

man die junngen auff zeühet / allſo
werden ſyauch . Alſoſpꝛach Anßhel⸗
mus aineſt zů ſeinen bꝛůderen / die

klagten jm / die jungen wolten jn nit
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geradten / vnd kamenallweg gegen verwickeltſein Darumb ſolt du nitt
inmitgerumpfnen ſtirnen vñ waͤren allweg über ſ y bꝛum̃en als ain bꝛum
vnwürß vnd widerſpenig wider ſy mender ber / vnd ymermeder machñDo ſpꝛach er / Irſeind ſchuldig an hu hu . Aber du ſolt ſy dennocht im

jnen / wie jr ſy aũffgetzogen hond al⸗ zaum haltten Nitt weñ ſy zuſamenſo ſeind ſy / Der ain junges bamlin kommen / das ſy auß woͤlten richten
zweygen woͤlt/ thaͤt derſelb dañ ains was herauſſen in der welt geſchichtvnd vmb mauret es vnd . — doꝛen vnd ſpꝛechen Meinſchweſter hat aiñvnd diſtel darumo / vnd ließ es allſo man genomen / vnd außrichten woͤl⸗
wachſen vñ kam nymer dartzů / was che ſicherhoͤcht oder ernidert hatt inwürd darauß ! das würd darauß / weñ deree / vnd alles das ſagen damit jredu die doꝛn vnd den blunder hinweg freünd vmb gond vnd ſpꝛechen Das
thateſt ſo waͤr es krumb vnd krucke⸗ chůt mein baßlin oder mům / deñ ha⸗lecht vnd knoꝛrecht gewachſen / weũ ben ſy ſoꝛg wo der künig oder kayſerdu dañ vil daran ſchlichten wolteſt ſey / vnd beleybt jn nichts über außſo hülff es nůr / du zerbꝛacheſt es Ee zu richten .

dañ du es geſchlichtñ moͤchteſt / Alſo ¶ Manſoll des haͤblins hautiſt es mit ainem jungen mennſchen / gaͤrben vnd lidern .
wañ ainjung menſch iſt eben als ain

3 .junger ſetzling / der zu biegen iſt wie ¶ Ich ſpꝛichzumſibendñ das es gůtman will . Spꝛicht Anſelmus / das waͤr das man die hautt des haͤßlinsſy wol mit tugenden zu zichen ſeind / gerbet vnd in ain waſſer leget / das ſyweñ ſy aber nichtz annders von eüch auch gelidert würd Auch etwan ſperhond dañ ain anſchnurren vnnd ain ret man ſy indes kürßners han ß das
ſaur geſicht / deũ wirt nichtz anders ſytrucken werd/vnd woſy nit rechtdarauß / dañ als das baͤmlin das kno :

888 würt ſoiſt ſy kain werſ⸗chaftrecht gewachſen iſt vnd ſich nymer llſo iſt es auch mitt ainem cloſteranders ʒiehen laßt Sy wachſeen auff menſchen / des du mainſt gar wol gein eytel bitterkait/ vndin vnwillen / gengot zu genieſſen weñ du herauſſen
denn ſo můſſen irvon jn warten ſein biſt vnd aĩñ freünd oder ain ſchwe⸗das ſy jr ſtürnengegñeůch rümpfen ſter im cloſter haſt . Du ſpꝛichſt vnd

vnd gedencken / waͤren wir der alten ſetzeſt es darauf / mein ſchweſterſingtleüt ab . Hetten jr ſy ſenfftmůtig ge / vnd lißt Nain damit iſt es nit genůg
ogen ſo waren ſy auch allſo / ſo

985
die leber / gall oder nyeren ſeinnd irfchach eüch ſolches nit / Darumbſo darum̃ nit genomen / das iſt/flaiſch⸗ſpꝛich ich Ir ſoͤllen das haͤßlin niee lich begird / zoꝛn ⁊c̃ . das nympt irverbꝛůen / man ſoll jung leüt mit gůt ingen vndleſen nitt ab . Laß ainer

tig kait ziehen / vnd man mag jn wol atzen verſchneyden / du nympſt jr
zimlich freüd nachlaſſen / diemit got darumb die leber nit / Laß mich aiñ
mag geſchehen Als Seneca ſpꝛicht . pfaffen ſein / ich hab dennocht ain
Man ſoll haben ain rechtefreüd/vñ gall vnd ain leber Ich bin blůtt vnd
ain frolich gemůt . Verſtand es alſo flaſch / vnd ain man als ain annderDu ſolt nit haben ain atzelet gemůt man / es iſt alles nichts / mein radtwañ der ernſt ſoll mit gon / diefreüd iſt / das man die haut wol gerben ſoll
vndgaiſtlichayt ſoll mitainannder ¶ Nun merck wieman ain haut gerbt



Det halz

¶ Zůdem erſten ſo hennckt man die das můß gar ebenberayt ſein mit rin⸗

hautin das waſſer / vnd weñ ſy lang den / vnd dao es weder zuů haiſs noch

indem waſſer gehannget / ſo nympt zu kaltſey / darinn würt die hauttzů

manſy auß dem waſſer vnd leget ſy leder · Nun ſpꝛichich · Solt du recht

auff ain holtz vnd ſchabt das har her gegerbt vnd gelidert werden / ſo můß

ab / das noch daran han get Aber es man ʒů dem erſten die haut indas waſ

iſt noch nitt genůg / es iſt kain wer⸗ ſer hencken / was iſt das waſſer ? Es

ſchafft / es glottert noch / es iſt noch iſt das cloſter / du hangeſt im waſſer

aiſch / mãn hackt es noch wol / man deinefreünd haben dich in das waſ⸗

machet noch wol etwa / darauß / als ſer gehenckt / oder du haſt dich ſelber

man ettwan ain katzen geſchmayſs dar ein gehenckt / dumůſt das har laſ

macher . ¶ Darnach wenn man die ſen Was iſt das hat : es iſt weltliche

haut auß dem waſſer genympt / will freüd/ zeitlich gůt / freünd vnd eere /

man dañ gůt leder darauß machen⸗ vnd was der ding ſeind / wenn du in

ſo iſt nodt das manſy in aiñ̃ gůtten das cloſter kumpſt ſo můſt du dein

ſcharpffen aͤſcher leg / der ſy er bayßt gůt in die gemain geben vnd nit mer

wenachter der aſcher ſcharpff
Gui

darnach fragen / vndnichtz ay gens

iſt / was dann von flaiſch oder ſpeck haben / man oll ain yegkliche in der

vnd ſchmaltzin der haut iſt dasfriſ⸗ gemain verſoꝛgen / du ſolt deiñ rock

ſet der aſcher vnd vertzeret cs Wenn nit ſelber bletzen/man ſoll alle arbait

aber der aſcher nichtt ſcharpf gnůg in der gemain thůn Als ſant Augu⸗

iſt / oder das man es zu frůauß dem ſtinus ſpꝛicht . das kaine jr ſelbet ar⸗

afcher nympt / ſo beleybt der ſ peck vñ bayten ſoll / aberain yede ſoll gefliß⸗

der ſchmutz darinn ſtecken / vnd ge⸗ ner ſein zů dem gemainen werck / dañ

wint aiñ ſchwartzen riemen innwen ob ſy jr ſelber arbaytten ſolt . Item

dig dardurch / vnd weñ man es ver⸗ deß gleichen můſt du das har deines

kauffen ſoll ſo ſpꝛechñ die /die es ver welrlichen wanndels laſſen Du haſt

kauffen / es ſey das beſt / ſy ſpꝛechen dich in ain gaiſtlich leben geben / du

es ſey der kern Ey ſpꝛechen ſy/es hat haſt aber noch aiñ boͤſen auſſetlichen

ain gůten kernen / es iſt das allerbeſt wandel / den můſt du laſſen / vñ můͤſt

leder Es iſt aber nit war / es iſt das ander weiß vnd gebardenan dich ne⸗

aller boͤſeſt/ wañ das ſy ſpꝛechñ es ſey men .¶ Nun wolan das iſt das har

der keren / das iſt der ſpeck/ der ſteckt das dulaſſen můſt Weñ du nun das

noch dariñ / damit betriegen ſy denn har gelaſſen haſt ſo iſt es noch nitge

manigen ainfeltigen pauren / derda nůg das dir das har außgefalleniſt

woͤnet es ſey gar gůttleder / darumb du biſt noch nit weerſchafft / das iſt

das es aiñ kern hatt / vnd wenn man du biſtnoch nit ainrechter gayſtlich

denn in das waſſer geet / ſo wiret es et menſch/ du biſt noch flayſchlich⸗

waich / vnd wirt wider zů flaiſch / vñ der ſpeck vnd
—. —

derflayſchlichen

zerfert vnnd wirt nyemañ nütz / das begirden ſteckt noch in dir Wilt du

thůt / der eſcher hat es noch nit gnůg aber gantz ain rechter cloſtermenſch

durchbiſſen / vnd hat die fayßte vnd werden ſo můſt du laſſen alle flayſch⸗

den ſpeck nit verzert Darnach wenn lichebegird vnd luſt ʒeitlicherding

es wol durchbiſſen iſt in dem eſcher ¶Du wiltt gaiſtlich ſein/ du legſt aber

ſo můß man die haut legñ in das low dein begird aufffreſſen vnd ſauffen
flrſeir
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vnd auff alle ſchleck / darumb
pfeffer

ſo iſt gantz durchbeiſſen vnd vertzeren imſcher grund was faigs vnd flaiſchlichs infaißte dir iſt Es gehoͤꝛt / glaubmir / arbaitir ver⸗ dartzů / wan du biſt noch grien / deinein aigner geſůch ſo du natur iſt noch vngedoꝛret / wañ alle

dir nodt das man dich in den z
leg / der dich erbeiſſet / vnd die
vnd den ſpeck
zere / das iſt d

haſt in allen d
nitt genůg ge
nit / ſo iſt das

da kain acht a

vnd not an allenen
noch auff dir
vnd faſt / da

noch vnerbaißt bi
afcher aygner ab

ſchmutʒ hannget
nit lan gnůg im aſcher
hangeſt als nochan de
dingen . C

vnd ſchmutz ind

ingen da hat man dir weil das du nocthon / da ſchmackt das xix · jaren Janit recht / ſo hatt man gůt dasichnit
uff dich / vnd iſt angſt

den / du klebeſt als
ſelber ymermeder hoͤꝛt

zaichen das du
ſt in dem ſecharpfen
eſtoꝛbenhayt / der

noch an dir / du biſt
elegen / dit

n flaiſchlichñ
lun wolan .Zů dem dꝛit

t man die hautt inain low /
zů meel zerſtam⸗

nem groſſen keß⸗
gat eben tempe⸗

t zu hayßoder zuů kalt
den die heüt zů leder /

het man es trucken / ſo
echt gůtt leder / Vnnd

ſt von ſeiner art komen
andelt in ain ander art /

flaiſch iſt / es iſt
merck was ich

rinden die
pfet ſeind / vnd in ai
ſel einber ayttet vnd
riert / das es ni

ſey / darinn wer
vnd deñ ſo mac

iſt es deñ erſt r
deñ ſoiſt es er

vnd iſt verw

alſo das es n

zů leder woꝛden Nin
main Das harʒz
weltlichs wandels iſt dirañ

gerbt im waſſerd
auch im aͤ

aſcher hatt dic
lob geben flay
auch eſſen vn

dinng die dem leib
iſt / dũ ſ ůcheſt den
ſoͤlchen dingen Deßg
boͤß überkomen gewonhaiten / dieduüberkomen haſt durch
ſter ſeind auch dahin / a
ſehoͤꝛpffe des aſchers
die daſcharpff můßſe

gewaicht
es cloſters

ſcher gelegen / der
du haſt vr⸗

üſten / alls
vnd annder

ſanfft thůnd / das
leck nit meer in
leichen annder

h erbiſſen⸗
ſchlichen l

d trincken

übung der la⸗
uß krafft vnd

der penitentz ⸗
in / ſoll ſy dich

h biſt vnnder xviij .
xxx. xl. es iſt dennocht
fünfftzig neñ/ſo biſtunoch flaiſchlicher begirden vol / noch

vngedultig / vngelaſſeen / darumb iſtdir not das mandich leg in aiñ ſcharpffen aſcher ð dich erbayſſe / wañ das
giftig flaiſchdas můß gar aiñ ſchar
pfen aſcher haben ee dann es erbaißtwürt Es nympt dir nit ab flayſch⸗liche anfethtũg das du in ain cloſterkompſt /allain du můſt lůgen das du
gantz ain ander leben an dich nemeſt /darumb das du noch flaiſch vnd blůt

iſt / darumb můß man dich in den
ſcharpffen aͤſcher legen / vnd dich laßſen erbaiſſen / wann die kutt nymptdir es nitt ab / Deßgleichen mir vnd
ainem yetlichñ pf affen / es hilft vns
nitt das wir meſs halten / laß michaiñ langen rock an habñ wie ich woͤll
ich bin dannocht flaiſch vnd blůt dar
under / ſoll das getemmet werden ſomůß es durch difen ſcharpfenaſchergeſchehen Was iſt diſeraſcher ?Esiſt ain hart ſcharp ff penitentzlichle⸗

en / was iſt das penitentzlich leben
Es iſt / vaſten/ſ . chweigen / wachen/
zů mettin auff ſton / on flaiſch ſein /alle zeit der gehoꝛſame waͤrnemen /deiner nachſten ſc weſter vertragenmit gedult Kurtz/alles das / das das

aiſch getemmen mag / das haißt ain
penitentzlich leben / Sehent / das iſtder aſcher / in dem biſtu auchgelegenals ain anfahender menſch / im ſtren
gen kampff wider die laſter . Nunwirt zeit das du auch in das low ge⸗legt werdeſt vnd gantz elidert / vnd
in ain andere natůr verkert werdeſt
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Det

Alſodas du auß ainem flaiſchlichen
oder thieriſchen leben verkert wer⸗

deſt in ain vernünfftig leben / vñ von

ainem vernünfftigen leben verkert
werdeſt in ain gaiſtlich leben / vñ alſo
verfoꝛmet werdeſt von ainer clarhait
zů der andern / von dem gaiſt gottes

Als ſant Pauls ſpꝛicht ij. Coꝛinth .

iij. Das geſchicht ſo ain menſchnach

groſſer uͤbung vnd arbayt die laſter

uber wunden hat / vnd die welt in jm

tod iſt / oder zum minſten am hinzug

ligt / vnnd die krefft ſeiner ſeelen mitt

tugenden vnd gnaden beſeſſen ſeind⸗
wie voꝛmals mitt boßhaiten / vnd iſt
zm wider vnrecht zutůn / iſt imleicht

recht zů tůn / ſein gedenck/ hertz můt

vnd ſy nn ſeind auf erberkait gericht

Iſt in allem ſeinem thůn vñ laſſen in

got auff getzogen / den er in allen ſei⸗
nen wercken gegenwürtig hatt / als

ain ſchꝛeiber den glaſt des liechtes⸗

Item der danit ullainſ chlecht tugen

den hatt / ſonnder in außbunds weiß

die mannennt die tugenden ains ge⸗

rainigten gemůts Die tugendñ mit

ſollicherauffgetzogenhait ſeind das

low / darinn die fayg hautt zů leder

woꝛden iſt vñ gantz ain andermenſ⸗ ch

Selig iſtdas haßlin demim ſein haut al

ſogegerbt vnd gelidert iſt woꝛden⸗

das iſt wol geraten / es iſt ain ſeltam

wildbꝛaͤt layder/ vnd ſolt doch alles

cloſterleben dar auff gon Allſo haſt

du wasder aͤſcher vñ das low iſt / du

ſolt in beden ſtueken gewarnet fein⸗

daz du nit zu lang os zu kurtzim low

oder im aͤſcher ligeſt der penitentz⸗
Dieligen zů lang im lowdes ſchow⸗

ens oder der betrachtung vñ andacht

diedar durch verſaumen / ding darzů

y von gebott verbunden ſeind / oder
ich in detrachtung vnbeſchaidlich

liben / denen iſt das low zu haiß / vnd
verderbent ſich · Die andern ligen zu

halz
kurtz darinn / die da nicht bey jnenn

ſelbs lang bleyben moͤgen/ ſo ſy noch

kum̃ im gebeet oder betrachtung er⸗

warmet ſeind / ſolauffenſy daruon⸗

Lůg auch das du nitt zu kurtz oder

zů lang ligeſt im aſcher · Die ligen zu

lanng im ẽᷣſcher/ die ſich ſelbs vnbe⸗

ſchaydenlich keſtigen / vnd dienatur

verderben Man ſoll die laſter tem̃en
vnd die natur nit verderben . Die an

dernligñ zu kurtz im aſ cher / es ſeind

die noch nitt gnůg eruͤbt ſeind / nitt

flai
g abgeſtoꝛben der welt vnd dem

aiſch / vñ ſich doch geben auff ſcha
wen vñ růw / die da erfoꝛdert ain voꝛ
abgeſtoꝛbenhait / die ſelben waͤnenet

wal ſy ſey en wol gelidert / es falt aber

Vnd das ſicht man daran / ſo ſynach
jrer andacht vnd abgeſchaydenhait
vngedultig ſeind / kain ſchmach ley⸗
den moͤgen / ynen hangen noch traͤ⸗

her an den backen von betrachtung

des leydens vnſers herꝛen / vndkrim
mend das maul / vñ hencken den hü⸗

wel über jr mitſchweſter in bitterkait

vnd vngedult / da ſticht der ſpeck het

für / da bey man ſicht das ſy nit ge⸗

nůg im aͤſcher ſeind gelegen / aigne
liede vnd geſůchiſt noch nit abgeetzt
Boß leder kan man nitt baß erkeñen

weder in regenwetter / Alſodiein wi⸗

detwetigkayt vngedultig ſeind / da

bey erkennt man jre vnnolkomenhait

Solche mennſchen wanen ettwan ſy
feyen gantz gůt vnd wol erbaißt vnd

haben überwunden / aber weñ wider

wertigkait aufſtat ſo ſeind ſy denn

die allervngedultigiſten / vnd die die

all ermaiſt widerwertigkait vndvn⸗

glücks machen Solt man ainer ſoͤl⸗
chen nur ettwas nemen / ſo ſahe man

erſt das kain rechter gayſt vndbe⸗

ſtand da iſt. Aberdie gůten gelaſſnen
menſchen / die jr hertz hond abgezert
vnd jn ſel ber vnd allen creaturen er⸗
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m
Whuoch

ung tt /
vruon/
udoe
cheumg

Wende
dienet

tetrg
d . diic

/laſ

eind er

vndde

tuffſch
nainn

Pinthe

Sfültche

*5 ſeind / die ſich got gantz erge
n hond / vñ allain jren troſt in got

ſůchen / den gibt nichts zuſ haffer⸗
man thů oder nem jn was man woͤll
Sy ſeind allſo gelaſſen / ſy lond jnen

die bett vnd die truhenauß der zellen
tragen / vnd die kiſtlin laͤren / es gibt
inen als nichtzzuſchaffen / mannem
in was man woͤll / wennſy ain cruci⸗

ix an aim bꝛieflin in del zellen hond
obenugt ſy wol daran / nach den an

dern dingñ fragen ſy nichtz / ſy ſeind
gern vnbeſ hiſſen von allen dingen /
Soͤlche menſchen haben das hymel⸗
reich hie vnd doꝛt/ wañ jnen iſt wol /
Got iſt jr freüd / vnd was jm zůge⸗
hoͤꝛt/ ſunſtfreüwet ſy fichtz / darum̃
haben ſy auch kain betruͤbnuß weñ
jn die zeitlichen ding entgon / wann

9habenjren troſt nit daran gelegt /
ber gotiſt jr troſt / mitdem ergetzñ

ſy ſich alle zeit / vnd darum̃ ſofacht
ir freüd hie an / vnd weret doꝛt ewig
klichen Darum̃ ſo laß dich dein haut
nit tauren / zeüch ſy friſchlichñüber
die oꝛen ab / gib haut vmb haut / Als
doꝛt der — — Job ſpꝛach . Du
můſt die hautt doch laſſen / ſo thů es

alo maͤr mit deinem nutz / als on nutz
Gib die zeitlich haut vmb dieewigñ
haut / das iſt / gib die zeitlich freüd /

die doch klain vndzergenncklich iſt /
vmb die ewigen reüd / die da nymer

zergeet / Sůch kain zergenngkliche
freüd noch ergetzlichait anden crea⸗

turen / weder an dem redfenſter noch
an kainen dinngen / ſůch auch kaiñ

troſt an kainen zeitlichñ dingengantz
überal . ¶ Nun moͤchteſt du ſpꝛechñ
Můß ichalle freüd laſſen / vnd was

mich erfreüwen vnd ergetzñ mag in
der welt / vñ kaiñ troſt nienen an ha⸗
ben / nun bin ich doch noch jung vnd
ſtarck / friſch vñ vnerſtoꝛben ?: Nain
Nit laß dich es reüwen / greiff es red

pfetker
lich an / vnd entſchlach dich aller zeit
licher freüd / du darfſt nittfürchten
das du darumb gantz on freüdmuͤß
ſeſt ſein Sonderdu gibſt freüd vmb

freüd / du vertauſcheſt diſe zergeng⸗
klich freüd vmb die ewig Diedinng
diſer welt nemen doch alleain ennd⸗
was hilfft dich alle freüd /alle geſpil
ſchafft / vndalles zeitlich gůtvñ eer⸗

vñ alle freüd die man erdenckñ mag
Darumb laß ſy durch got / ſo gewin
neſt du doͤꝛt die ewigñ freüd / dienym

mer zergeet / vnd nit allain doͤꝛt/ ſon

der auch in diſerzeit iſt ain gaiſtlich
er menſch nit on freüd / Ain erůbter
tugentreicher menſch hataingroſſe
růw / ain ſatte vnnd ſtonde freüd in
ainem gefert ⁊c.̃ Er hat geſellſ .chaft
mit got vñ ſeinen lieben hailigen Ja
mitt allem dem das got geſ chaffen
hat / doch will er ſoiſt jm got genůg /
darff nitt weitter ſůchen / das kan
nyemañ mercken erůbs dañ / ſo wirt
er ſein innen Bekümer dich mittgot
dem herꝛen vñ mit allen ſeinen haili⸗
gen / vnd ſuͤch hilff bey jnen / weñ du
das nitt thůſt ſoiſt dein leben verge⸗
bens · ¶ Nun woltich erſt den haſen
haben geſpickt vnd gebꝛaten / das er

nit bey dem feür waͤr verbꝛant / ſo iſt
mir die zeit zu kurtz woꝛdñ / alſo laß
ich es bleiben Laſſent vns gotbiten
das er vns verleych das wir moͤgen
verdienen / vnd komen nach diſem le⸗
ben zů dem ewigñ leben / das verleich
eüch vñ mir got ð allmechtig Amen

Alomon ð weiß man ſpꝛicht
.

B. ouerbioꝛũ am xxx. capitel
as haßlin ſetztſeinrůwſtat

in den felſen . Diß haͤßlin be⸗

deüt vns aiñ yegklichen gaiſtlichen
chꝛiſten menſchen / vnd auch aiñ clo⸗

ermenſchen / die da ſoͤllen an jn ha⸗
en die aigenſchafft des
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tCan můß das haßlin bꝛaten.
¶ Nun wolan / Die zehend aygen⸗
ſchafft des haßlins iſt / wenn man es

eſchunden hat / ſo ſoll manes bꝛaten

850 dem feür Was iſt das feür Es

iſt leyden / widerwertigkait⸗ anngſt
vndnot Bey diſem feür werden ge⸗

bꝛaten allemenſchñ / kurtzſy werden
gebꝛaten in allenſtaͤten / es ſey in der

ee / oder in ainem cloſter / du darfſt
nitwiderwertigkait vñ leyden in ain

cloſter fliehen / Alls ob du ſpꝛaͤcheſt⸗
ich will in ain cloſter gon / mir fellt
ſo vil widerwertigkayt herauß zů⸗
das ich moͤcht ab gon / Nain / es iſt

nitt die maynung / weñ du kompſt in

ain cloſter / ſo gib dich darein / das

dirauch leyden begegnet Ja du geeſt

erſt in leyden / das iſt / du empfindeſt
erſt in dir ſelber / das du voꝛ nitt em⸗

funden haſt / das iſt / vnerſtoꝛben⸗
hait vñ widerſpenigkait deiner ſynn

lichait / das du voꝛnye war haſt ge⸗

nomen / wañ ſo lang du dich got nitt

gantzergibſt / vñ dein fürſatz iſt / jm

allain zů dienen / vnd der welt vrlob

geben ſo befindeſt du nitt was in dir
iſt / wañ du haſtſo vil mit auſſerlich
en dingen zu ſchaffen / das du deinſel
ber nittwarnympſt Darumb ſo be⸗

darfft du nit leyden in aincloſter flie⸗
hen . Ainweiſer man ſpꝛicht / das das

cloſternichtzanders iſt dañain kuchin

dariñ man den haſen bꝛaten ſoll / das

iſt ain bůßwerttig leben Wenn du

aines wuͤtenden lebens gewonet haſt
vnd darnach der wellt wilt vrlob ge⸗

ben / vnd in ain cloſter geeſt/ ſo befin
deſt du erſt des feürs der widerwer⸗

tigkait Es iſt nit gnůg das du inain

cloſter geeſt / du můſt auch in ain ku

chin dar inn man den haſen bꝛat · Es

ſpꝛicht Jeſus der ſun Syrach Ec⸗

cleſiaſtici am ij . ca . Fili accedens
ad ſeruitutem ꝛc̃ . Sun meiner / weñ

halz
du tritteſt in den dienſt gottes / ſo be

rait dein hertz zů der anfechtũg / als
ob er ſpꝛaͤch/ weñ du in ain cloſter oð

in ain gotzhauß wilt gon/ ſo beraytt
dein hertz zů deranfechtung / ſo gib
dich in leidñ/ wañ alle gloſen ſpꝛechñ
Wer ſichnit ʒů got kert / der lebt ſein

ſelbs vnempfindtlich / er iſt alſo ver⸗

hert in jmſelber / er hat kain anfech⸗
tung / er lebt alſo oben hin / er wayßt
ſelber nit wie Es iſt nit vontugen⸗
den das er kain anfechtung hat / eriſt
ſunſt alſo vmbgeben mit den zeitlich
en geſchafften / vnd nympt ſich ſo vil

vnmůß an / das er ſein ſelber nit war

nympt Aber wenn du dich aller zeit⸗
licher ding entſchlechſt / vnd dir got
deine verblendten augen auff thůt⸗
vnd du anfachſt dich zů jm kern / deñ

ſo kumpt die anfechtung des feinds
mitt manigerlay / ſo treibt dich deñ

dein conſcientz / vnd weñ du dein deñ

ſelber warnympſt ſo haſt du anfech
tung / deñ ſo bekenneſt du das du nitt

recht lebſt / vnd růffeſt deñ got an So
achteſt du denn darnach kainer zeit⸗
lichen dinng noch leydens meer / du

begereſt gott allain zu dienen Allſo
weñ du dartzů kompſt / das das dein

maynung vñ fürnemeniſt / dich got
allain zu ergebñ / vnd jm gefallen ʒu

thůn / vnd darum̃ in ain cloſter kom⸗

meſt ſo iſt es gůt Aber du darfſtkain
leyden fliehen / wann wa du got wilt

dienen / dagib dich in leyden / beſon⸗
der in cloͤſteru iſt vil feüres / das iſt⸗
manigerlay leyden vnd anfechtung

So ſeind vil die dir die bꝛend ſchürn

Der teüfel / dein flaiſch / die welt/ die
thier / die ſchweſtern / du ſelbs vñ got
¶ Derteüfel geet nit muͤſſig/ erſchü

ret dir on vnderlaß zů· Spꝛicht JIſay
as amliiij . capitel· Ich hab gema

chet aiñ ſchmid der da auff blaſet die

kolen. Dielerer ſpꝛechen · Derteüfel
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itt

ſchüret alle bꝛend / wañ er iſt ain vr⸗

ſach aller ſünd Adams halb den er

verfůrt · ¶ Das ander / wer ſchür et

dir meer die bꝛend ! Dein aig ner leib
deñ iſt dir wee im kopff / deñ ſchwin⸗
delt dir im hirn / denn grimmet dich
im bauch / deñ haſtu das fieber/ den
iſt dir zu haiſs / deñ zukalt / deñhun⸗
gert dich / deñ dürſt dich / vñ iſtangſt
vnd not in dir / vnd nimmer kain ruͤw
Darumb ſo ſchürt dir dein aygner
leib die bꝛend Oder die kranckait dei⸗
ner nechſten ſchweſter ſo du in das

ſiechhaußs kumpſt / denn ſo hat aine
den hůſten / ainer ſtinckt das maul /
die duall leyden vnd ertragen můſt .
¶ Wer ſchüret dirmeer die bꝛend !
die gantz welt / das iſt / alles das das
in der welt iſt Es ſeind die einflüſs
des hymels / die planeten mit den an⸗

dern ſternen / wie die in dich würcken

mit jtm einfluß alſo biſt du geſchickt
wañ dein leib zuſamen geſetzt iſt von

widerigen dinngen / das iſt / von den
vier elementen / das iſt / hitzvnd kelte⸗
trucken vnd feücht / wenn die wider
ainander fechten / ſo můſt du dich ley

den / es machet ain ganntz katzenge⸗

62 in dir / wie das wetter iſt / alſo
iſt auch / denn biſtu ſiech/ deñ biſtu

geſund / denn biſtu froͤlich/ denn biſt
du traurig / es iſt kain

— —kait in dir / weñ du dich yetzund ha
geſetzt ganntz / vnd maynſt du ſeyeſt
gar ſtaͤt vñ ſteiff auff dir ſelber / über
ſtund ſo falleſt du ab vnd iſt kain ſtaͤt
tigkait in dir / eben wie das wetter /
deñ regnet es / deñ ſcheint dieſoñ / al⸗
ſo ſeyen wirauch / ſonder du haltteſt
eben als ain faul armbꝛoſt . ¶C Was
ſchüret dir meer die bꝛendꝛfloͤch/ leüß
meüß vndwaͤnteln / vñ ander vnfaſel
Die floͤch diebeiſſen dich / beſonnder
in den cloͤſtern ſo můſt du in denklay
dernligen / ſo kanſt du dich nitt ge⸗

pPtkeffet
woͤꝛen/ der rock iſt oben zů / Aber wo
man diſciplinen gibt / da ſoͤllen ſy
oben offen 3 man ſich hinden
entbloͤſſen kanAber in ain tail oͤꝛden
da geben ſy die diſciplinen nur auff
die roͤck/ das es nur ain anzaygung

iſt / ſy ſpꝛechen es ſey genůg wenn ſy
ſich demůtigñ Es iſt nichtz dañ ain
oſterſpil / wo ſy dañ ſchon auff bloſſe

hautt nemen in ain tail cloͤſtern/ da
thůnd ſy doch ainannder nit wee Es
iſt nur narrenwerck mit jn / Es iſt
eben alls ſo wir von dem hohen ſtifft
an groſſen feſten ſolten ſchlaffen gon
ſo ganngen wir auff die capitel ſtub
vnd trincken / das iſt ain anzaygung
das man voꝛ zeitten Collation da hat
gehalten / do vnſer voꝛfaren regulie⸗
rer waren Nit allain die floͤchfech⸗
ten dich an / ſonder auch die leüß vnd
waͤntelen / vndherauſſen dieſchwein
vnd genß / die da ſchꝛeyen vñ dich vn⸗

růwig machen ſo du růwen ſollteſt /
Schlechts alle ding ſchüren dir die
bꝛennd / laß dich nurbꝛaten / biß ge⸗
dultig / vnd richt du dich nur darein
Du můſt dich in die ſach richten / ſy
richtet ſich nit in dich / all dieweildu
denn ſyn in dir haſt / das du maineſt
ydermanſoͤll ſich in dich richten / vñ
thůn was du wilt ſo würt nichtz dar
auß Solt ich alle die beraffeln die für
mein hauß anhin faren mit den wag

en / das die wend ertzitteren / ſo muͤßt
ich warlich vil zuſchaffen haben / all
die weil du den weg außg eeſt ſo ſchaf
feſt dunichtz / dutrüſcheſt ain lar ſtro
Dennhaſt du allwegen zu klagen Ja
die hat mir das getoͤn/ vñ ain andere
jhenes / denn ſpꝛichſt du / man ſoll es

jr nit vertragen / du waͤneſt du woͤl⸗
leſt yedermañ dartzů bꝛingen das er
deinen willen thů / Es thůt ſein nit /
das du yedermañ in dich richten woͤl
teſt / du můſt dich lernen in

ij



richten / vnd jren willen thůn / wañ
der menſch iſt nit genůg gůt / der nit

boͤß leüt vmb ſich geleydñ mag vnd

jn vertragen / wañall dieweil du den

menſchñ nit vertragen magſt ſobiſt
du noch nit gůt / vnd noch weyt vnd

ferꝛ von dem volkomnen ſtot Dar⸗

umb darfſt du nit gedencken / das du
dich richteſt darnach / das dir die
leüt gefallen thůn / du můſt dichrich⸗

ten das du den ſchweſtern gefalleſt /
wenn du ain vngedultige vnd vnge⸗

laſſen ſchweſter bey dir haſt ſo ſolt du
jr die bürd mit gedult helffen tragñ

Aber was ð vngeruͤwigen leüt ſeind
die alle dinng auß woͤllen riehten⸗
vnd yedermañ mayſtern woͤllen / der

ſelben nym̃ dich nitt an / ganng du jr

můſſig / es geet dich nitt an zuů ſtraf⸗
en Es ſoll nit yederman maiſter ſein

lit als manig nuñ / als manig mai

ſter oder pꝛioꝛin/ nitt das man xxx ·
oder xl . Pꝛioꝛin in aim cloſter hab ·

Gang du muͤſſig / vndlaß die pꝛioꝛin
vnd ſuppꝛioꝛin/ vñbeichtuatter ſtraf
fen vñ außrichten / die ſoͤllen ſich ſein
annemen / die andern ſoͤllen ſein můſ
ſig gon / vnd nit ainander maiſtern
es ſchafft kaiñ nutz Ja ſtůnd ich ne⸗

ben meinem bꝛůder im choꝛ / vñ ſtieß
jn mit dem elenbogen / vñ hieß jn ſin⸗
gen / er ſpottete mein daran vñ ſpꝛaͤ⸗
che zů mir Gnad herꝛ der Dechan /
Das iſt wider etlich alte / die da ſpꝛe⸗
chen Jaandꝛawen / ſoll man denjun⸗

gen nichts ſagen / man můſs ye die

jungenziehen vnd ſy ſtraffen / vnd in

ain ding ſagen Ja man ſoll vñ můß
es jnen ſagen / aber du ſolt es jn nitt

—. ——
du recht vñ das dir beuol

en iſt / vnd hab ſoꝛg für dich ſelber
das du deinem geſchaͤfft recht thůeſt
du ſeyeſt ain raderin / choꝛmaiſterin
weinkellerin / oder was amptes du

haſt / da lůg das du das ſelb recht ver

halz
ſoꝛgeſt / biſt du zirckerin ſo thů jm
auch recht / du darfſt aber darumb

die ſchweſtern nit mayſtern / du ſolt
nur in die zellen zů den fenſterlin ein

gucken / vnd ſichſt duetwas das nitt

recht iſt / ſolt du es der pꝛioꝛin ſagen /

du ſolt es nit alles vermaiſtern / als
waͤreſt du pꝛioꝛin Du ſolt dich nit an

nemen das du ain anders woͤlleſt vol

komen machen mit deiner ſtraff ſo es
dir nit zů gehoͤꝛt/ ſchweig du vñ thů
das ofen thürlin zů / wañ ſo der flam̃
zů dem ofen außſchlecht ſo thů man

nur das ofen thürlin zů ſoerloͤſchet
das feür ſelber / man darff es nit loͤ⸗
ſchen / Alſo thů du jm auch / thů das

ofen thürlin zů / das iſt / hab das maul

zů/ ganng deiner naͤchſten ſchweſter
voꝛ / mitt gedult / vnd gůtten exem⸗

peln / vnnd ſchweig / wañ wenn ſich
dein naͤchſten ſchweſtern nit beſſeren
ab deinen gůtten wercken / ſo beſſeren
ſyſich warlich nit ab deinen hoͤꝛtten
woꝛten· ¶ Wer ſchüret dir darnach
das feür meer! das ſeind alle die ſwe⸗

ſteren die vmb dich ſeind im cloſter /

vnd die weltlichen menſchen herauß
in deinem hauß / auch dein geſind vñ

was vmb dich wonet / das ſchürt dir

das feür .Ich darff dir nit ſagen wie

jr ainander dinn im cloſter die bꝛend

ſchüren / ich wol du empfin
deſt es ſelber Wilt du denn zu friden
ſein / deinen vnd der anndern halb /
ſo ſolt du das maul zů thůn / vnd be⸗

halten was in dir iſt / vnd nitt bꝛich

auß / das iſt / das du zů ſolt thůndas
ofen thürlin / ſo macheſt du kain aͤuf
růr . ¶ Das ſechßt das dir die bꝛend

ſchüret / das biſt du ſelbs / wenn dir

ſchon nyeman die bꝛennd ſchüret / ſo
ſchüreſt du dir ſelber die bꝛend / weñ

du bey dir ſelber ſitzeſt vnd ſchonnye
man bey dir iſt / vnd dir nyeman nüt

thůt / dennocht biſt du vngedultig⸗
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Im

vnd waiſt ſelber nit warum̃ / du ma⸗
cheſt dir ſelber auß ainer bonen aiñ
berg Denn komeſt du vnd ſpꝛichſt ⸗
Ich můß verſchwinden Ich mag es

nit geleyden / ſo dir doch nit ainer bo⸗
nen groß gebꝛiſt Du ſitzeſt vñ machſt
zirle mirle / vndzopfeſt an ainem tů⸗
chlin / vnd zeüheſt die faden herauß
vnnd ſichſt vmb dich als ain katz die
in ainer ſtuben beſchloſſen iſt Nain /
das iſt nitt der recht grund / das du
faſt allain in der zellen biſt / vnd bey
dir ſelber ſitzeſt zů bꝛum̃en Du darfſt
wolanfahen zů kriegen vnd zu flůch
en alls waͤren zway oder dꝛeü vmb
dich / darumb ſpꝛich ich / du ſchüreſt
dir ſelber die bꝛennd / ſo dir ſy ſchon
nyeman annders zůſchüret . CWer
ſchüret dir meer die bꝛend ? dasthůt
got der allmechtig / der dir zůfůget/⸗
leydenn / kumer vnnd wyder wetig⸗
kait / dardurch ſchürt dir got der her :
die bꝛend durch ſeine geſchoͤpfft / als
durch ainen werckzeüg / wañ alle die
ding die ich dir voꝛ genent hab / moͤ⸗
chtendich nit peinigen / es waͤr dann
der will gotes · Spꝛicht der pꝛophet
Es iſt kain übels in der ſtat / das got
nit gethon hat / verſtand das übel der

pen / vnd nit der ſchuld . Got ſchüret
dir weytter diebꝛend durch ſeine ſtat
halter / das iſt / durch deine oͤberen /
Es iſt diepꝛioꝛin/ beichtuatter / viſi
tatoꝛ / die ſchüren dir die bꝛend mitt
ainander / durch die ſtraff / das iſt⸗
die ſelben lůgen das nichts vnnder
gang / wañ ſy handthaben die regel /
vnd die conſtitucion / vnd das / das
die hailigen vaͤtter auff hond geſetzt
Bon diſer kuchin vnnd ofen ſpꝛicht
der weiß man Eccleſiaſtici xlij . vnd
redt vongot . Er behůtet den ofen in
den wercken des inbꝛunſtes Was iſt
der ofen ?! das iſt ain cloſter / oder ain
hauß da man chꝛiſtenlichen inn lebt /

pfeffet
Was ſind die werck des inbꝛunſtes⸗
Es iſt dein regel / es ſeind gůt gewon
haiten / ſtatuten vñ conſtitucion des
oꝛdens/ Solang ſolliche werck des
inbꝛunſtes / dasiſt / oꝛdnũg / daſeind
ſo behůt got diſen ofen / das iſt / ain
gantze gemain / ain cloſter / oder wa
es iſt in ainer ſamlung davil beyain
ander wonen Aber weñ diſer inbꝛunſt
anf acht abʒugon / das man die ding
veracht vñ laßt abgeen vñ ſy nit mer
handtbabet / nit ſtraffet / conſtituci⸗
on vnd oꝛdnung nit ernſtlich haltet
ſo thůt got ſein hand auch ab / wañ
diſer auſſerlicher ding ſteiff haltũg
behůtet die innerliche gayſtlichait⸗
als das Anßhelmus fürgibt Er ſpꝛi
chet. Es iſt vmb ain cloſter als vmb
ainen bundſchůch / weñ ainer ainen
bundſchůch an hatt ſo iſt es genůg⸗
hat er aber aiñ riemen darumb ſo be
leibt er jm deſterbaßan Aber der rie⸗
men ſoll im nichtz on den ſchůch / der
ſchůch waͤr jm genůg on den riemen
aber der riem iſt jm nit genůg on den
ſchůch /ſpꝛicht Anßhelmus Alſo iſt
es auch vmb ain cloſter Er ſpꝛicht
es ſeind zwen oꝛden . Aines iſt der na⸗
türlich oꝛden . Das ander iſt ain ge⸗
ſtiffter oꝛden Was iſt der natůrlich
oꝛden : das iſt / gedult / demůt/goͤtlich

lieb / criſtenliche lieb / die ſich naigt zů
gůttem / das ſtecket ains tayls vnd
ſamlich im hertzen / vñ iſt ainẽ yetli⸗
chen vonnatur eingepflantzt Ain yet
licher ſchalck hat aingůts fincklinim
hertzñ / das er ð erberkait genaigt iſt⸗
er lobt die tugendñ / er haſſet die gere
chtigkait nit / alleweil ſy nitt über jn
geet / vnd jn in ſeinenſachennit jrret /
das man jnnit an dengalgen henckt
allweil iſt er ð gerechtikait hold / das
iſt der natürlich oꝛden / das ſ.eind tu⸗

genden / das iſt naygung zů gůtem /
vnd der war ainẽ yetlichen menſchen
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gnůg zů ſeiner ſeligkai t / weñ erdem
ſelben oꝛden nachgieng / v nd die tu⸗

gentůbte / dartzů jnſein aygner will
vnd erberkait treibt / das iſt der natür
lichoꝛden / der den hiellt / der kame in
das hymelreich / wann wer da thůt

das an jmiſt / in bꝛauchung der ga⸗

ben ſo jm got geben hatt vnnd ange⸗
ſchoͤpfft/ dem thůt got ainen zůſatz
der gnaden / die jn hoͤher erheben zů

den verdienſten der ewigen ſeligkait
¶ Der annder oꝛden / das iſt ain ge⸗

ſtiffter oꝛden / das ſeind gůtte auffge
ſtiffte ding / als ſingen / leſen / zů mer

tin aufſton / vaſten/beeten / on flaiſch
ſein / hartligen / ſcharpffe diſciplin

nemen / ſchweygen halten/ beſchloſ⸗
en ſein / erber klays tragñ / nit gefelt
et / nit waͤdel daran / als in den vnre

foꝛmiertẽ cloͤſtern Das iſt ð riem an

dem ſchůh / damit man den ſchůch des

natürlichen oꝛden / das iſt / halttung
dertugenden zů bindet / wenndu die

dinng der gayſt gebarden die yetzge⸗

nant ſeind / beſt on den natürlichen

oꝛden / das iſt / das du nitt in dich ſel⸗
ber geeſt / vnd dir die ding laſt dien⸗

en darumb ſy geſtifft ſeind / das iſt⸗
an zůnemunng der tugend Vnd nitt

hinein geeſt in dichſelber / dich ſelber

zu teminen / vnd tugenden der liebe /

der demůt / gedult vnd ander tugen⸗

den zu ůben vnd überkomen / ſo tůſt
du nit anders dañ der der die rieman

on den ſchůch an das bain bindt / das

da iſt ganntz ain geſpoͤtt / wañ du ar

bayteſt vergebens / die ding temmen

dich / aber du temmeſt dich ſelber nit

Vaſtentemmet / wachen tem̃et / hart

ligen temmet / rauhe klaider tragen

temmet/ ſchweigñ tem̃et / beſ⸗chloſſen
ſein tempt / es tempt alsſampt / aber

du geeſt nithinein / du halteſt den er⸗

ſten oꝛdennitt Vnd darumb gat ain

menſch in ain cloſter / nit allain das

halz
er den erſten oꝛden nitt hab / vnd den

erſt überkomen woͤll/ aber das er jn

behalten moͤg/ das jm ð ſchůch ſteiff
an bleib / vnd nitt abfall / das iſt / die

dinng die dienen jm dartzů / aber der

kaiñ gaiſt im hertzen hatt / vnd das

eüſſer cloſterlebñ der gaiſtgebarden
fuͤrt/ der hat nur den riemen on den

ſchůch Alſo haben jr / wie das haßlin
gebꝛaten můß werden in dẽ ofen des

cloſters / oder in ainer anndern ſam⸗
lung / oð auch aines erberen hauſs /
bey dem feür der widerwerttigkait /
Darumb hab gedult / du můſt doch

leyden / leyd es vmb gotswillenoder
nit / dennocht můſt du leiden / vñ weñ

du ſchon nit vmb gots willen leideſt
waͤneſt du das du darũb on leiden ſey
eſt Nain warlich / wenn ainer ſchon
aller ſeiner faighait vñ buͤberey nach

gat / freſſen / ſauffen / bůlerey / den⸗
nocht iſt er nitt on leyden / Was ley⸗

dens die ſelben vnglückhaftigñ men

ſchen haben / wenn ainer ettwan ain

dirnan jm hat / da iſt nit von zuſagen
ſy befinden es wol / wilt du es nitt in

gots namen leyden /ſo leid es in dem

namen des teüfels . ¶ Nun wolan⸗

Ir haben gehoͤꝛt wie man den haſen
bꝛaten ſol / das da iſt die zehent aigen
ſchafft Nun will ich eüch ſagen die

ailfften aigenſchafft .

¶ Man můß das haͤßlin ſpicken .

Je ailfft aigenſchafft iſt / das
d man das haͤßlin ſpicken můß

Es hatt ſelber kain faißtein
jm Es iſt ain dürꝛes magers

thierlin vmbain haßlin / darum̃ můß
man jm etwas zůgebñ das es nit bey
dem feür verbꝛiñ / vnd dir iſtnot / wilt
du nit verbꝛinnen bey ð hitzdes feürs
der widerwertigkait durch vngedult
das du geſpickt vnd betroͤfftwerdeſt
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Im

mit der faißte der andacht vndliebe
Was iſt der ſpeck ? Es iſt die genad
gotes / vnd die andacht / vnd goͤtli⸗
che liebe . Du ſpꝛichſt / wie kompt es
das ich nitt gebꝛaten kan / ich můß
ver geen / ich můß verdoꝛren ? Das
thůt / du haſt kain ſafft / du haſt kain
faißte / dasiſt / du haſt kain andacht /
du haſt kaingenad / du haſt kain goͤt⸗
liche liebe / dir ſchmackt das cloſter

als dem hund muſcatnuſs vñ negelin
Du haſt gantz kain gnad noch liebe .
Du ſpꝛichſt / Ich hab ſy nitt / das iſt
auch mein klag/ hett ich ſy ſoklaget
ichnichts Ich hab kainen ſpeck/ ſo
thůains vnd entlehen vmb deiñ nach
pauren Wer ſeind deine nachpauren
Es ſeind die gůtten ſchweſteren / die
vm̃ dich wonen Weñ man ʒwen ſpiß
hat / da an aim ſpiß fayßtes iſt / vnd
an dẽ andern magers ſo macht man
den ſpiß da das faißt an iſt / hinauff⸗
vnd da das mager an iſt / thůt man

hinunder / ſotreüfft das fayßt oben
her abin das mager Alſo ſoman aiñ
ſweinen bꝛaten hat / vnd magere hů⸗
ner ſo ſtoßt man den bꝛaten hinauff
an den obern ſpiß / vnd die hůner an
den vndern ſpiß / ſo treüfft der ſwei⸗
nen bꝛat herab auff die hůner . Allſo
thůdu auch / haſt du nit andacht / ſo
laß in dich ttopfen die gnad vnd an⸗

dacht deiner nechſten mitſchweſter /
ſich wiegedultig / wie demůtig ſy iſt
wie ſchnell / gehoꝛſam gleich zů dem
wincken der pꝛioꝛin/ ſo fürkompt ſy

ſie / ee ſy ſie es haißt Sich wie fleiſſig
ſyiſt im ſchweigen / vñ ernſthafftig
im goͤtlichen dienſt / wie guͤttig vnd

vnderdienſtbar ſy iſt gegen den ſwe⸗
ſteren / lern von jr vnd thů auchalſo
Weñ man hůner bꝛaten ſoll / die nitt
alle fayßt ſeind ſo ſtoſſet man ye ain
faißtes vñ ain magers zuſamen / das
ye ains das ander faißt machet Al⸗

preffet
ſothů du auch / geſell dich zů ainel
gůtten ſchrbeſter / die dich zůgůttem
Zeühet / mitgůten exempeln / vnd ſůß
ſem troſt / vñ die dichzeüht zů gedult
vnd andern tugenden / Diß leretder
Dauid da er ſpꝛicht · Cum fancto ſan
ctus eris . Bey dem hayligen würt
man hailig Weñ du etwan aiñ jung
en mennſchen ſichſtallſo froͤlich vnd
fleiſſigklich got dienen ſo gedenckeſt
du ſiſt der jung mennſch alſo froͤlich
vñfleiſſig im gotsdienſt / vñ tugent
ſam / vnd andechtig / vnnd biſt du ſo
dür : vnd kalt Vnd würſt deñ in dich
ſelber geſchlagen / vnd fachſt an vñ
zwingeſt dich ſelber auch got zu die⸗
nen . Ain bꝛůder kam zů ainem gůten
ainſidel / hieß abt Dayſion / vñ ſpꝛah
Was ſoll ich meiner ſeelen thůn / ſy
iſt vnempfindelich woꝛden vñfoͤꝛcht
nit meer got ? Do antwurt er jm vñ
ſpꝛach / Ganng hin vnd fůg dich zů
ainem menſchen der dagotzfoͤꝛchtig
iſt / vnd wenn du dem anhangeſt / ſo
würſt auch du geleert got zů foͤꝛch⸗
ten . Der vaterleret das man das haß
lin ſpickenſoll · Alſo ſingen wir inder

tertz. Os linguamens ſenſus ⁊c.̃ ac⸗
cendat ardoꝛ pꝛorimos . Aiſo ſchꝛey⸗
en wir zü got . Vnſere hertzen můſſen
aufflackernzů dir in feüresweiß/ vñ
der flam des feüres můß enntzünden
vnſern naͤchſten . Da bitten wir vn⸗
ſern herꝛen / das er vnſere hertzener⸗
füll vnd entzünde mit goͤtlicher liebe
als volkomenlich das die ſelb genad
außſtriem in vnſern gůten wercken /
gedult vnd demůtigkait / vnd annde⸗
ren tugennden / das vnnſer naͤchſter
anch entzündet werd von vnns / vnd
erfült werd mit goͤttlicher lieb Allſo
haſt du wie du ſpeck holen ſolt vnnd
enntlehen bey deinem nachpauren⸗
das du das haßlin ſpickeſt . ¶ Nun
ſpꝛichſt du Ob aber meinnachpaur



auch kainen ſpeck het / wie tat ich im

denn ! Du ſchickeſt mich nach ainem

wetzſtain / vñ nach ainer zunſchaͤren
Mein naͤchſter iſt eben als dürꝛ alls

ichbin / er treüfft eben als ain wetz⸗
ſtain / du můſt jn lanng bꝛaten ee er

afft gibt / Hat deinnachpaur auch

belh peck vnd kanſt kaiñ von jm ent⸗

lehnen dowill ich dich ainanders le⸗

ren / thů ains vnd volg meinem radt

Hab dein zůflucht zů got dem herꝛen
Weñ du dürꝛ biſt ſo lauff zů got / vñ
was ſoll ich bey jm thůn ? Hoͤꝛn zum
erſten redñ / vnd darnach red du mit
jm Was ſpꝛicht der herꝛ r er ſpꝛicht
Was geet es dich an / volg du mir
nach/ . Vnnſer herꝛ ſpꝛachaineſt zů

ſant Peter/ volg mir nach · Do kert
ſich 11 Peter vmb vñ ſach ſant Jo

hanſen an / vñ ſpꝛach zů dem herꝛen⸗

Herꝛ was ſoll diſer thůn ? !do ſpꝛach
vnſer herꝛ Was geet es dich an / volg
du mir nach Diſe red vnſers herꝛen

hoͤꝛ/ vnd erhoͤꝛ ſy Weñ duſichſt das

dein nechſte ſchweſter gebꝛechlichiſt
eben dürꝛ vñ kait als du biſt / du ſichſt
aiñ gebꝛeſten an jr / an ainerdiß / an

der anndernjhenes Nit ſich anwas

dein nechſte ſchweſter thůt / gedenck
allwegen was der herꝛ ſpꝛicht Volg
mir nach / was gat dich an was ain

andere thůt Volg deiner regel nach⸗
volg mir nach Ichbinſ anfftmäteig
vñains milten gůtigen hertzens / da

entlehen ſpeck / darunnder heb dein

fann deines hertzen / vnd empfach

chmaltz der liebevnd andacht / dein
haͤßlin zů betroͤffen/ das es nitbey dẽ

feür der widerwertigkait verbꝛinn⸗

weñ du got in dir hoͤreſt allſo reden⸗

ſo volg jmnach / nym̃ dich ſunſt nichtz
an / was gieng es mich herauſſen an

was ander pfaffen thůnd / vnd was

eet es dich an was dein nechſte ſwe⸗
Fer tůt / du biſt nit durch jren willen

halz
in das cloſter komen / du haſt ſy vil⸗
leicht nit gekant / vnd haſt nie vonjr
gehoͤꝛtſagñ / was iſt deingegenwurf

eweſen / darumb das du in das clo⸗

ſter biſt komen ? das du got woͤlleſt
dienen / vndalſo hoͤꝛ vnd erhoͤꝛ die red

des herꝛen / was geet es dich an / volg
du mir nach / Darnach weñ du allſo
gehoͤꝛt haſt was got redt / ſo red du

auch mit jm / durch ain andechtig ge
beet Růff jn an vnd ſchꝛey zů jm mit

Dauid . Deus deus meus ad te delu

ce vigilo .Got mein got / zů dit wach
ich von demtag Es hatt gedürſt in

dich mein ſeel·Sicutadipe etpingue
dine repleatur anima ⁊c . Herꝛ ver⸗

leich mir / das mein ſeel erfülletwerd
als mitſchm altzvnd faißte / ſo würt

denn mein mund dich loben mit den

lefftzen der auffjuckenden freüd Es

iſt ain vnder ſchaid zwiſchñ ſchmaltz
vndfaißte Das ſchmaltz macht man

außden netzen die innwendig ſeindim
leib / Aber die fayßte iſt am flayſch .
Bey dem ſchmaltz das manauß den

netzen macht / das bedeüt / innerliche
andacht des gemůts. Bey der faißte

die im flaiſch iſt / verſtand / auſſerli⸗

che froͤlichayt in den wercken⸗Diſe
baid andachten ſoll ain menſch habñ

ſo er got dientoder lobt / wann ſy ge⸗
fallen jmbaid wol / als Hugo ſpꝛicht
an dem ſelben oꝛt · Nun ſpꝛichſt du⸗

Ich hab gotangeruͤfft / er will mich
aber nit erhoͤꝛn/ ich bin dürꝛ / kalt vñ

hart / noch als voꝛ/ ich empfind kai⸗
ner andacht in mir Daſſelb laß dich
nitirꝛen / weñdudas dein getůſt / gibt
dit got empfintlich andacht / freüd /
frid vnd ſtille / ſo danck jm / nym̃ ſy
auff / doch ſtandin foꝛcht / vñ nit ver

laß dich darauff / Will er dir aber

nitt andacht geben / darab darfſt du

nit erſchꝛecken/ dien got für vnd für
in foꝛcht / thů nit deſterminder gůte
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werck / ganng nichts deſterminder
zů dem hailigen Sacrament / du ge⸗

fallſt villeicht got allſo wol / er will

dich villeicht allſo dürꝛ haben / Got

will ain hůnlin durꝛeſſen / das ander

faißt vnd mit ayern gefüllt / das an⸗

der vngefüllt / es yſſet nit yederman

gern gefůlte hůner / ains yſſet ſy gern
dürꝛ / das ander faißt Darumb ſolt
du nit gedencken das du vmb ð dürꝛe

willen von got verlaſſen ſeyeſt Es

ſeind vil menñſchen die froͤwen ſich⸗
weñ ſy allſo empfindtlich andechtig
ſeind / ſy gond zů dem Sacrament⸗
vnd maiñ ſy ſeyen gar wol geſchickt
Es iſt aber nit ain gewiſs vnfallig
ʒaichen / das ain menſch inn gnaden
gottes iſt / darumb das er empfindet
andacht vnd ſuͤſſikait in ſeinen gůt⸗
cen wercken So iſt es auch nitt ain

zaichen das er nitt in den gnaden iſt⸗
darum̃ das er hoͤꝛt vnd kalt iſt Es iſt
auch nit ain ʒaichen das du zů oder

ab nymeſt in volkomenhayt / ob du

dür : oder andechtig ſeyeſt / es ſtatals
au f5fleiſſigem halten der gebotgot⸗
tes Darumb wilt du wiſſen ob dů zů
oder ab nymmeſt in gaiſtlichait / ſo

nym̃ war obdu zů nemeſt in haltung
der gebotgottes / obdu fleiſſigſeyeſt
die zu halten / vñ alles das zůuermey
den das got verbotten hat / Deßglei⸗
chen was dir dein regel vñ dein obern

gebieten vñ verbieten / obdu zůnem
meſt in demůt / gedult / ſchweigen⸗

ehoꝛſame / bꝛuͤderlicher liebe ⁊c. da

ey ſoll ain mennſchwarnemen ob er

zů nemin gaiſtlichait / vnd ſich nahe
der volkomenhayt Darumb ſo hab

gedult / vnd halt diegebot gotes tapf
ferlichen fürvnd für Gibt dir got nit

andacht in widerwertikait / die dich
erkult / als den dꝛeyen kindñ im ofen
geſchach / von denen geſchꝛiben ſtat
in Daniele . ſo erſchꝛick nitt Nit kere

pfeffer
dich darum̃ von jm / du biſt im nicht
deſter vnmaͤrer / er will das haͤßlin al

ſo dürꝛ gebꝛaten habñ / würck du für
dich gůte werck / gedenck / es gefallt
jm allſo Ruͤffgot an vnd bitt in das

erdir geb das du beſton mügeſt in ſei
nen gnaden / in ð anfechtung / ſpꝛich
mit ſant Peter . Herꝛ hilff mir/ oden
ich verdirb / vnd habkainen zweyfel
got will dir allen troſt vnd ſůſſikayt
ſparenbiß doꝛthin / da es nymer kain

end nymmet Amen·

C Man můß lůgen ob das haͤßlin
gnůg gebꝛaten ſey .

Je zwelfft aygenſchafft des

d haͤßlins iſt / das man lůgt ob

es genůg gebꝛaten hab· Ge⸗

ſtern hab ich gſagt / wieman
es bꝛaten ſoll Nun volget hernach /
das man lůget ob es gnůg gebꝛaten

hab · Nun ſpꝛichſt du / wa bey ſicht
man obes gnůg gebꝛaten hatt / wie

kan man wiſſen weñ es gnuůg gebꝛa⸗
ten hat ? Es ſeind dꝛeü zaichen dabey
man ſicht weñ ain haͤßlin / oder hůn /
oder bꝛaten / gnůg gebꝛaten iſt. Das

erſt ʒaichen iſt / weñ es ſich laßt pfetz
en . Das ander zaichen iſt / weñ es nit

meer blůtet ſo man es auf ſchneidet /
Das dꝛitt zaicheniſt / wenn ſich das

flaiſch ſchelet von den baynen⸗
¶ Nun merck / zů dem erſten ſpꝛich
ich / das erſt zaichen iſt / wenn es ſich
laßt pfetzen / ſoſpꝛicht man / der bꝛat
hat genůg / zeüch jn ab / Laßt er ſich
aber nitt pfetzen / ſo ſpꝛicht man / laß
in meer bꝛaten er hat noch nitgnůg⸗
Alſo můß ſich auch ain yetlicher rech
ter criſtenmenſch / vnd voꝛab ain clo

ſtermenſch / laſſen pfetzen / vnd ſich
laſſen verſůchen / ob er genůg hab /
das man dabey erkennen mag ob er

volkommen ſeyin der liebe gottes



Der
¶ Nun merck / du můͤſt dich laſſen
pfetzen Was iſt das pfetzen ? das iſt⸗
weñ mandich ſtrafft vnd dir deiñ ge
bꝛeſten ſagt / das du dann nit wider

ſchnalleſt als ain ſtuck flayſch / das

nit gnůggeſotten iſt / wenn man das

ſelb pfetzet ſo widerſchnallet es / dar⸗
umb weñ du wiſſen wilt obdu gnůg
geſoten oder gebꝛaten biſt ſo lůg obdi
dich laſſeſt pfetzen/ das iſt /ob du ge⸗
dultig ſeyeſt weñ man dich ſtraffet⸗
Nun wolan / ichſpꝛich / weñ man ai⸗

nen ſtrafft ſo pfetzt man jn / das iſt /
weñ man jm ſeiñ gebꝛeſten ſagt / vnd

ſein warnimpt / vnd weñ du dich dañ
daran kerſt vnd folgeſt / ſo laſſeſt du

dich pfetzen / weñ du abernit volgeſt
vnd widerſchnalleſt / ſo thůſt du als
ain vngeſotten flaiſch Das vngeſot
Eanflaiſch laßtſich auch pfetzen / aber
es widerſchnallet vñ weicht nit dem

nagel Alſo thůſt du auch / du laſſeſt
dich vermanen / du weicheſt aber nit
du widerſchnalleſt vnd volgeſt nit ⸗
Ain eſel derinainem ſtall ſtat / der laßt
ſich auch pfetzen / er weicht aber dar
umb nit / er blitzt hinden vnd foꝛnen
Alſo thůſt du auch / Aber ain ſtuck
flaiſches das da genůg geſotten oder

gebꝛateniſt / das weicht ainem vnder

den fingern / vñ laßt ſich durchgreif
fen Deßgleichñ weñ mandarein beiſ
ſet ſo weicht es aim vnder den zenen
wañ ſo es gnůg geſotten oder gebꝛa
ten iſtſo würt es mürb vñ gůt zůeſſen
Alſo ſolt du auch an dit ſelber war⸗
nemenweñ du gedultig oder gelaſſen
biſt in der ſtraff /ſobifto gnůg gebꝛa
ten .¶ Nun wolan / du biſt lang bey
dem feür geweſen der widerwertig⸗
kait vnd aines gaiſtlichen lebens / du
haſt aber noch nitgnůg gebꝛaten / du
biſt noch hart vñ vndoͤwig / du wider

ſfanſch,J. noch alls ain vngeſotten
aiſch / das nyeman gebeyſſen mag⸗

halz
du ſchnauweſt vnd beiſſeſt vmb dich
wie ain hund voꝛ dem ſich yederman
hůtten muůß / der an ainer ketten ligt
vnd ſich nyeman jm genahen darff⸗
Du bꝛateſt oder ſyedeſt wie lang du
woͤlleſt ſo wirt doch nymmer nichts

ůts auß dir / Solliche mennſchenſendgleich denalten hennen oder ha⸗
nen / die ſich nymer woͤllen laſſen ſye⸗
den oder bꝛaten/ ſy laſſen ſich nit er⸗

ſchꝛecken .Wer ſeind diſe alte hanvñ
hennen : Es ſind die/ die groſſen ge⸗
walt haben / die laſſen ſich gar kom

bꝛaten oderſyeden / es ſey dan das ſy
über not getriben werdñ Nun merk
wenn man aiñ bꝛaten gern bald ge⸗
bꝛaten hett ſo nympt man ain ſtuck
ſpecks vnd ſteckt es anain holtz / vnd
hebt es in ain feür das es anfacht zu
bꝛinnen / ſo gibt es deñ haiſſetropfen
von jm / ſo hebt man es den über den
bꝛaten / laßt die tropffen auff denbꝛa
ten fallen / ſo durchfallen den die tro⸗

pfen den bꝛaten / dauon würt er mürb
vnd bald gebꝛaten . Auch wenn man
ain henn gernbald geſotten hett das
Vmürb werd / vnd man ſynit geſye⸗
den kan/ ſo erſchꝛeckt man ſy / wie er⸗

ſchꝛeckt manſy ? alſo erſchꝛeckt man

ſy/ weñ ſy in dem ſyeden iſt ſo zeücht
man ſy auß dem hafen vnd ſtoßt ſy in
ain kalt waſſer vñ darnach widerum̃
in den hafen / deñ ſo ſeüdt ſy bald / et⸗
wan würft man glaßſcherben in den
haf en/ Aber an den altten vnertigen
hennen vnd hanen hilfft es dennocht
et wan nit / man thů jm wie man woͤll
ſo geſieden ſy dennocht nymer Allſo
thůnd auch ſolche hoͤꝛtte menſchen⸗
die mag man nit anders geʒiehenoð
bewegñ das ſy ſich zů got keren . Es
ſey dañ das man ſy erſchꝛeck / das iſt
das man jn ſag von denſtraffen der

regel / von ſchand vñ ſchad diſer zeit
Ja es hilfft ettwan dennocht nitt an



im

jnen / ſy laſſen ſich dennocht weder
ſieden noch bꝛaten / als verhoͤꝛt ſeind

ſy in jr boßhait / man fach es mitt jn
an wie man woͤll . Man betroͤff ſy
ioch mit dem feürigen ſpeck/ das iſt

manſag jn joch von dem haiſſen feür
ewiger verdamnuß / in dem ſy ewig⸗
klich bꝛinnen vnd bꝛaten muͤſſen / Es

hilffet weder feür noch waſſer / man

ſtoß ſy joch in das kalt waſſer / das iſt
das man jn ſagt von der greüſenlich
en kelt / in die die verdampten můſſen
gon / außder hitz in die kelt / als Job
ſpꝛicht · De aquis niuiũ in caloꝛem
nimiũ . Von den waſſern der ſchnee
in die groͤſſer hitz / das hilfft alles nit
man mag ſy mit kainen dingen bewe

gen ſy laſſen
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nitt zieheu . Man
thů joch glaß in die haͤfen/ das iſt⸗
man ſag joch von dem criſtallinhy⸗
mel / oder feürin gleſtigen hymel / in
dem die ſeligen ſeind / jochauch von
den groſſenfreüden / die die ſeligenha
ben / in deren ſy ſich freüwen ewig⸗
klichen Es hilfft alles nichtz an jnen
es ſeind verderbte hertzen / ſy ſeind
niener zů gůt / weder zuſieden noch
zu bꝛaten / das thůt das ſy allſo hoͤꝛt
ſeind . Vondiſen 38 ð weiß man

Pꝛouerbioꝛũ xv . Nõ amat peſtilens
eum qui ſe coꝛripit . Der boͤß ſched⸗
lich menſch hat nit liebdie jn ſtraffen
Ain ſolcher boͤſerſchedlicher menſch
iſt gleich ainem der da hatt die peſti⸗
lentz / wie der ſelb mit ſeinem ſiechta⸗

en vergifftet alle die die vm̃ jn ſeindNIle auch ain ſollcher ſchedlicher
menſch / der ſelb verhoͤnet vñ vergiff
tet alle die / die vmb jn ſeind Soͤlche
ſchedliche boͤſe menſchen / haſſen die
die ſy ſtraffen / als auch ſpꝛicht Ni⸗
colaus delyra Gleich als ain menſch
der den grind hat / der foͤꝛcht vñ haſ⸗
ſet denſtral / allſo foͤꝛcht vnnd haſſet

auch ain ſoͤllcher menſch dieſtraff⸗

pfeffet
Wem ſoll ich ſolche menſchñ gleich
en : Sy ſeind gleich ainem roſs oder
gaul / der dain ainem krieg geſchedi
get iſt / oder den der ſattel gedꝛuckt
hat / das hayſſen ſchadgeül / ſolliche
ſchadroſs moͤgen nit leiden das man
ſy anrůrt / weñ man ainſollich roſs
anrůrt auff den ſchaden da es geſche
diget iſt ſo blitzt es hinden vñ foꝛnen
Alſo thůnd auch ſolche mennſchen 7
wenn man ſy * 3 den ſchaden
da ſy der ſattel gedꝛuckt hat / das iſt
weñ man jnjre gebꝛeſten ſagt vnd ſy
ſtraffet vmb jr ſünd / das moͤgenſy
nit geleyden / es ſey an der pꝛedig oð
anderſwo / beſonderlich weñ maͤn ſy
anrůrtauf den gebꝛeſten daſy geſche
diget ſeind / da ſy der ſattel truckt⸗
Janit allain wenn man ſy anrůrt /

auch ſich nurſtelltals ob man

ſy woͤllanruͤren / das iſt / weñ man ſy
trifft in den laſtern die ſy an gond /
vnd weñ man ſy da anruͤret ſo dlitzen
vnndgumpen ſy / vnd ſchlahen vmb
ſich wie ain boͤß pferdt Es ſeind die
groſſen pꝛouoſen hauſſen in ð welt /
vnd auch etwan die alten in den con⸗
uenten / vnd die jrn oꝛden nit halten
die maynen nitt das man ſy ſtraffen
ſoͤll/y maynen man ſoͤll jnnichtzſa⸗
gen / in ſonderhait / man ſoͤll jnennit
alſo zů reden Sy ſpꝛechen man ſoll
in der gemainredẽ / ſy woͤllen nit ley⸗
den das man jn jren dꝛeck vnder das
antlütz werff. Solche menſchñ ſeind

nit allain ʒu gleichen den ſchadroſſen
Ich gleich ſy zů dem andern mal den
ſchaidſchaffen / das ſeind die ſchebig
en reüdigen ſchaff/ die die annderen
ſchaf verderbñ / daſſelb haiſſen ſchaid
ſchaff / wañ man můß ſy von den an⸗
dern ſchaffen abſchayden / wann wa
ain reüdig ſchaff iſt in ainem ſtall⸗
oder auf ainer wayd / ſoverwůſtet vñ
verderbt es die anndern alle Darum̃
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wa ain ſoͤlich vngedultig vnd vnge⸗
dultig vnd vngerůwig menſchin ai⸗

ner ſaͤmlung oder in ainem conuent
iſt / das verderbett vnnd verhoͤnet
ain ganntze gemaind · Solche ſchad

roſs ſoll man beſonder in ainen ſtal

chůůn/ vnd ſollich ſchaidſchaff beſon⸗
der auff ain oͤꝛtlin treyben / auff ain

beſondere waid neben auß / das ſy den
andern ſchaffen nit ſchaden / das iſt
man ſoll ſy allainin ain zell beſ chlieſ

ſen / vnd ſy genůg laſſenblitzen vnd
gumpen / wañ wa nur ain boͤſepfei
oder roꝛ in ainer oꝛgel iſt / dieda miß
doͤnt/ die ſelbpfeffoder roͤꝛ verder⸗

bet vnd verhoͤnt ain ganntze oꝛgel/
Alſo thůnd auch diſe mennſchen / ye⸗

derman nympt ainboͤß exempel von

jnen Solliche menſchen gleicih ich

nitt allain dem ſchadroſs / oder den

ſchaydſchaffen Ich gleich ſy auch

dem teüfel · Spꝛicht ð weiß man Ec

cleſiaſtici xxj . Wer die ſtraff haſſet
der iſt ain fůßſtapf des ſünders Bey

dem ſünder verſtand / den boͤſengaiſt
des überſchwancks halb / vñ gegen

anndern ſündern zu rechen / demi

gar gleich der mennſch der da haſſet

dte ſtraff / als ð fůßſtapff vaſt gleich
iſt dem fůß Der ſünnder / dasiſt / der
teüfel / wañ er iſt ain anf ang vnd vr⸗

ſpꝛung der ſünden / dartzů iſt er ain

vrſach des erſten ſünders Adam / den

der teüfel überwand / Der fůßſt apff
iſt dem fůß gleich Allſo würt auch

gegleichet ain ſollicher menſch dem

teüf el/ der da in ſeiner boßhayt ver⸗

ſtopfft / verrůcht vnd verhoͤꝛtet iſt /

den nyeman bewegñ kan zu růw oder

erkantnuß ſein ſelbs Die komenauch

zů ſollicher boßhayt / das ſy die tu⸗

gent in jnen ſelbs haſſen / ſy haſſennit

allain die die ſy ſtraffen / oder diejn

gůts fa0 y haſſen auch dietugent
an jr ſelbs / darumb werden ſy gleich

halz
dem teüfel / der da alle gůthait haßt⸗
die ſeind widerſpenig jren oͤbern Sy
laſſenſich nitpfetzen / ſy widerſchnal
len allwegen / ſy moͤgen nit ain woꝛt

geleyden noch vertragen / ſy woͤllent

allwegen recht haben in allen ding⸗
en / ſy woͤllen kainer gehoꝛfam vnder

gon / ſy maynen allwegen man haiß
ſy zu vil / es iſt kain demůtigkayt in
jnen / ſy maynen die oberen ſolten jn

vnndergon / als frauel vnd vermeſ⸗

ſen ſeind ſy / will man ſy ſtraffen vm̃

jr vngehoꝛſame / ſo fahen ſy an die

obern zu beraffeln Sy ſpꝛechen Ja
můtter pꝛioꝛin Ir ſolten mir voꝛ ge⸗

hoꝛſam ſein / vnd mir ain gůtt exem⸗

pel voꝛ tragenn / ſo woͤlt ich es von

eüch lernen / vnd woͤlt es denn auch

thůn Das iſt warlich ain hüpſch ar

gument / wenn es allſo ſtat / das die

Pꝛioꝛin vnd die fraw im hauß / thůn
muͤſſen / das die jungen oder vnder⸗

thonen woͤllen / ſo ſtat es wol / aber

warlich nit vaſt Vnd weñ der ſchůl⸗
maiſter thůn můß das ſein leerkna⸗
ben woͤllen / ſoiſt es warlich ain hüp
ſches ding / Alleweil das du nit mitt

demůtigkait vnndergaſt deiner ober
kait in gehoꝛſam / vnddich gedultig⸗
klich halteſt in der ſtraff / ſo haſt du

nochnit gnůg gebꝛaten / das iſt / du

biſt noch nit volkomen / aber weñ du

gehoꝛſam vnd gelaſſen biſt / ſo haſt
du das erſt zaichñ an dir / dabey man

erkennen mag ob du gnůg gebꝛaten
biſt / das iſt / ob du volkomen ſeyeſt /

Nun wolan . das iſt das erſt zaichen.
¶ Das annder zaichen / daranman

ſieht ob das haͤßlin gnůg gebꝛaten iſt
das iſt / wenn man das haßlin auff
ſchneidet / das deñ das blůt gedꝛuck⸗

net iſt an dem flaiſch / vnd kain blůt
mer herauß geet Alſo weñ das blůt/
dasiſt / liebe des flaiſches vnd blůts /
von deinem hertzen abgetrücknet vnd
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dañen geton 3 iſt ain zaichñ das
du ain wolgekocht hertz haſt / vñ das
haßlin deiner ſeel wol gebꝛaten iſt⸗
¶ Nun wolan / ain rechter chꝛiſten
menſch / vnd ain eloſter menſch/ der
allſo wol gebꝛaten iſt / das iſt / wenn
man dich aufſchneidet / das du kain
blůt meer gibſt / du můſt abgetrück⸗
net ſein das du got ain luſtlichs eſſen
biſt / denn haſt du genůg Weñ du al⸗
ſo getrücknet biſt ſo ſtat es denn wol
vmb dich / denn haſt du kain flaiſeh⸗
lich begird meer / denn fragſt du nitt
nach zeitlichem troſt meer//nit meer
nach der welt / noch nach kainen zeit
lichen dingen / die dich von got dem
herzenmügen geziehen Weñ du aber
noch nit gnůg gebꝛaten biſt / das iſt⸗
wenn man dir dein hertz aufſchnei⸗
det / vnd waͤreſt du ſchon zehen oder
zwaintzig Jar in dem cloſter gewe⸗
ſen / ſo würd es dir noch als ſeer vnd
als faſt blůtten als des erſten tages⸗
dauon wenn man dich aufſ⸗ chneydet
ſo ſichſt du wol das dunochnit gnůg
gebꝛaten biſt / du haſt got langgedie
net / du haſt gefaſtet vñ gebeetet /biſt
zů capitel gegangen / vndhaſt alle an
dere gütten werck gethon / aber du
biſt noch blůt / vnd haſt noch flaiſch⸗
lichebegird . Nunſ⸗ pꝛichſtdu/ waher
kompt es nu / das das biůtt noch in
mir ſteckt / oder die flaiſchlich begird
noch inmir iſt / ich hab doch got alſo
lang gedienet / gefaſtet / gebeetet vnd

gewachet? Ich antwurt vnd ſpꝛich⸗
das es des teüfels geſpennſt iſt / vnd
dein hinleſſigkait / das du dir kainen
gewalt anthůn wilt · Wirleſen Lu⸗
ce am xiij · capitel · Do die Gallileiſch
en wolten die thier got opfferen / do
ſchlůg ſy Pilatus zůtod / vnd müſch

et ir blůt vnnder das opffer der thier
ilatus bedeütet den teüfel / wañ Pi

atus iſt als vil geſagt in latin / als⸗

pfeffet
Os malleatoꝛis / das iſt / dermund
oder das bainn des hamerers / vnnd
der boͤß gaiſt wirt durch Jeremiam
genant der hamer des ganntzen erdt⸗
reichs . Bey den Gallileiſchen ver⸗
ſtand cloſterleüt / dievon der welt zie
hen auß Egipto in ain cloſter/inain
abgeſchaidenleben / wann Gallilei /
iſt als vil geſagt / als die hingeenden
Bey dem —9— der Gallileiſchen /
verſtand / ůbungñ vnd cloſterwerck
darein würt das blůtt vermůſchet
durch den Pilatum den teüfel / weñ
man flaiſchlich lieb hat / das man ſolt
gaiſtlich liebhaben / vnd weñ die / die
da ſolten gloꝛijern im gaiſt vñ zeüg⸗
nuß jrer conſcientz / gloꝛijeren in jrm
blůt Sollicher cloſter oder aiſtlich
menſchñ die dadas blůt flaiſchlicher
liebe ver müſchen in das opffer jrer
werck ſeind dꝛeyerlay . Die erſtñ ſeind
dieſich des adels jrer oͤltern überhe⸗
ben . ¶ Zů dem erſten ſo überhebeſt
du dich der üppigkait / das du biſt
von groſſem geſchlecht / von gůtem
adel / vnd wilt des berůmpt ſein Ach
ich bin von ainem gůtten alten ge⸗
ſchlecht / vnd yederman můß wiſſen
das du edel biſt / man můß wiſſen das
dein vatter ain ritter iſt / vnd wenn
dein freünd in die ee komen/ ſo ſitzeſt
dudenn vnd richteſt auß ob A er⸗
hoͤcht oderernidert haben / urtz /
man můß wiſſen wer dein geſchlecht
iſt Bꝛingeſt du nur ain ſchüſſel
in das cloſter die dein zaichen hat / ſo
ſpꝛichſt dit / nyeman ſoll mir das zay
chen ab tůn ſy iſt mein geweſen / ich
hab ſy von meinenfreünden / vñ darf
ſy dañ nyeman voꝛ dir bꝛauchen / vñ
was von deinen freünden im cloſter

iſt / das iſt allwegñ beſſer dañ ain an
ders / was man ſageſe zeüchſt du all⸗
wegñ dein geſchlecht herfür / du wilt
beſſer ſein dannannderleüt / Andꝛau

Ee ij



wen / ich bin dennocht von ain em beſ

ſern geſchlechtdann die vnd die von

ſtammen vnd von namen / es iſt gar

ain koſtliche ſach darumb / Du cho⸗
rethes ſchaff / du wilt deiner freünd
ere haben / es waͤre dir erlicher das

deine freünd dein ere hetten / das du

waͤreſt ain volkomen mennſch / dann

das du jr eer wilt haben / was überhe

bett ſich das wurm neſt / das es auff
dem apffelbaum ſteet oder daruff ge

wachſen iſt / es hatt ſein kain eer / es

verderbet wol den ganntzen baum⸗

Oder was überhebet ſich das waſſer
ſchoß / das es vnnden an dem baum

was überhebt ſich ð ſwam

as es an dem nußbaum ſtat /er hatt

ſein kain eer/ Alld wenig haſt du ſein
och eer / das du von ainem gůten ge⸗

ſchlecht biſt / wenn du nit ſelber gůtt

biſt / Chů du recht vnd fleiß dich ve⸗

chter tugent das du die überkomeſt ⸗
d as du dardurch werdeſt ain eer dei

nes geſchlechts / Alſo hat getonſant
Thomas de aquino / der ſelb hett ſei⸗

nes geſchlechts kain eer / aber ſein ge

ſchlecht hett ſein eer / darumbdas er

was vnd iſt ain liecht der ganntzen

Chꝛiſtenhait / Er hatt geleichtet in
ſein geſchlecht / vnnd ſein gefchlecht

nit in jn / Alſo iſt chꝛiſtus J eſus des

gantzen Iſraheliſchen volcks gloꝛy
vnd eer geſein / als Symeon ſpꝛach⸗
Lumenad reuelationem gentium et

gloꝛi am plebis tue Iſrael · Ain liecht

zů offenbarung der hayden vnd ain

gloꝛy deines volcks jſrael . Du magſt
nymer zů ainem rechten gayſtlichen
ſtat komen / duwerdeſt dann alſo vol

komen / das dir deine freünd nichts

meer zuſchaffen geben · Hoͤꝛ was der

herꝛ ſpꝛicht durch den Pꝛopheten·
Gang auß pon deinem land / ver iſs
deines volcks / vergiſs deines geſchle
chtes · Nunwolan / das ſeind die er⸗

halz
ſten die das blůt vnder diewerek jrer

opffer müſchen / die ſich überheben⸗

das ſy ſeind von groſſem geſchlecht⸗
Diſe haßlin haben noch nit gnůg ge

bꝛaten / das blůt ſtecket noch in jnen

ſy ſeind noch nit gnůg abgetrücknet
¶ Die andern cloſtermenſchen die

das blůt vermüſchen vnnder das op

fer jter werck / ſeind / dieda liebha⸗

ee ſy gaiſtlich ſolt⸗
ten liebhaben Es ſeind die / die da jre

flaiſchlichen freünd zu vil liebhaben

Esſeind die mennſchen die ſich nitt

über heben jres geſchlechtes / alls die

erſten / ſy ſůchen nit gloꝛy vnd eer in

jren freünden / alſo das ſy ſieh freü⸗
wen das ſy von adel oder von groſſem
geſchlechtt ſeind / oder ven groſſem
gewalt her ſeind / ſy dürffen ſich des

—
nitt überheben / ſy ſeind von

chlechten leütten / aber das hertzkle⸗
bet jn ſunſt noch anjr en freündñ mit

flaiſchlichem anmůt / ſyfragenſtaͤts
nach jnen / dennfragſt du was das

můterlin thůt / denn was das mům⸗

lin thůt / vnd haſt denn geren das ſy

zů dir komen / denn heüt / deñ moꝛn⸗

vnd wißteſt zů allen ʒeiten gern was

ſy thaten / du ſůcheſt allen troſt bey

deinen fründen / wenn das muͤterlin

an das redfenſter kompt ſoſpꝛichſt
du Ach liebes můtterlin / wie geet es

dir ſo ſpꝛicht ſy deñ / es geet mir wol

Liebs kind wie geet esdir / vnd weñ

das baßlin zů dir kompt ſoſpꝛichſt
du / Hayliges creütz / wie ſeind jr ſo

lang nit bey mir geweſen Denn fra⸗
eſt du nach allem dem das da geſteü
et vnd gefleücht / nach jhenem vnd

nach diſem / vnd wilt alles das wiſſen
vñ erfaren das vmbvndvm̃ geſchick
vnd hatt dein gl chwaͤtz nymer kain

end / Alleweil dir das hertzalſo klebt

ſo biſt du noch nitt gnůg gebꝛaten⸗
das baßlin hat noch nitt genůg / das
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blůt ſteckt noch in jm / weñ es aber dar
zů kompt das du nit mer nach deinen

freünden frageſt / got gebſy komen

ůdir oder nit / über ainjar oder ain
dalbe/ du frageſt nichtz darnach / du
haſt dir ſelber auſſerwoͤlet zůainem
vatter vnſern herꝛñ Jeſum chꝛiſtum
der dein oͤbꝛiſter vatter iſt / der dich
getroͤſtenvnd ergetzen mag/meer we⸗
der alles das / das du verlaſſen haſt⸗
Wenn du alſobiſt ſo ſteet es wol vm̃
dich Des hat vns ain erempel geben
vnnſer her : Jeſus chꝛiſtus / do er

hieng am ſtam̃ des hailigen creützs /
do er wolt ſchaiden von diſerwellt /
dobef alch er ſein liebe můtter / ſant
Johannſen dem ewangeliſten / das
chet er vmb vnnſern willen / vndvns
zů ainer leer Darumb wenn du han⸗
geſt an dem creütz / das iſt / wenn du
dich got ergebenhaſt / vnd biſt einge
gangñ in ain cloſter Du hangeſt an
dem creütz aines penitentzlichen le⸗
bens / dennſolt du dich keren von al⸗
len zeitlichen dingen / vñ dein freünd
vatter vnd můtter/bꝛüder vnd ſchwe
ſtern / Johanni / das iſt / der genad

gotes empfelhñ / vnd dich jr nitmeer
annemen / dann ſouil das du got den

herꝛen für ſy bitteſt / vnnd ganng jr
muͤſſig/ ſy gond dich nitt meer an /

nym̃ dugottes des herꝛen war /Alſo
ſpꝛach auch got der herꝛ doͤꝛtauf der
hochzeitt zů ſeiner lieben můtter / do
ſy ſpꝛach / Sun ſy haben kaiñ wein ⸗
do ſpꝛach der herꝛ / Weib / was iſt es
dir vnd mir / als ob er ſpꝛaͤch/ Was
hab ich mitt dir gemain dann mein
menſchlichñ natůr Alſo thůdu auch
laſs die welt vnd was darinn iſt / Al⸗
ſo ſpꝛicht auch ſant Bernhart . So
lang wir der welt ſeyen ſo můſſen wir

pflichtig ſein vnnſern oͤlternSowir
aber vns ſelbs verlaſſen vndůberge⸗
ben haben / ſo ſeyen wir vil meer jr

pfeffett
ledig auff das wir vns keren moͤgen
zů got vnd gaiſtlicher ůbung Wenn

wir aber von der wellt ſeyen / vnd ſy
vnns noch an dem hertzen klebet / ſo
ſeyen wir gleich den hundñ den man
nit gnůg verſchnitren hat / vnd ſynit
recht 9ꝗ— hatt / das gail flaiſch
ſtecket noch in jnen / das iſt / ſy hond
noch flayſchlich begird / es iſt noch
nit gnůg gebꝛaten / du biſt noch nitt
genůg getrücknet bey dem feür / du
wilt als das blůt nitt ganntzauß dir

ſelber laſſen / das iſt / du wiltals ſtats
dir ſelber nachl aſſen / vnnd ain dau⸗
ren mitt dir ſelber haben Es war vil

wager du thaͤteſt dir ſelber gewallt
an vndbꝛaͤcheſt friſchlich hindurch
vñ bꝛaͤcheſtdir ſelber ab/ ain jar oder

zway / dann das du alſo anhin geeſt
vnd dir das hertz ymermeder blůtet
vnd kompſt nymer zůfriden . ¶ Die
dꝛitten menſchen die da das blůt flas
ſchlicher liebe müſchen vnnder das
opfer jrer werck / ſeind / die da zůgůt
ten wercken treibt flaiſchlicher an⸗
můt / was ſy tugenntreicher werck
thůn wie ſy genantſeind / ob ſy ſchon
got treibt vnd ain rechtemaynung⸗
noch ſo müſchet ſich ewigklich dar
ein flaiſchlichs / das ſy mitt treibt⸗
vnd geſelt vnnd vermüſchet ſich der
gůtten maynung / wiewol man ſein
nit warnympt / Inengeſchicht eben
als denen menſchen / denen kainmůß
ſchmackt / es ſey dann mit flaiſchbꝛũ
gekocht / es ſey wie gůtes woͤllan jm
ſelbs/ / Alſo wenn diſe aingůt werck
thůnſollen ſo haben ſy nit luſt dartzů
es ſey dañ ettwas flaiſchlichs anmůt
tes darbey Ain gůt werck / als da iſt
gedultig ſein / überſehen deinem naͤ⸗

chſten / pꝛedig hoͤꝛn/ allmůſen geben
2c.· das gleich ichainem můß / allain
des namens halb / wann zů ſollichen
tugentreichenwercken můßainmen
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ſche ſich zwing en vnd můßgen / wañ
ſy kommen aiñ menſchñ am anf ang

nitt leicht an / er můß jm ſelbs gewalt

anthůn Das reich der hymel leydet
gwalt ( ſpꝛicht der herꝛ ( vnd die poꝛt

iſt enng / vnnd der weg ſchmal / Diß
můs tugentreicher werck ſchmackt
ſelten on flayſchbꝛů gekochet . Nun

wolan / du wilt gůtte werckthůn / du
wilt das můs eſſen/ Ich můſs můs

eſſen / es můſs aber geſaltzen vnd ge⸗

ſchmaltzten ſein / dir ganng zu han⸗
den was es woͤll· ¶ Du ſpꝛchſt Ich

můſs mich leyden / vnnd můſe das

můs der gedult eſſen / gedult üͤben⸗

Nun woſan / du wilt das můs eſſen⸗
du haſt ettwas gethon / du můſtdich
laſſen ſtraffen / du můſt das můs eſ⸗
ſen / es iſt aber mit flaiſchbꝛů geko⸗
chet / Ja ſpꝛichſt du / das mennſch iſt
mir als lieb / thaͤt es mir waiß was /

ich künd nitt zoꝛnig über ſy ſein / es

chů mir was es woͤll Du leydeſt die

ſtraff gern vmb deiñ gebꝛeſten War

umb ? das mennſch iſt dir lieb / dar⸗

umb leydeſt du ſy geren von jm / du

ſpꝛichſt Ich moͤcht ſy nit von ainem

anndern geleyden Viß iſt alles mitt

flaiſchbꝛů gekochet . ¶ Item du wilt

gehoꝛſam ſein vnnd ain gůtt werck

thůn / lůg ob es nitt mitt flayſchbꝛuͤ
gekochet

Kapſehl
bewegt zů der ge⸗

hoꝛſame flayſchliche liebe / duthůſt
was dem menſchen wolgefellt War

umb ꝛer iſt dir lieb / es haiß dich was

er woͤll/ ſo iſt es dir nitt ſchwar / es

kompt dich nitt ſaur an . ¶ Deßglei
chen wenn du ain ampt thůſt das dir
beuolhen würt / ſo ſpꝛichſt du / Ich
můſs das ampt thůn / du můſt můs

eſſen / du můſt das ampt thůn Aber
das můs iſt mit flaiſchbꝛů gekochet⸗
du ſpꝛichſt Ich will es mitt kainer

anndern thůn / denn eben mit deren⸗

ſy iſt mir lieb · ¶ Deßgleichen woͤl⸗

halz
che dir lieb iſt / die iſt on gebꝛechen/
vnd iſt ain ſolche geſchickte ernſthaf
tige ſchweſter / vnd hat ainenſolchen
hůbſchen wanndel / vnd iſt ſo ainer⸗

ſam mennſch / was ſy thůt das ſteet
jr wol an . ¶ Deßgleichen auchher

auſſen in der wellt / du wilt ettwas

gůts thůn / du haſt ain kinnd in ain⸗

em cloſter / du ſpꝛichſt Achich můſs
den gůten frawen auch ettwas gůrs
thůn/ du wilt das můs eſſen / du wilt

das gůt werck thůn / du ſpꝛichſt/ ich
hab mein kinnd darinn / vnd hetteſt
du deinkind nitt dinnen / du thateſtjn
nymmer nichts gůts . Nun ſpꝛichſt
du Soll ich meinem kinnd nichts in

das cloſter geben ? Ich ſpꝛich Es iſt
gůt das du etwas in das cloſter gibſt
als ferꝛ das dein maynung gůtt iſt⸗
allſo das du das nitt deinem kind zů
aignen wilt / beſonnder ſo es ſein nit

bedarff Aber das beuelhen der pꝛio⸗
rin / vnd jr haym ſetzen / das ſy es geb
deiner tochter / oder ainer anndern

die ſeinnotdürfftiger waͤr Nitt das

du ſpꝛecheſt Wißt ichdas man es nit

meinem kinnd ließ/ ich gaͤb es jm nit

Wenn du es nitt yedermañ (der ſein
meer notdürftig iſt weder dein kind )
alo wolgünneſt als deinem kind / ſo
iſt dein maynung falſch / wanndiß
můs / iſt mit flaiſchbꝛuͤgekocht / wañ
dich zeühet der flayſchlich anmůt⸗

den du haſt zů deinem kind Rurtz du

thuͤeſt was du woͤlleſt ſo můß ymmer
meder flaiſchbꝛů darbey ſein Es ſey⸗
en die weltlichen herauſſengegenden
gayſtlichen dinnen / oder herwider
umb / die dinnen gegen denen herauß
ſen / ſo verlaufft J00 alles das damit

¶ Item wenndann dielieben beicht⸗
uatter an das rad kommen / oder vil

leicht in das beichthauß / dadie voꝛ⸗

beicht vñ die nachbeicht lenger ſeind
weder die recht beicht Ach ſo iſt et
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der allerliebeſt vatter Ich hoͤꝛ jn alls
rechtgern reden Ich waiß / er iſt als
ain rechter anmůtiger mennſch/Es
ſeind dielieben leßmayſter / es ſeind

die lieben Baccalarien / es ſeind die
wirdigen maiſter Deßgleichen ſpꝛi⸗

cheſt Ich ſich den vatter alls recht
gern meßleſen / jm ſteet ſein ampt als

recht wolan / er liſet die aller ande⸗
chtigiſten meſſen Ich hoͤꝛ ſy lieber

von jm dann von ainemandern / vnd
lũgeſt denn zů ob er weiſſe hend hab⸗
vnd lannge finnger Es iſt alles mit
flaiſchbꝛůgekochet / darumb ſchma
ckr es dir alles wol / Denn ſo beich
teſt du ſo gern Ja ſpꝛichſt du / kame
der beichtuater hinweg / ee ichainem

anndern beichten woͤlc / ich woͤlt ee
das mich der teüfel holt / jm iſt ſo gůt
zu beichten Ich waiß ſeines gleich⸗

en nit / ich moͤcht es ganntz nitt erley
den das er hinweg kame / Stürb er

dir dann ſo waͤr es moꝛd in allengaß
ſen Ja ſpꝛichſt du / Ich woͤlt das ich
in jm vergraben waͤre / vnd iſt angſt

vnd not in dir / diß můs iſt alles mit
aiſchbꝛů gekochet . Deßgleichen
eichteſt dů auch ainem lieber dann

dem anndern / Es ſeind ettwan die
lieben beichtuatter herauſſen in der
wellt / es ſeind die lieben lütpꝛieſter
oder pfarꝛer vnnd muͤtling / die die
lieben beichttoͤchternhabñ ESs ſeind
ettwan die junngen frawen / die allte
mann hond / zů denen gond dieſelben
vãtter gern haymin die heüſer / ſagen
vnd raten jnen / vnd ſchꝛeiben jn ain
buͤchlin Wa die alten witwen ſeind
da iſt es nitt der grund / da hatt es
nainen anndern falſchen grund/man

hat die ſelben lieb zů der ſeitten dader
ſeckel hangett . Es můſs ain beichtt
uatterin ſichſelbs gon vnd gedenckñ
ob er anmůttiger vnnd williger ſey

beicht zuhoͤꝛenainfrawen weder ail

pkeffer
man / oder lieber hoꝛ ainjunge fraw
wederain alte / oder lieber ain gaiſtli
che perſon dañ ain weltliche / oder ain

ſchoͤne wolgeſtalte weder ain vnge⸗ſtalte Deß leichñ / ob ainfrawenbild
lieber U ainem jungen glatten
münich oder pfaff endañ ainem alten
wadie maynugalſo flaiſchlich iſt vñ
nit enndtlich got angeſehen würt ſo
iſt es falſch . ¶Nun ſpꝛichſt du Ach
das iſt nitt mein maynunng Got iſt
mein maynung darinn / nun iſt ain⸗
em doch ain hüpſch mennſch dem
ain ding wol an ſtat / anmůter dann
ain vngeſchaffens dem ain dingübel
an ſtat / Es ſpꝛicht doch ain leerer⸗
Gratioꝛ eſt pulchꝛo veniens e coꝛpo⸗
re virtus / Berum quidem grattoꝛ
eſt / ſed non ideo tutioꝛ⸗ Ja du ſagſt
war / es iſt anmůttiger /es iſt aber
nitt ſicherer Du fachſt es in gůtter
maynung an Es fahet an im gayſt
vnnd endet ſich im flaiſch
an im Credo in deũ / vnd endetſich in
Carnis reſurꝛectõem Ja ſpꝛichſt ich
glaub in gott / du empfachſt groſſe
andacht / was volgt aber hernach⸗

wenn du von dem menſchen kompſt
ſo gedennckſt du / wie er geweſen iſt /
wie hüpſch vnd wolgeſtalt / vnd wie
er geredt hat / das bꝛinget dir wenig
nutz Das můs iſtmieflaſſchbꝛũ ge⸗
kocht . ¶ Was meer ? Dubiſt her⸗
auſſen in derwelt / duwilt můs eſſen⸗
du wilt ain werck der barmhertzig⸗
kayt thůn / du willt den ſtechen die⸗

nen / du wilt zů denſiechen gon vnnd
wilt ſy beſehen / was iſt aber daran ?
diß můs iſt mit flaiſchbꝛů gekochet /
Du haſt ettwan ain baͤßlin oder ain
mumlin / du geeſtzů jnen / war es aber

nit dein baßlin oder můmlin du gien
geſt nymmer zů jm/ lag es ſchon in
todsnoͤdten Oderwenn die reichen
ſiechſeindſo kompt yederman zů in⸗
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Sy hond allwegen ainen zůgang⸗
als auff ainer kirchweyhe / vnd weñ
jn ettwas gebꝛiſtet ſo iſt anngſt vnd

not / vnd laufft yederman zů / wenn
aber ain arm menſch da ligt vñ ſein
notdürfftig war ſo kompt nyemant

zů jm / man laßt es ligen Warumb ;

es iſt ain arm menſch / man trauwet

ſeinnit zu genieſſen / das iſt das bloß
werck der barmhertzigkayt ſoman
kaiñ aignennutzdauon warret / Du
geeſt zů yedermañ vnd haiſcheſt jm /

allain darumb das du deinenſ eckel

nitt darfſt auff thůn / da her kompt
das die ſelben reichñ etwan alſo vmb

gond vnd haiſchen den ſiechen War

umb : die conſcientz beiſſetſy / das ſy
die armen menſchñ ſoͤllen laſſen man⸗

elleydñ / darumb ſo gond ſy vñ weĩ
en yedermañ an / das ſy nit dürffen

in jren ſeckel anfleh
Das dꝛitt

ſtuck daran man icht ob das haͤßlin
genůg gebꝛaten iſt / das iſt / das ſich
das flaiſchſchelet von dem bain Alſo
můß ain yegklicher rechter Criſten
menſchvnd ain cloſtermennſch das
flaiſch ſchelen von dem bain Weñiſt
das ? das iſt wenn du begereſt das der

katſackſichſchaĩd von der edlen ſeel
das iſt / wenn du begereſt ʒu ſterben /

darumb das du kommeſt zů got dem

herꝛen / nit darumb das du mayneſt
das du deines leydens abkommeſt /
N . ain/ daſſelb iſt falſch / du můſt es

allainthůn das du begereſt zů růwen

in dem felſen bey got demherꝛen / vnd

nit meer begereſt indiſerwelt zu ſein
Vnd ſpꝛecheſt mit begirdñ / mit ſant
Pauls . Cupio diſſolui ⁊c̃· Ich be⸗

ger das mein flayſch ſich ſchoͤle von

dem bain / vnnd das ich müg wonen

bey Chꝛiſto . Ainen ſollichen gůtten
grund vnd fůrſatz hatt ain volkom⸗

inen mennſch / abernitt der / der nitt

gnůg gebꝛateniſſ / das iſt der / der die

halz
wellt noch nitt verlaſſen hate / Jeh
ſpꝛich / Wie dem weltlichen flaiſch⸗
lichen menſchen widerig iſt der tod ⸗
alſobegirig iſtſein ain gůter menſch
wenn er den willen hat gechon ſeines
herꝛen / darumb begert eraußgelaſ⸗
ſen zu werdñ von dem kercker ſeines
leibs / vnd wartet des tods mit begir
den Wenn ain voͤgelin in ainer ſtu⸗
ben beſchloſſen iſt / wenn es komptzů
ainem fenſter ſo ſtrecket es das haͤlß⸗
lin vnd waͤr gern hinauß / weñ denn

das fenſter nur ain wenig auffgeet /

9 vnnderſtat es hinauß zukommen·
lſo iſt auch ainem gaiſtlichen men

ſchen / das ſtirbt gern / er waißt wol

das er ſeinen ſchatz hat in dem hymel
des er voꝛ got genieſſen mag Er froͤ⸗

wet ſich das et faren ſoll von diſem

wůtenden leben in die ewige růw vñ

freüd / wann ergetrauwet got das er

im auß ſeiner grunndloſen groſſen
barmhertzig kait ſein ſünd vertzigen
hab / vnd jm ſeiner gůtten werck be⸗

lonen will iit ewiger ſeligkait . Ai⸗
ner der in ainem thurnligt vmb vn⸗

ſchuld / der da waißt das er den tod

nit verſchuldt hatt / der freüwetſich
weñ er hoͤꝛt das man den thurn auff
ſchleüſſet / vnd geet mit freüden her⸗

auſſer Alſo freüwet ſichauchain gay

ſtlich menſch / weñ er ſoll faren voit

diſer welt / deßgleichen weñainhund

beſchloſſen iſt / ſo wintzlet er / vñ war

gernauß zů ſeinem herꝛñ Alſo thůnd
auch die gůten menſchen ſy wintzeln
zů got jremſ . ee warten

allwegen weñ er komen woͤll / vndſy
außlaſſen / Aber herwiderumb ain

boͤſer menſch / ain dieb / ain ſchalck⸗
oder ain moͤꝛder/ dererſchꝛickt allwe

gen weñ der turnhůter kompt vñden

turn auffthůt / er foͤꝛcht der hencker
werdijn empfahen / man woͤll jn ver⸗

vrtailennachdem als er verſchuldes
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int
hab Allſo erſchꝛecken vnnd beſoꝛgen
ſich die boͤſenſündigen menſchen / die
r leben in aller boßhayt vertriben
hond / die foͤꝛchtendas ſtreng hoͤꝛt vr⸗
tail jres ſtrengen richters / ſy haben
kain hoffnung zů got / ſy erſchꝛecken
vnd entſetzen ſich jrer hinfart/Aber
der gůtt mennſche / der getrauwett
vnd hoffet zů got ſeinem herꝛen / das
er jn nit laß / deßgleichenfreüwet er

ſich / das er ſollfaren von dem groß
ſen gerimel diſer welt / vnd ſollkom⸗
men zů der rechten růw / Er iſt fro
das er kompt auß dem wůtendñ moͤꝛ
an den ſichern ſtaden ewiger ſelig⸗
kait Amen .

¶ Man můß das haßlin in ainen
pfeffer machen .

Jedꝛeyzehent aygenſchafft
d des haßlins iſt / das man es

in ainen pfeffer machet / weñ
das haßlin alſo berait iſt / ge⸗

ſotten vnd gebꝛaten / als ich geſagt
hab / vnd genůg hatt / ſo iſt es recht
in ainen pfeffer Darumb ſo iſtmein
maynung meen wie man es
in ainen pfeffer machen ſoll / vnd wie
derpfeffel ſein ſoll / vnd das würt die
dꝛeyzehent aigenſchafft des haßlins
werden . ¶ Nun ſpꝛichſt du / Was
iſt der pfeffer ? Es iſt das cloſter⸗
Was gleichnuß hat das cloſter mit
dem pfeffer / vnd warumb gleicheſt
du das cloſter ainem pfeffer ! Bmb
ſibnerlay vrſach willen . ¶ Zů dem
erſten / der pfeffer wirt gemacht auß
manigerlay ſpecereyen / das iſt / auß
vil gewürtz / auß zymet / jmber/nege
lin/pfefferkoͤꝛnlin / die ſelbñſpecereyallehtlpewerden vnnderainannder
geſtoſſen / vermüſchet vnd geſchüt /
vnd würt ain wurtzdarauß / Allſo iſt

auch das cloſterlebñ zuſamen geſetzt

pfeffer
von vil ſtucken / das ſeind allẽ oꝛdnun

gen die in dem cloſter ſeind / gleich
als vil pfefferkoꝛnlin vnderainander
geſtoſſen werdñ / vnd würt ain ding
wenn es geſtoſſen vnd geriben würt

Dauon auch der pfeffer den namen
hatt das er ain pfeffer haiſſet / Allſo
iſt es auch mitt dem cloſter Als ma⸗
nig oꝛdnung vnnd ſtuck / als manig
pfefferkoꝛnlin Was ſeinddie koͤꝛnlin
Es 925 alle auffgeſetzten ding vnd
geſchicklichait des cloſters Es ſeind
die hohen mauren vnd ſchlofs / Re⸗
uental / Creützgang/ der doꝛmenter
es iſt dieregel / conſtitucion /es iſt der

Pꝛouincial/beichtuatter / Pꝛioꝛin⸗
vnd wenn man viſitieret / was man
neüwes aufſetzet Diß ſeind ſtarcke
pfefferkoͤꝛnlin ainem vnwilligñ men
ſchen / ſy bitzeln vnd beiſſen jn Was
efferkoͤꝛnlin meer! Es ſeind diedi⸗
ciplinen im cagitel / venien machen

weñ aine die anndern betruͤbt/ zů met
tin aufſton/ beeten/ vaſten/ beſchloſ⸗
ſen ſein / vil thůn das du nit gern tůſt
Diß ſeind ſcharpffe pfefferkoꝛnlin⸗
diſe pfefferkoͤꝛnlin bitzeln vnd beiſſen
übel Was meer : Das groß pfeffer
koͤꝛnlin/ das iſt die pꝛioꝛin Sy muͤß⸗
ſen alle ain pꝛioꝛin haben / hatt ſy die
ain gern / ſo hat ſy die ander nit gern
Es ſeind etwan dꝛeiſſig oder virtzig
in ainem cloſter / ſy ſeindnit all ains
ſyns /ainer gefelt diß / der andern jhe

nes/es iſt kaum müglich das ainpri
oꝛin gleich ainhelliklich erwoͤlt werd
es ſeind ʒů dem minſten ſechs oder ſi⸗
ben die ſy nitt geren hond / denſelben

efelt denn allesdas nit das ſy thůt
as achtent pfefferkoͤꝛnlin/ ſy můß

ſen allainen beichtuater haben / dem
můſſ en ſy beichten ſy ſeyen geſchickt
oder nitt gegen jm / ſy ſeyen im hold
oder veind / Ob es abernutzbꝛinget
das man ains allwegen zwingt aim



beichtuater zu beichtñ / das waiß ich

nit / ich kan es nit glauben / wenn es

aber aine allwegen treiben wolt / vnd
ymmermeder vrlob woͤlt nemen ai⸗
nem anndern zu beichten / das ſelbig
war auchnit gůt Aber das man all⸗
wegenaine zwinngen will ainem zu

beichten vnndnymer erlauben / das
ſelb bꝛinngt zuzeitten nit vil nutzes⸗/
wer waißt was yedermañ an ligt⸗
Was nutzes darauß kompt / das wiß

ſen die wol die es befunden hab en / es

efallt mir nit . Was meer : das man

ain gewand ſoll zu aigen habñ / das

iſt auch ain pfefferkoͤꝛnlin/ man ſoll
ain gemaine gewandkamer haben⸗

vnd die klaider alle in der gemain ha

ben / wa das nitt iſt / da iſt kain refoꝛ⸗

macion / Nun wolan / nun haſt du

wie der pfeffer auß vil ſpetzerey vnd

fefferkoͤinlin gemacht iſt ¶ Die an

der aigenſ⸗chafft des pfeffers iſt / das

er darff gůtter maiſterſchafft/ das

man jnnitt zu raß oder zu liederlich

mach /zů leinß oder zů faſt geſaltzñ⸗
zů faißt oder zů mager ⁊c. Auch das

man jn recht anricht Allſo iſtauch
faſt not beſchaydenhait in dem obern

das er denpfeffer der regel / der con⸗

ſtitucion vnd annder oꝛdnungn / ver
nünftigklich dar raiche / vnd auß red

lichen fachen nachlaß vñ diſpenſier
vnd nit on redlich vrſach von der re⸗

gell vnnd conſtitucion weich / auſs
můtwill der vnderthon / oder jrer vn

vngeſtůmenbitten vnd anligen / ſon⸗

der das guldin mittel in allen dingen
behalt / vnd ſo vil es dient zůder liebe
ots /nachlaß oder an ſich halt/wie
as gehalten moͤg werden / leret ſant

Bernhart / in de diſpenſatione et pꝛe

cepto . vnd Gerſon in ſex lectionibus

Sollain beichtuater künden / vñ die

pꝛioꝛin vnnderweiſen wie ſy ſich hal⸗

ten ſoll/ alſo das der pfeffer des clo⸗

halz
ſterlebens recht temperĩeret werde⸗

durch vernünfftige beſchaydenhait
vnd wenn man den pfeffer allſo recht

behaltet / ſo würt er yelennger pyebeſ⸗
ſer / Weñ man den Pleferſauber be⸗

halt vnd jn wider woͤꝛmet ſo würter

ye beſſer weder do er erſt friſch ge⸗
macht was / wañ die würtz temperie⸗
ret ye baß vnd durchbeiſſet den pfef⸗
fer vnnd das wildpꝛoͤt Allſo iſt es

auch vmb ain cloſterleben / wa man

es recht halt ſo würt es yelennger ye
beſſer / das ſtat zů der pꝛioꝛin/ beicht
uatter vnd pꝛouincial / das ſy nicht
laſſen abgon / vñ rechteoꝛdnung hal⸗
ten / Datumb můß ain gayſtlich le⸗

ben wol gepfefferet ſein Der pfeffer
iſt gůt an jm ſelber / das wiſſen jr wol

Alſo iſt es auch vm̃ ain cloſter / weñ

man es recht halt als es ſein ſoll / vñ
ain menſch ainen gůten grund in jm
hatt / der ſündet ſelten toͤdtlich / wie

ſoll man aber den
flefferrecht tem⸗

perieren : das ſelb ligt ander pꝛioꝛin
Sy ſoll lůgen das er weder verſaltz⸗
ennoch verſchmaltzen ſey / das iſt / ſy
ſoll lůgen das ſy weder zu hart noch

zů nachleſſig ſey / ſy ſoll nit allwegen
an ſich halten / ſo oll ſy auch nitt all

meenee en Alſo weñ aine kaͤm

vnd ſpꝛaͤch/ můtter pꝛioꝛin / erlaubt

mir das / das ſy denn gleich Ja / dar
zůſpꝛaͤch/ vnd nit lůgt obvrſachda
ſey oder nitt / Der pfeffer můß recht

temperiert ſein . Wer iſt der koch :
Die pꝛioꝛin/ Beichtuatter / Pꝛouin
cial / Es iſt nitt da mitt außgericht
ymmerdar zů erlauben / ymermeder
nach zulaffen/Daraußwirt kain di⸗

ſpenſatio / ſonder ain diſſipatio / das

iſt / ain zerſtoͤꝛung der gaiſtlichayt /
Darumb ſoll die pꝛioꝛin vmbſichtig
ſein / das ſy lůg wa nachzulaſſenos zů
erlaubñ iſt odernit / man ſoll beſchay

dne / erfaren / gotzfoͤꝛchtige/ eruͤbte

—
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menſchen dartzůnemen / diedaerůbt
ſeind in tugenden / vnd wiſſenwas ʒu
thůn iſt oder nit / vñ wiſſendiſen pfef⸗

fer an zurichtñ / vnd auß zutaylen /
vnd vetlichem für zuſetzñ das jm not

dürfftig iſt Der viſitatoꝛ oder Pꝛi⸗
oꝛin woͤllen den allwegen erlauben
flaiſch ʒu eſſen/ oder anders zuthůn

Veñ ainſolche zů dir kompt vnd vr⸗
laub bey dir nympt / iſt nitt ain red⸗
liche vrſach da ſo ſolt du es nit rhůn
Darumb darff man wol ſoꝛg zů ſol⸗
chen dingen / es iſt nitt allwegen dar
mitt außgericht Wolan liebs kinnd
Ich erlaub dir das / Es gehoͤꝛtbe⸗
ſchaydenhait dartzů . Nunwolan
Solche dinng die alſo geſetzt ſeind⸗
als keüſchayt / gehoꝛſame /willige
armůt / dieiſt man ſchuldig zu halt⸗
ten bey todſünden Aber die anndern
ſtuck nitt allſo / die man nitt bey tod⸗
ſünden ſchuldig iſt / ſouil das man ſy
auch nit mit frauel ond verachtung
übertritt Weñ ſich aber aine über⸗
ſicht / es ſey mitſ⸗ chweigen bꝛechen /
als vmb das erſt / aiñ Miſerere / vm̃
das annder auch alſo/ vmb das dꝛitt
als voꝛ Vmb das vierd wiſſen ſy wol
was ſy thůn ſoͤllen Darinn můß ain

oberer gar wolfürſich ſehen / das er
zm weder zu vil noch zu wenig thů⸗
darumb darff ſy wol das ſy got bitt
das er jr zu regieren gnad verleich .
¶ Die dꝛittaigenſchaft des pfeffers

iſt / das er an jm ſelbs gůt iſt / vnd ge
ſunnd / der jn recht bꝛaucht / wer jn
aber mißbꝛaucht / dem ſchadet er Al⸗
ſo ſeinnd auch diſe oꝛdnungen vnnd
das cloſterleben nütz vnd gůt ainem
gůtwilligen menſchen / Aber ainem
boͤßwilligenmenſchen ſeind ſyſchad
wañ er bꝛauchet ſy zůſeinem verder

ben / vnd laßt es jm nit dienen zů ſei⸗
nem nutz / er bꝛaucht ſy nit als er ſy
bꝛauchen ſolt Er machet jm ſelber

pleffer
dieertzney zů ainem gifft / Ja jm iſt
alles das ſchwar das man anfacht⸗
Darum̃ iſt yn der pfeffer / das iſt das
cloſter / verderblich vnd nitt geſund /

ber wa ain gůtwilliger menſch iſt
dem bꝛinnget es vil nutz / wa man es

haltet als man es halten ſoll / vñ der
oꝛdñ innhalt . Nunf pꝛichſt du / was
nutzes hab ich daruon / das ich im
cloſter bin / was frucht entſpꝛinget
mir daruon ? Diſe neün nütz oder
frücht hat ain mennſch der in ainem
recht refoꝛmierten cloſter iſt . ¶ Die
erſt frucht oder nutz die jm darauß
eneſpꝛinget / dasiſt / Er lebt lautter⸗
licher dann inder welt / er lebt keüſch
vnd rain / wañ erhat minder vrſach
zů ſolchenſünden / vnd hatt meer vr⸗
ſach / keüſchait vnd rainikait zuhal⸗
ten / wann er hat ſich verbunden mit
der gelübt keüſchait vnd raynikait
zuhaltten / vnd ſeind jm vrſach der
vnkeüſchait entzogen Auch des geitz
halb von wegen der glübtder armůt
PVnd der beſßer halb von wegen del
glübt der gehoꝛſame . ¶ Derander
nutz vnd frucht die der mennſch dar
uon hatt das er inainem cloſter iſt /
das iſt / der cloſtermenſch felltſeltner
Er fellt nitt als bald in ſünd als die
weltlichen / wann er hatt nitt als vil
vrſach vnnd gegenwurff zů den ſün⸗
den als in der weit . ¶ Diedꝛit frucht
vnd nutz / Er ſtat bald wider auff⸗/
man laßt jn nitt ligen / man geſtat⸗
tet es jmnitt / die Pꝛioꝛin wecket jn
wider auff / durch die bůß vnd ſtraff
¶ Der vierd nutz vnnd frucht / Er
wandelt behůtſamer / das thůt / man
ſicht jm auff die eyſen / er můß allwe
gen in foꝛchten ſein / das er ettwas
thů darumb man jn ſtraff / er würt
meer getriben zů gůtem / er můß für
faren / man treibt jn ymerdar fürvñ
ür / manlaßt jnnit ſtill ſton / er můß



Der

beichten vñ beeten / vnd můß zů dem

Sacrament gon / ermůß gůte werck
chůn / Ain mennſch he rauſſen in der

welt / das geet ettwan ʒum jar kaum

ain mal zů dem Sacrament / aber

im cloſter můß er zů dem ſacrament
gon / ettw an dick im jar die pꝛioꝛin
geſtattet Ls jm nit / vnd dartzů auch
der beichtuatter Sy ſpꝛechen zů jm

Warumb beichteſt du nitt / wilt du
ain neüws anfahen Aber ainmenſch
das hauſſen in der wellt iſt das thůt

was es will / jm redt nyeman darein

Ja ain mennſch der in ainem cloſter
iſt / der waißt allweg en was er thuͤn

ſoll / er würt nymer muͤſſig/ er hatt

allwegen ſeiner gehoꝛſam war zu ne⸗

men Aberain menſch derin der welt

iſt / vnd kain oꝛdnung hatt in ſeinen
wercken / der geetalſo anhin / ee er ge

denckt was er angreiffen will / ſo iſt
der tag hinweg Der mennſchderda
hat gewont gůtes zu thůndem würt

es leicht / er thůt darnach ſelber recht

vnd würt jm ain luſt vnd ain freüd
Aberder mennſche den man allweg

zwingen můß zů gůttem / vnd recht

zu thůn / das iſt boͤß / Man ſpꝛicht⸗
Es iſt ain boͤſer bꝛunn darein man

waſſer tragen můß . ¶ Der fünnfft
nutz iſt / das der cloſtermenſch růwet

ſicherer / er iſt
⸗

der doꝛnbüſcheln

darauff die weltlichenſitzen in angſt
vndnot / zeitlichs gewalts /liebe der

freünd vñ weltlicher vnmůß . ¶ Der

ſechßt nutz iſt / das er offter betowert
würt durch hymeliſch gnad vñ troſt
vnnd thůt das / das er gegen hyme⸗
liſchen dingen arh bebd inſeiner
verſtentnnß durch demůt / in ſeinen
hertzigungen durch raynigkait / in

ſeinen wercken durch warhait / Die
dꝛeü fenſter ſeind in jm offen gegen
got / als ich das weit vñ bꝛayt geſagt
bab in anndern pꝛedigen · ¶ Der ſi⸗

halz
bend nutzvnd frucht / dermenſch der

in ainem cloſter iſt / der würt ee gerai

niget von ſeinen ſünden / dann inder

wellt / vnd iſt das / vmb gayſtlicher
ůbung willen / vmb leiblicher ůͤbung
willen / vmb handtlicher werck wil⸗

len / Auch würt jm vil gnad mit ge⸗
tailt vndablaß / denderoꝛden innhalt

Beſonder weñ aine pꝛofeſs thůt / ſo
würt ſy gerayniget von allen jren

fündñ / als kam ſy erſt auß demtauff
¶ Der achtnutz vnd frucht iſt / der
cloſtermenſch ſtirbt vertreüwlicher

vnd ſicherer / vnd thůt das /vili der

gůten werck / wenigkait der ſünden /
vnd ſeltzamkait der irrungen / er hat

ar wenig itrung im cloſter weder

in der welt Solt ain menſchnit mer

vertrawens haben / derda vnbeküm

mert vnd vnbehengt iſt mit allen ʒeit
lichñſoꝛgen / dañ ain menſch hauſſen
in der welt / das weib vndkind zůuer
ſoꝛgen hatt / vnd das zeittlich gůtt /
Ain menſch in ainem cloſter der darf
kain ſoꝛg haben 10 das zeitlich gůt /
vnd wie er ſein kind verſoꝛg / vnd jm

ſelber ain Teſtament mach / er hatt

nyeman zůuerſoꝛgen oder hinder jm

zulaſſen / der in gehinderen oder ge⸗
irren mag/ ſein teſtament iſt gmacht
Daru ſterben ſy ſicherer inden cloͤ

ſter dañ herauſſen . ¶ Derneünd nutz

oderfrucht iſt / der cloſtermenſch der

got dem herꝛen ſeinen dienſt verharꝛ

lich volbꝛingt vntz an das ennd / der

würt meer belonet von got dem her⸗
ren in ewiger ſeligkait / dañ ain men⸗

ſcheherauß in der weltSolten ſy nit

meer lones haben dann die herauſſen
das waͤr doch vnglaublich / ſo ſy ver

laſſen luſt vnd freüd / ere vnd gůtt in
der welt / vnd ſo vil abſterben jrerna

turen můſſen thůn / Vnnd got dem

herꝛen ſo getreülich anhangen / das
ſy ſich dartzů durch glübt verbundñ

ö

e



◻
Ategez
Ininh
Iſtliche
cühr
tackt;
mt
Wiwe
0615
Adan
Rootd

uctij e

Runtde

5/ Me

eſict
E
oſtreyr

ſchrur

5

WRII
Viter

ιανά
111.

chcet
PGOHαRa

cüter
err

tliaz
8 E

ch/ eit

hiher

Mehag
ſt ro
rinden

flünr

ndk

ſtreie
1N

den
—RU

Iuft

' b0e
0 *

Waärt

1
0

n 0
10N

1
haben . Got der her : laßt es jn nit vn⸗

belonet / mit ſondere

6. 5755 Diſe N eün frücht ſetzeternardus . Ain yettliche bedoͤꝛfft

m
pkeffet

f ains durch das annder / vnd geet außr freüd in ewiger vnnd ein als offt alls man will / vnd
ſtraffet nyemant Dahůt dich voꝛ / es' iſt zů fürchten das da ſeyen vil hůrenwol ainer beſonderen pꝛedig/ ſolt ich ů

Paußlegen / nach de
frucht innhalt / Ich hab aineſt neün
pꝛedigen daruoñ gethon zů den Reü⸗weren ʒu Straßdurg / aber ich můßes yetz zů den oꝛten einſ chlahen Es iſtmein maynung nit darauffzu ſton / woͤlteic mi
nach dem als mir ei
wol ain ganntz jar an dem haßlin zupꝛedigen Ich můßs ain ennd daran
machen / ich will es in diſer Pꝛedigaußrichtñ .¶ Die vierdaigenſchaftdes pfeffers iſt / wie gůtt der pfeffer wildpꝛat / dann es verdirbe auch bey

lber iſt / ſo würt er doch et⸗ ·
wan verhoͤnt oder verderbt / durch nitt junge vnſchaboͤß ſtinckent faul flaiſch / das man ſoledarein thůt / das verderbet denn den gů

an jm ſe

vnd bůben / wiewol ſyſpꝛechen Wirm als yegkliche haben doch ſant Dominicus oꝛden /
i

ſant Benedictus oꝛden⸗ ſant Bern⸗harden / FranciſcenoꝛdenEs iſt warſyYhond jn ſy halten jn aber nitt / Inſolche cloͤſter ſoll mannitt jung leütt
thůn / ſy wer den verhoͤnet vnd ver⸗ch laſſen ziehen wuͤſtet bey den anndern / die daallernfellt / ich hette ſchalkhait vndboßhait gewont hondDie ſelben ſeinddie boͤſen ſtinckendñ
ſtuck flaiſches / die den gantzen pfeffer verhoͤnen / als in ainen ſtincken⸗den pfeffer thůt man nitt geren gůt

dem andern Alſo
ſfeneb ich / das man

ckhaffte kinder in
he cloͤſter ſoll thůn / man ſoll das

gůt nit zůdem bo ſͤen legen/ ains wirtpfeffer / gantz⸗ 3snan nit gern dar mit dem andern ſtinckñ Darum̃ tůnnach ettwas gůts flayſches dareinthůt / noch auch kain wiltpꝛat / Wiewol man das cloſterleben nitt genůg

die vnrecht / die da pꝛedigen / das mankind in ſolche cloͤſter ſoll thůn / als et⸗L wan die vnrefoꝛmierten münich pꝛe
gerumen oder gelobñ kan / es iſtnoch digñ . Ichvil beſſeran jymſelber/ ſo wirt es doch
verhoͤnet vnd verwůſt
leüten die in den ſelben cloͤſternſeind cloͤſter ſoll tůEs ſeyen refoꝛmiertt

miert wiewoll es meer in den vnre⸗
foꝛmierten cloͤſtern iſt / dann in den

ſpꝛich / alle dieſind ertzbů⸗
t esd en in jr hautt / die da pꝛedigen / daset mitt boͤſen man kinnd in ſ⸗olche vnrefoꝛmterte

in / wañ es iſt eyttel bůberey/Aber es iſt nit alſo in denrechtrefoꝛmierten cloͤſtern / da můſſen

oder vnrefoꝛ⸗

rt
f 5 oꝛdnung halten / vñweñ ſyſich ſchonrecht vñ

war refoꝛmierten Es ſ.eind überſehen ſo laßt man es jn nit hinauch ettwan in den refoꝛmierten clo⸗
ſtern vngeruͤwig leüt /
zu ſchaffen hatt / die ainer ganntzen
gemain ergernuß geben / wa manain
rechte refoꝛmatz hat / da hat man genůg mitt den ſelben zuſchaffen / wie

gon / hhondgleich jr ſtraff darübermitt den man Nitt das man in refoꝛmierten cloͤ⸗ſteren nitt auch ſünde oder vnrechtthů / ſy ſeind nit alle ſo volkommen /
manfindt

auch vil boͤſerſtuck flaiſchde
vie dinnen / ſy überſehen ſich auch/manman ſy tem̃ / wann wo dꝛey oder vier

ſeind / die machen aiñ 9
uent vngerůwig Aber wa die vn

ſtrafft ſy aber gleich darumb / mananntgen con⸗ ſchüttet wein der ſtraff über ſy / vnd

ſſ⸗ baitzt ſy das jnen der boͤßgeſchmackrefoꝛmierten cloͤſter ſeind / da laffet vergan Wollen ſy aber daruonnitman yedermañ machen / vnd lauffet ſich be eren / ſo würfft — auſs



Del

dem pfeffer / in den kercker / da gehoͤ⸗

ren ſy hin Das iſt der vnnderſchayd

zwiſchen refoꝛmie rten vnd vnrefoꝛ⸗

mierten cloͤſtern / Innrefoꝛmierten
cloͤſtern überſicht man nichts / man

rafft vnd woͤꝛet das vnrecht / man

laßt es nitt weitter kommen / vnd wa

man diß nit thůt / da iſt kain warliche

refoꝛmatʒ oder cloſter leben / Aber in

den vnrefoꝛmierten cloͤſtern da ſtraft

man nitt / vnnd laßt yedermañ leben

wie er will Diß iſt die maynũg Bo⸗

nauenture Wenn du ain kind in ain

cloſter wilt thůn ſo ſolt du nit allain

warnemen was oꝛdens oder regel ſy
haben / du ſolt auch warnemen der

fitten des cloſters vnnd der leüt die

darinn ſeind / wieſy iren oꝛden halt⸗

ten / ob ſy jn volkomenlich vnd ſteiff
halten / vnd das ſolt du aigentlich er⸗

faren / das du mügeſt dein kind nach

krümkait vnd erberkait verſoꝛgen /

das du es mügeſt voꝛ got verannt⸗

wurten · Thůſt du dein kinnd in ain

offen cloſter ſo geb dir got ain gůtt
nacht / vnd das iſt diemaynung Jo⸗

hannis Gerſon über das Magnifi⸗
cat Wañ es ſteet gar ſoꝛg klich vmb

ainen jungen menſchen / wie frumb
er iſt / der da in ain cloſter kompt da

manl iederlich inn lebt / wañ er würt

leichtigklich verkert / Gleich alls es

iſt / wenn manainen tropffen malma
ſyer in ainen gro en krůg mit eſſich

thůt ſo verleůrt ſich der malmaſyer

vñ würt auch eſſich/ Alſo iſt es auch

wenn dein kind ſchon gůt vnd vnuer
ſchalcket iſt / wenn es deñ zů ſollichen

leüten kompt ſo würt es auch allſo /

die jungen münchlin vnd nünlin die

du macheſt die werden auch hůren

vnnd bůben . Nun ſpꝛichſt du / Was

ligt daran / es iſt doch Bernharder
oder Franciſſer oꝛden/ eswarn doch

voꝛ zeiten auch boͤß leüt inn cloͤſtern

halz
vnd waren dennocht auch hayligen
vnnder jnen ? Ja / ſagſt du aber war

Die ſelben bꝛanen in got / vnd waren

allſo ſtarck in derliebe gottes / das ſy

durch die boͤſen ( vnder denenſy wo⸗

neten ) nit mochten verkert werden⸗

waren gleich als die fackeln / yemer

ſy der winnd anbließ / yemeer ſy an

gienngen / vnd auf flackerten in goͤt
licherlieb / kain anfechtung der welt

gab jnen zuſchaffen /als aüch die fa⸗

ckelen thůn oder ain yegklich groß

feür dienit von demwind erleſchen⸗

ſonnder ſy werden ye groͤſſer/ Allſe

iſt es nit vmb ain klainmůtig ſwach
menſch / das da noch vnuolkommen

vnd vnſt andthafft iſt / vnnd der ſich

aller anfechtunglaßt bekümmeren⸗

vnd überkomen / als die welt yetzund
gewonlichiſt Dasſelb ſeind dieklai⸗
nen liechtlin / die dürffent nitt an den

winnd gon on ain lucern / der winnd
verloͤfchet es jnen / Allſo iſt es auch

vmb ain mennſch der in ain cloſter

will gonmit ainem klainen liechtlin

deñ ſeind jm die knablin ʒů nach / deñ

ſeind jm die toͤchterlin zů nach / vnd

würt nymmer nichts gůts darauß

das klain liechtlin verlüſcht dir bald
von dem wind / vnd wirt dir abgebla
ſen durch die verkerten / vnder denen

du woneſt / Iſt die maynung Bona⸗
uenture · diſtinctõe xxiij ſecundi ſen⸗

tenciarum / da lůg . Diefünfft ay

genſchafft des pfeffersiſt / das wildt

pꝛaͤt darein gehoͤꝛt / vnd beſonder jun

ge haßlin ſeind gůtt im pfeffer Vnd

in cloſterleben gehöͤꝛend wilde welt⸗

liche mennſchen / die ſich in der welt
nit gezaͤmen vnd gemaiſtern künnen

Wir werden alle wild geboꝛen⸗ der

erbſünd halb / durch die wir verwil⸗

det ſeyen in vnns ſelbs⸗ entpfinden
wir wolſo allekrefft vnnſer ſ eelen ſo

gebunnden vnnd mitt verhengtem



zaum auff jre gegenwürff eylen / es
ſey rechtoder vnrecht / gebotten o
verbotten / wir ſeyen faig vnd můt⸗

willig / blitzen vnd ſpꝛinngen in vn⸗

ſern jungen tagen / wir ſeyen ſchnell
vnnd genaygt zů boͤſem von jugent
auff / als die geſchꝛifftſagt Seiddeñ
mal nun alle menſchen ſo wild ſeind
vnnd von art wildpꝛaͤt / ſo bekompt
nach gemainem lauff yedermander
pfeffer des cloſterlebens / vnd ſpꝛich
gar mercklich / nach gemainem lauff
wann die leerer diſputieren darauff
als ſanctus Thomas vnd Richar⸗
dus ⁊c.̃ Es doͤꝛfft auchweyttern be⸗
ſchaid / kan ich auff diß mal nit ſag⸗
en . Item vnnder dem wildpꝛart iſt
junng mürb wildpꝛat/ beſſer in den
pfeffer weder alt zach wildpꝛat / vnd
junge mennſ⸗ chen / jungehaßlin/ vn⸗

lchrdige kind ſeind gůt in cloſterle⸗
en / ſo man ſy da recht auff zeücht /

das iſt die maynung ſancti Thome
vnd iſt gůtt / wiewol ettlich lerer wi⸗
der jnſeind / aber ſant Thomas vnd
annder maynen / ain kinnd ſey noch
vnuerſchalcket / vnd wenn es in ain
cloſter kompt / ſo würt es in der vn⸗

ſchuld auff ertzogen / vnnd wurtzelt
das gůt in es Ich geſtannd es jnen⸗
vndhalt es mit jnen vnd lob es auch
das man aine jung auff ʒeücht ee ſy
in der welt verwůſt vnd ſchalckhaff⸗
tig würt / ſo werden ſy ettwan aller
beſt vnd got dem herꝛen gar ge ellig /
als neüwe frücht ſo ſy erſt außgond
ſo ſeindſy vil anmůtigervnd luſtiger
weder ſo ſy gealtet ſeind/Sollichen
neüwen tat pfligt man zu ſchencken
dengroſſen herꝛen/ vnd in der altten
Eemůßtman ſy got auffopfferen⸗
Alſo thůnd die / die da jr kindthayt
vnd blůende jugent got auffopffern

Beſonder in aim cloſterleben / wenn
ettwas neüwes außgeet ſo ſpꝛechen

pfeffer
die leüt / es ſey ain hürenbeiß Alſoiſt
es auch vmb ain jung mennſch das
da kompt in ain cloſter ſo iſt es ain hü
renbeiß / wann ye jünnger ye beſſer⸗
Man ſoll ſy aber tůn da man die Re⸗
gel haltet / in den pfeffer danit ſo vil
boͤſer ſtinckender alter ſtuck wildpꝛa
tes innligen Nitt in ain offen cloſter
da kain oꝛdnung inn iſt / Cum bonis
bonus eris/cum peruerſo peruerte⸗
ris . By den gůtten würt man gůtt /
vñ bey den boͤſen verkertñ würt man

boͤß vnd verkert / Allſo iſt es auch ſo
du dein kind in ainoffen cloſter thůſt
da es zů aller bůberey vnnd boßhayt
getzogen würt vnnd voꝛ jm ſicht Jſo
würt auch nichts annders darauß⸗
denn hůren vnd bůben / wann kurtz⸗
man laßt ſy zů aller buͤbereyvnd boß
hayt zůſehen Du machſt dickain jun
ges münchlin das iſt nitt ſechs jar
alt / vnd kaum ainer fauſt groß/das
můßdenn ainem groſſen blotzer nach
gon / vnd fuͤrt es denn vmbvndvmb
mit jm hin / deñ ſo er kompt da er hin
will ſonympt man jn / vnd zaiget jm
das hauß / vnd denn ſo iſt es der lieb
vater vñ dieweil můß ſich das jung
münchlin bey dem ofen wõꝛmen / o8
zaiget jmdie kamer / ſo můß deñ das
jung münchlin hůtten das nyeman
kom̃/Allſo werdenſy auffgetzogen /
vnd wennſy denn ait werden ſo kün⸗
den ſy es auch / Darũb wie gůt die jun

en in den cloͤſtern ſeind / wenn ſy al
Fin boßhayt auffertzogen werden
ſo gewonenſy jr / vnnd werden aller
Leſeſt daran ſeind denn die allten
ſchuldig / Aber wa man ain gůtt er⸗
bet lebenfůret / da ſeind die junngen
faſt gůt inn cloͤſtern / Dauon ſpꝛicht
derpꝛophet Jeremias Gůt iſt es dem
mann das ertrag das joch des her⸗
ren von ſeinenjungentagen vff / wañ
ſy gewonen von jugennt auff aller
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tugent vnd gayſtlichait Darum̃ kün
den die ungen gemaingklichnitboͤß
werden da ain gůtt weſen iſt / wann
ſy gondalſo anhin / ſy wiſſent nit an

ders Es ſey dann das ſy die allten

zeſſenmacherin / vñ die alten ſchalck
verfůren vnd jn einblaſen Das ſelb
alt wildpꝛaͤt ſoll nichts in den 11
wann es iſt zaͤch / ſtinckend / faul / vnd

verderbet denpfeffer vnnd das jung
wildpꝛat Es würt nymer nichtz güt

tes dar auß / wann als wenigain moꝛ

verlaßt ſein ſchwertz / vñ ain leopard
ſein ſpꝛenckelin/ als wenig verlaſſen

olche alte jr boßhait . ¶ Die ſechßt
aigenſchafft des pfeffers iſt / das das

wildpꝛaͤt ſo darein gehoͤꝛt voꝛ wol be⸗

raytt ſey / wol geſchunden / geſotten⸗
vnd gebꝛaten / es thůt nymer gůt im

eetdes hare vnd haut ſey dann

auber dannen Darumb ſpꝛich ich⸗
das haͤßlin můſs wol beraytt ſein / es

thůt ſunſt auch kain gůt / das haͤßlin
ſey dann geſtrayfft / mürb geſotten
vnd gebꝛaten / wañ kaͤme es über den

tiſch / vnd waͤr alfo zaͤch vnd harig⸗
ſo ſpꝛaͤchman/ dashaͤßlin iſt als zaͤch
man kan jm doch nichts abgewiñen
das waͤr denn die vrſach das er nitt

recht in den pfeffer beraytt waͤr Dar
umb wie gůtt das wildpꝛat iſt ſo ſoll
es doch nichts in den pfeffer / es ſey
dann recht geſchunden vnd berayt /
Al ſo iſt es auch vmb ain menſch das

in ain cloſter kompt / iſt es nitt recht

geſchunden / das iſt / das es nit meer

raget nach der wellt / nach ſeinen
freünden / noch nachzeitlichem troſt
weñ der menſch alſo iſt ſo iſt er recht

geſchunden Aber wenn ſy allſo auff
ertzogen ſeind in můtwill vnd auch
auff zeitlich ergetzlichait / vnd troſt
ſůchen / vñ auff ſchleck / ſo würt nym
mer nichts gůts darauß / Wenn die

kind denn alſo zartlich ertzogen wer

halz
den / vnd denn in das cloſter kommen
ſo will man ſy denn auch alſo ziehen
vnd geſtattet jn denn alles das da iſt
Vnnd wenn jn ſchon ain tail woͤꝛen
woͤllen ſo kommen die anndern vnd

* o wee / man můſs jnhüp⸗
chlich thůn / ſy moͤchten vnwillig

werden / das ſy hinauß kaͤme / Nain
nitt allſo / es iſt eyttel gauckelwerck /

manſoll jn ains mals die haut falehlich / vnd doch vernünftigklich über

die oꝛen ab ziehen / man ſollſy nitt zů
ſolchem narꝛenwerck ʒiehen/ ſonder

zů aller gaiſtlichait Ja ſpꝛichſt du⸗

ſoll nyemant in das cloſter kommen
er ſey dann volkomen vnd wol berait
Berſtannd es allſo / aintweders er

můß volkomen ſein / oder er můß vn⸗

derſton volkomen zu werden / er můß
abgeſtoꝛben ſein / oder můſs vnnder⸗

ſton taͤglich abzuſterbñ / er tůt ſunſt
nymmer gůtt in dem pfeffer des clo⸗

ſters / er würt des cloſtershalb nichtz
deſterbeſſer / Aber das kain mennſch
in ain cloſter komen ſolt / er waͤr dañ

volkommen / vnd alſo außberaytet /
das iſt nitt / da falet die gleichnuß /
man můß es nitt allwegen gleich ne⸗

men wie die Rieehnusfg 4 all

gleichnuſſen hinckent / Was groſſen
übels darauß erwachſet da ain men⸗

ſche in ainem cloſter iſt / vndder welt

nit abgeſtoꝛben iſt / auch nitt abſter⸗
benwill / ſonnder auff ſichſelbs ge⸗
richt bleybñ / das kan nyemant glau
ben er hab es dann erfaren / Solliche
menſchen habent im cloſter nymmer
kaiñ friden / weder in jn ſelbs noch
mit andernleütten / vnd haben nichtz

von der gaiſtlichait weder die kutt⸗

ſeind vrdꝛützig / faul vnnd traͤg ʒum

otsdienſt / grimmig / neydig / haß⸗
dEr7eragin aiñ grollen wider jr obe⸗
ren / vnd wider alle die die ſy zůgůt⸗
tem treyben oder trinngen woͤllen⸗



will man ſyſtraffen ſo woͤllen ſy ſich
ſelbs toͤdten / laßt manſy vngeſtrafft
vnd will jr ſchonen ſo verderben ſy
den gantzen conuent / vnd woͤllen die
anndern auch vngeſtrafft ſein / die

erſli, zuſamen wider die oberkayt /
verflůchen vatter vnd můtter / beich⸗

ten nict recht / iſt als falſch / vertzwey
feln hindennach Das kompt alsſam

menauß dem grund das ſy nit abge⸗
ſtoꝛben ſeind / noch abſterben woͤllen
Darum̃ habich geſpꝛochen das das

wildpꝛaͤtnichtz im pfeffer ſoll / es05dann wolberayt / geſ⸗chunden / gebꝛa
ten vnd geſotten / durch ain abgeſtoꝛ
benhait vnd übergebung aigens ge⸗
ſůchs / der glüſt/ſ . chlecks/rů /ſchwaͤ⸗
tzens vnd annder flaiſchlicher ergetz
lichait / wann derpfeffer des cloſter
lebens verf acht nichts ſůß anjnen .
¶ Die ſibend aigenſchafft des pfef⸗
fers iſt Wieder haß in den pfeffer ko

met ſo iſt er dinn Als ich es angefan
gen hab/ alſo willich es auch enden /
wie ð haß iñpfeffer kompt ſo iſt er diñ
Wie ainmenſch in ain cloſter kompt
ſo iſt er dinn / Man kompt gar in vn

gleicher weiß in ain cloſter . ¶ Die
erſten komen darein in jrer kindehait
oſy vatter vnd můter dahin thůnd /

lſo kompſt du in aincloſter Du biſt
jung vnd biſt ain kinnd / vnd biſt ge⸗
zwungen von vater vnd von můter
manüberredt dich / vnd betrůgt vnd
beſcheißt dich das du hinein kompſt
Du biſt im pfeffer Wie biſt du dar
ein komen ? Dein vatter vnd můtter
baben dich darein gethon / das ſy die
anndern deſter eerlicher vnnd hoͤher
verſoꝛgen / Du bꝛingſt dein kind hin
ein mitt ainem Jeſus kneblin / vnnd
zucker erbſen / vnd anndꝛer freünd⸗
ſchafftdie du jm thůſt dieweil ea nit

verbunden iſt / wenn es aber pꝛofeſs
chůt vnnd im pfeffer iſt / das du ſein

pleffet
ſicher biſt das es nit meer zů dir kom
met/ ſo laſſeſt du es ſitzen / du thateſt
jm vngern ettwas meer / nur das dir
ſein gůt bleibt / das doch von rechten
ſeiniſt / das behalteſt du / vnd haſt es
darumb in ain cloſter gethon das es

dir beleyb / das du deine andern kind
deſter hoͤher verſoꝛgñ kanſt Bndweñ
du ſtirbſt ſo iſt ſyaußgeſchloſſen von
erb / waͤr ſy aber in ainem offnen fra
wenhauß ain bůbin / ſo ließ man jr
das ganntz erb volgen / vnd bleibtſy
ain bůbin ſo laßt man jr das gůtt ⸗
bekert ſy ſich aber / vnd geet inain clo
ſter ſo beraubt man ſy des gůts / vnd
laßt jr nit meer dann hundert pfund
volgen / Ja ſpꝛichſt du ſolt ich jm
meer geben/ es iſt doch derſtat recht
Ich Fuch⸗ Ich nam nitall diß welt
das ich an deren ſtadt ſterben ſolt /
die da gemacht haben das aine nur

hundertpfund ſoll in ain cloſter bꝛin
gen vnd nit meer/ Aber ich ſpꝛich nit
darumb / das dualles das du haſt jr
in das cloſter ſolt gebenn / Aber ich
ſpꝛich/ ſy iſt als wol dein kind als die
andern / du ſchlenckerſt es aber eben
von dir wie aiñ hund den man in das
waſſer würfft vnd ertrencken will
Du ſpꝛichſt / nun wolhin Ich bin in
dem pfeffer / wie ſoll ich jm thůn ! du
ſolt jm alſo thůn / Laß ſein das dich
deinvatter vnd můtter haben hinein

geleckertodergezwungñ / oder ſeyeſt
hinein komen wieduwoͤlleſt / laß du
es ſein / vñ mach auß ainer notdurft
ain tugent / wann es hatt nitt allain
dein leiplicher vatter oder můter ge⸗
thon / ſonder dein oberſter vater /got
der herꝛ / der hatt dich vonewigkayt
au ſſerwoͤlt/ das du ſolteſt ſein in ain⸗
em gayſtlichen ſtot Darumb darfſt
du weder vater nochmůterdie ſchuld
geben / ob ſy ſchon ſchuld daran ha⸗
ben / wann 5 baben es nitt allainge⸗
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Dir

thon / es iſt der will gottes geweſen /

Hitt das du ſpꝛecheſt / Meinvatter

vnd můtter hond mich in das cloſter

gethon Ich woͤllt das ſy inder hell
ſaſſen bißen dem halß / Bas laßdich

nit bekümeren obſy in der hellen vn⸗

der dir ſitzen / oder in dem hymel ob

dir / Ichſag dir / iſtir maynung nit

gůtt geweſen / ſy ſoͤllen jren lon wol
nemen / hab du kain ſoꝛg/ Aber es iſt
der will gottes / dasdu in das cloſter

biſt kommen / dem beuilhe es auch⸗

vnd ergib du dich jm Halt du dich

das du verdieneſt / vnd erlangeſt das

darumbes dein rechter vatter / das

iſt / der hymmeliſch vatter angeſehen
hatt / darumb das du ſolteſt verdie⸗

nen die freüd der ewigen ſeligkayt⸗
Das iſt die maynung vnd der grund
darumb got der herr / dein vater vnd

můter getryben / oder jnen verhengt
hat / das ſy dich haben gethon in ain

cloſter . Nun ſpꝛihſt du / Mein varer

vnd můtter hond mich in das cloſter

gethon Ichmůſs darinn ſein ⸗
Du

folt got dem herꝛen groſſen dannck

ſagen / das erdich mitt ſollichem be⸗

gabet hatt / vnnd in ainen ſichern ſtat
verſehen hat / vnd dich getzogen von

der boͤſen vngetreüwen vnd falſehen
wellt / die da vmbgeben iſt mit mani⸗
gerhannd leyden vnnd betrůͤbnuß⸗
Da ſpꝛich ich Weñ du ſchon herauſ⸗
ſen wareſt / esgieng dir nitt alls wol

als du waͤnſt / vnd můſt auch vil ſoꝛg
vnnd anngſt haben / wie du das zeit⸗
lich zergenngklich gůtt überkameſt /
vnnd dein kinnd vnd haußverſoꝛg⸗
teſt / das du doch alles über biſt in

dem cloſter / Darumb ſolteſt du got

dillichen danncken / das er dir ſolli⸗
heo gůte beſcheret hatt / Vnnd auch

ot getrewlichfür die armenſ eelen

itten / vnnd ſonnderlichenfür dein
vatter vnd můtter / die dir ſolliehs

geraten / vnnd dich darein gethen
hond / Gedennck das diſezeitt kurtz
iſt vnnd zergenngklich / vnnd dartzů
nichts annders in diſer welt iſt dañ

eyttel leyden anngſt vnd not / Aber

jhen zeitt doꝛt / die weeret ewigklich
on ennd / du můſt doch ſterben / vnd

wayſt wenig wie waoder weñ/ dar
umb iſt es gůtt in ainem ſichern ſtat

ʒu ſein Nitt acht das dein leiplich
vatter vnd můter nit ain gůtte may

nung hond gehabt do ſy dich in das

cloſter thetten / das ſy nit darinn ha⸗

bent angeſehen deiner ſeelhayl / oder
die eer gottes / ſonnder jren aygnen

nutz / vnd das ſy dein abkaͤmen / vnd
die anndern kinnd deſter herꝛlicher

verſoꝛgen / das ſich nitt an / aber ſich
an die maynung deines hymeliſchen

vatters / der da alſo geſchaffen hat /
auff das du ſ vnnd im

hymel ain herꝛüber deineboͤſen freünd
Wir leſen / das die bꝛůder Joſeph
jn auß haſs vnnd neyd verkaufften
in Egipten land / das ſy ſein ab kaͤm⸗
en / vnd geſchach auß boͤſer maynũg
Aber es was die oꝛdnunng gottes⸗
wann er ward ain groſſer maͤchtig⸗
erherꝛ in Egipten / vnd ſpeiſet ſeine
bꝛůder ⁊c · Du biſt der Joſeph der

auß boͤſer maynung in das cloſter
verkaufft vnd gethoͤn biſt / leb du clͤ

ſterlich / dien got ſo würſt du ain her

über die ſelben Was iſtes / das man
dich allſo verkaufft hatt / laß es ſein
das dich dein vatter vnd můtter /bꝛů

der oder ſchweſter / oder wer ſy ſeind
diedich in den pfeffer hond geſtoſſen
oder dich hinweg geſchlenckert alls

aiñ hund den man ertrenncken will⸗⸗

das hatt got alles gefůget /darumb
das du ſolt verdienen das hymmel⸗
reich Es ſchadet nit das dein vatter

vnd můtter nittainen gůtten fürſat⸗
oder maynunng hond gehebt⸗ Got
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int

ſicht nit andie maynung deinerfreün
de / darumbſy dich indas cloſter ha⸗

ben gethon Er ſicht allain an dein
hertz vnnd begird die du zů jm haſt

die ſelb belonet er dir denn nach dem
du verdienet haſt . ¶ Nun wolan /
Wie kompfſt du meer in den pfeffer /
das iſt / in ain cloſter ? Es ſeind die
annderen die kommen in jrem allter
in ain cloſter / Wenn du allt biſt ſo
mayneſt du dich von der welt ʒů kern
vnnd in ain cloſter zukommen / die
wellt zu fliehen / dein für ſatz iſtgůtt⸗
vnndmayneſt duwoͤlleſt got vnd alle
gayſtlichait finden / aber wenn du in
das cloſter kompſt ſo finndeſt du es

nitt / Ach ſpꝛichſt du denn / das ich
geſůcht hab das hab ich nitt funden /
Ich woltgaiſtlichayt ſůchenſo hab
ich die wellt funnden Ich hab ainen
faler geſchoſſen /ich heet nitt gemay
net das ſo vil boͤſerſtuck flaiſches in
dem gůtten pfeffer waren geweſen⸗
Ich maynet ichſollt finnden fürde⸗
rung ſofind ich hinderung Ich woͤlt
baß got in der wellt gedienet haben ⸗
weder hie innen Wie thaͤt ichjm / ich
bin impfeffer / mir zimpt nitt meer

heraußzu geen ? Mein rat iſt das du
gedult habeſt / vnnd auß der not ain

tugend macheſt / leid dich volg dei⸗
ner regel nach / den lieben hayligen /

vnd vnnſerm behalter Jeſu chꝛiſto /
es würt maniger mennſch meer be⸗
trogen / ¶ Nun wolan / wie kompſt
du meer inn pfeffer / das iſt / in ain
cloſter ?Du kompſt in ain offen / oder
inain liederlich beſchloſſen cloſter ⸗
vnd mayneſtes ſey leicht / du woͤlleſt
es wol erleyden / übernacht ſo würt
es beſchloſſen Denn ſo ſpꝛichſt du⸗
Wie ſollichjm tůn / můß ich hinnen
ſein : Es iſtnitt dein maynung ge⸗
weſen / aber got fůget es Erverſicht
dich in ain gayſtlich weſen/ au dem

vnſichern ſtat in ainen ſicheren / dar
inn du magſt ſchaffendeiner ſeel hail
vnnd ſeligkait / des dannck got dem
herꝛen / Nitt widerſtannd der refoꝛ⸗
macion / beleyb vnnd nitt fleüch / halt
du dein Regel vnd conſtitucion / vñ
alle oꝛdnunng / vnnd das dir vondei
nen obern anffgeſetzet würt / vndleg
die gnad wol an / die dir got gethon
hatt· ¶ Nun wolan⸗ du ſpꝛichſt /
Lieber got/nun woͤlt ich auch gern
in den pfeffer kommen / das iſt / inain
cloſter / ſo binich ain eefraw oder ain

eeman / ich habnichts gelobt deßhal
ben ichim pfeffer ſey / wiethaͤt ich jm
das ich ettwas an ſtatt des pfeffers
hett ? Wie ſoll ich jm chůn das ich
auch inden gůten pfeffer kom ? Das
will ich dir ſagen / biſt dugebunden /
vnd biſt in der Ee / vnnd kanſt nit in
den pfeffer kommen/ das iſt⸗ in ain
cloſter / ſo will ichdir ſagen Thů du
ains vnnd mach aiñ hotzenblotz oder
ain zuſeñlinüber dich / Wie machet
man ainen hotzenblotz ?! wenn dirain
kalteshůnlin ůberbeleybt ſoſchney⸗
deſt du es in ainſ⸗ chäſſelvnd ſchney
deſt radecht oder rotundeʒwibel dar
an / vnd eſſich darüber / vnd macheſt
es vnnderainannder / das hayſſet dañ
ain hotzenblotz oder zuſeñlin / den
mach für den pfeffer / Was iſt der
hotzenblotz : Es iſt ain zeittliche ge⸗
lübd / die dich nitt alltzeit bindet alls
der pfeffer der cloſter gelübd Sonder
allain ain jar oder ain monat / woch
oder tag / da ains gelobt inainem jar
kaiñ man ʒu nemen / diſen tag vaſten⸗
oder heüt das hauß meyden / heütain
allmůſen geben ⁊c . Diſe gelübd die
du thůſt über die ſtuck deines lebens
iſt der hotzenblotz / der dein werckgot
deſter aſſiger vnd gefelliger macht⸗
vnd dich voꝛ ſünden behalt / vñ dirdie
gůten werck ſchmacken Alſo weñ du

Ff iit



traͤg biſt zů gottes dienſt / zů beeten⸗

A en zů geben/ ſo elob got

das du dic 75 woͤlleſt / das du
diß durch got diſen tag woͤlleſtchůn
¶ Biſt dů ain vnkeüſche fraw oder

man / vnd das es dich alſo ſtarck an⸗

ficht / ſo gelob got das du es den kag

burch ſeinen willen wilt vnnderwe⸗

genlaſſen · ¶ viſt du ain junckfraw
vnd biſt auff vnkeüſchayt gericht⸗
vnd wolteſt ainen man nemen⸗ ſo ge⸗

lob got ainen monat on aiñ man zu

ſein / vnd wenn der außkompt ſo ge⸗

lob noch ainen / du magſt darnach
wolaiñ mannemen / es bꝛinngt dich
uur in ain gůtte gewonhayt / vnd iſt

dit vet dienſtlich voꝛ got · Biſt di
ain füller / vnnd haſt dich gewanet zů

vil eſſen vnd zů trincken / ſo gelobgot
am moꝛgen denſelben tag zů faſten ·
¶ Biſt du hoͤꝛtvnd vnbarmhertzig /
ſo gelob got das duwilt denſelbñt ag

die fiechen haymſůchen· ¶ Biſtdu
zů zoꝛn gericht ſo gelob got den ſelbi

gen tag dich nitt zůuerantwurten /
Schweig den ſelben tag mitt gedult
durch gottes willen⸗

Man můſs das haͤßlinübertiſch
in guldinen blatten tragen ·

Je viertzehend vnnd die letzſt
d aigenſchafft des haßlins iſt

So alle ding geſchehen ſeind

vnd der 55 vnd das haͤß⸗
lin wol berayt ſein/ ſo thůt man es in

zwo guldineblatten / vnd tregt es zut

tiſch für den künig / da würt es mitt

freüden empfangen vnd geeſſen vnd

dem künig eingeleybet vnd veraini⸗

get Vnd ain rechter C riſtglaubiger
menſch / wenn der außberaytet iſt in

x geſtalt wievoꝛgeſagt iſt / der würt

halz
durch die hennd der hayligenenngel
auffgetragen in ewige fadſtae
das angeſicht des hymmeliſchen kü⸗

nigs / zwiſchñzwayen guldinenblat
ten der gloꝛy ſeel vnnd leibs Die vn⸗

der ſchůſſel iſt gloꝛy des leibs / Die

ober ſchüſſel iſt gloꝛy der ſeelen / dieda

biß in den leib ſtreymt⸗ allſo das er

claͤrer vnd gleſtiger würt weder die
ſonn . Diß haßlin würt geſetzt auff
dentiſch / von dem der her : im ewan⸗

gelio ſagt Luce am xxij · Ich berayt
eüch als mir meinvatter berayt hat

das reich / das jr eſſen vnd trincken

auff meinẽ tiſchin meinem reich ⁊c̃ .

Den würt das haͤßlin von dem künig
geeſſen Sodu in got durch ainen vn

außſpꝛechenlichen anmůt lieb vnnd

freüd verſupfft würſt / vnd ainß mitt

jm würſt Nit weſenlich / als der ketʒ
er Amalricus ſpꝛach/ aber hertzlich
durch clare erkantnuß liebe vñfreüd
Bon der der herꝛ ſpꝛicht . Gang ein

in die freüd deines herꝛen / daiſt der
mennſch wider in ſeinem vrſpꝛung⸗
dahat er erſt růw / raſt vñ ergetzung
da hat das haͤßlin erſt recht ſein růw

ſtat geſetzt vñ erlangt in denfelſen⸗
da iſt im verſchwunden diefoꝛcht⸗
jm klopft das hertz nit / es erſchꝛickt

nit / wann es iſt / vnd waiſſet auchdas
es ſicher iſt / Im iſt widerfaren das

jm zůgeſagt iſtwoꝛdñ / das got würt

abtrücknen alle traͤher / vnd würt nit

meerſein hinfür / weder waynennoch
ſchmertz . · Da wirtt wor werdenn /

das der herꝛ geſpꝛochen hat / das die

demůtigen erhoͤcht werden Das haß

lin das hie verachtet was/ imtal der
ttaher lieff / gej oͤcht vnd gejagt von

den helliſchen hunden / geſchunden
vndgebꝛaten / komptyetz als zů groſ
ſen eeren / darum̃ ſoll ain menſchnit
achtñ das es veracht/ gefaßtvñ vm

getriben würtmittangſt vnnd not /

—



im pfeffer
es würt bald ain annders darauß /
Darumb ſohoͤ : nit auff recht zů tůn .
Ainſolichs haßlin was der arm La⸗ falcken
zarushungerig / ſiech/ vol geſwer / miſt Ab
er ward aber durchdie hend der engel en ſilb
ewigen růw / do der reich man ver⸗ mit den mengraben ward in die hell / Dem reich⸗ iſt der armen vnd Lazaro geſchach als der hen⸗ roß geachtet ⁊c.̃ Abernen vñ dem falcken / die weil ſy leben f0

ͤ

ſo iſt die henn veracht / můß auf dem den miſt ewiger verdamnuß / Abermüſt gon / kompt ſyin die ſtuben ſo der frumb arm etragen für gotinAtaot ſchꝛeyt yederman über ſy/ vnd würf in ewige ſeligkayt Dartzů helff mirWente fet man mit tellern zůjr / vnd treybet vnd eüch got vatter / got ſun / vñ goterer y hinauß / Aber den falcken tregt hailiger gaiſt Amen .man auff der hand / ſtelltjn auff ain
e

rdeng

benid

Cenn ¶ In diſem bůchlin würt angeʒzaigt wie ain haßlinan jm hat at vil aĩdaine chafften / in ſeinem leben vnd auch nach ſeinem tod Namlich ſo iſt das haͤß⸗orſpun lin foꝛchtſam/ es iſt ſchnell zu lauffen / es laufft gewiſſerden berg auff dannigrer den berg ab / jm ſein die hund aufſetzig vnd gefar Das haßlin ſetzet ſein ſacheſer auffdie flucht Es bewegtalltzeit ſein lefftzen / es hat lange oꝛen/es ſetzt ſeinMafte růwſtat in den felſ en Man můß das haßlin ſchinden / man mů den haſen

erbern Joͤꝛgen Diemars / vnd geenderauffSambſtag nach ſant Afratagder hailigen marterin Des jars do man zalt 15 10 .

i
umb ſy auch gedꝛucktſeind zů Augſpurg / durch maiſter Hanſen Otmar⸗

vnd mit widerwertigkait vmbgeben küſſin/ wartt ſein als ains
weñ ſy aber alle bayde ſter
ſich das blat vmb/ ſo wü

zum fenſter hinau
er die heñ tregt ma

eriñ blatten auff dengetragen in die ſchoß Abꝛahe in die Fürſten vnd herꝛen ⸗ Alſo i

ſchen/ dieweil
veracht ⁊c̃ . vnd der reich

nach dem tod
o würt der reich falck gewoꝛffen auf

federſpils
ben ſo kert
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